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®K.  Wen"  der  zweite  Kanzler  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland  Im  Alter  von  66  Jahren 
sein  Amt  antritt  und  dennoch  21  Jahre  junger 
ist  als  sein  unmittelbarer  Vorgänger,  dann  darf 
man  da  wohl  von  einem  einmaligen  Faktum 
in  der  Geschichte  sprechen. 

1876  folgt  der  Jahrgang  1897  und  wahrscheinlich 
ist  soeben  zum  letztenmal  ein  Mann  zum  Re¬ 
gierungschef  gewählt  worden,  der  noch  im 
neunzehnten  Jahrhundert  geboren  wurde 
den  katholischen  Rheinländer  folgt  mit  Profes 

sor  Lu  d  w  igErhard  der  evangelische  Franke  losigkeit  im  Denken  und  Handeln 
aus  Furth,  ein  Frontsoldat  des  Ersten  Welt¬ 
krieges  und  ein  Mann,  dem  sein  Aufstieg  zu 
hohem  Rang  nie  leichtgemacht  worden  ist  ~ 

Präsident  des  Deutschen  Bundestages  hat  ... 
seiner  Würdigung  für  Konrad  Adenauer  davon 
gesprochen,  daß  heule  das  Amt 
das  schwerste  sei,  das  Deutschland  zu  i 
habe  Der  Kanzler  allein  bestimmt  nach  der 
Verfassung  die  Richtlinien  der  Regierungspoli- 
tik,  er  allein  tragt  vor  Volk  und  Parlament  die 
letzte  und  höchste  Verantwortung.  Er  kann  und 
wird  natürlich  den  Ministern  viele  Aufgaben 
übertragen,  er  wird  oft  genug  den  Rat  erprobter 
Mitarbeiter  einholen  Das  alles  ändert  nichts 
daran,  daß  die  letzte  Entscheidung  bei  Ihm 
selbst  liegt  und  daß  e  r  für  die  harmonische  Zu¬ 
sammenarbeit  zu  sorgen  hat,  Es  ist  durchaus 
möglich,  daß  unter  Ludwig  Erhard  der  A  k  - 
lionsraum,  der  den  anderen  Kabinettsmit- 
gliedern  eingeraumt  wird,  erheblich  größer  sein 
wird  als  unter  Konrad  Adenauer.  Eines  aber 
wird  bald  erkannt:  unser  Grundgesetz  hat  den 
Kanzler  nicht  nur  zum  Vorsitzenden  eines  Mi¬ 
nisterrates,  sondern  auch  zum  Haupt  der  Regie¬ 
rung  gemacht,  das  genau  im  Zentrum  aller  poli¬ 
tischen  Entwicklungen  steht. 

„Vieles  noch  nicht  erreicht!" 

Von  der  Bürde,  die  den  neuen  Kanzler  er¬ 
wartet,  ist  in  diesen  Tagen  oft  gesprochen  und 
geschrieben  worden.  In  seiner  eindrucksvollen 
Abschiedsrede  als  Kanzler  hat  Dr.  Kon¬ 
irad  Adenauer  nach  würdigen  Worten  des  Dan¬ 
kes  an  das  ganze  deutsche  Volk,  ohne  dessen 
vorbildlichen  Einsatz  alles  Bisherige  nicht  zu 
erringen  gewesen  wäre,  auf  den  Berg  noch  un¬ 
gelöster  Fragen  und  Probleme  hingewiesen  mit 
den  Worten:  „Wir  haben  vieles  noch  nicht  er¬ 
reicht!“  Daß  zu  diesem  Ungelösten  sowohl  die 
eigentlichen  gesamtdeutschen  Schicksalsfragen 
wie  unendlich  wichtige,  ja  entscheidende  Pro¬ 
bleme  sozialer,  kultureller  und  innerpolitiscber 
Art  gehören,  wissen  wir  alle.  Die  neue  Regie¬ 
rung  bat  nicht  nur  ein  bedeutendes  Erbe  zu 
hüten  sie  hat  wenn  sie  vor  dem  Volk  und 
vor  der  Welt  bestehen  will  —  dringende  A  ul¬ 
tra  g  e  der  verschiedensten  Art  unverzüglich 


anzupacken  und  zu  meistern.  Wir  sind  mit  vie¬ 
lem  —  wer  weiß  das  nicht?  —  seil  Jahren  im 
Verzug  Es  gilt  z.  B.  auf  sozialem  Gebiet  nicht 
wenige  echte  Notstände  und  fragwürdige  Provi- 
-  sorien  zu  beseitigen,  die  nicht  länger  mehr  an- 

aui  den  Jahrgang  dauern  dürfem  es  gilt  schreiende  Ungerechtig¬ 
keiten  auszumerzen,  Verantwortungs¬ 
gefühl  zu  wecken  und  durch  gute  Beispiele 
die  nationale  Einsatzbereitschaft 
Aul  jedes  einzelnen  zu  ermuntern.  Es  gilt  auch, 
manchem  Wild  wuchs  und  mancher  Hemmungs- 

~  ■ —  — ;  " - zu  steuern. 

die  unserm  Staat  und  unserer  Sache  unheim¬ 
lichen  Schaden  zufügen.  Wo  harterrungene  Frei- 
Der  heit  mit  unverantwortlicher  Zügellosigkeit  ver- 
in  wechselt  wird,  wo  Monopolvorsfellungen  für 
destruktive  Stimmungsmadie  gegen  Deutsch- 
des  Kanzlers  land  mißbraucht  werden,  da  können  sich  Volks¬ 
vergeben  Vertretung  und  Regierung  nun  nicht  länger  mehr 
l.  j  auf  die  Rolle  eines  unbeteiligten  und  ohnmäch¬ 
tigen  .Beobachters”  abdrängen  lassen 

Die  große  Verantwortung 

Eine  neue  Bundesregierung  hat  ihr  Amt  an¬ 
getreten,  ein  neues  Blatt  im  Buch  der  so  wech¬ 
selvollen  Geschichte  ist  aufgeschlagen.  Tage  der 
Kabinettsbildung  bieten  in  echten  Demokratien 
nicht  nur  erlreulidie  Aspekte.  Es  läßt  sidi  wohl 
nie  ganz  vermeiden,  daß  dabei  audi  manche 
Mißtöne  parteitaktischer  Ausein¬ 
andersetzungen  und  zähen  Aushandelns 
der  Ämter  zwischen  den  Koalitionspartnern 
laut  werden,  die  draußen  im  Volk  und  bei  dpn 
Wählern  nur  wenig  geschätzt  werden  Wer  da 
weiß,  wie  uns  die  Dinge  weltpolitisch  und  in¬ 
nenpolitisch  aut  den  Nageln  brennen,  wie  wich¬ 
tig  uns  eine  voll  aktionsfähige  Regierung  ist. 
der  atmet  aut,  wenn  die  Tage  des  „Gezergets”, 
der  kleinen  Streitereien  erst  einmal  hinter  uns 
liegen.  An  det  Spitze  des  neuen  Kabinetts  steht 
ein  Mann,  der  selbst  schon  vierzehn  Jahre  sehr 
erfolgreich  in  der  Bonner  Regierungsarbei! 
stand  Die  außerordentlichen  Leistungen 
Ludwig  Erhards  als  Wirlschaftsminister 
werden  heute  in  der  ganzen  Ireien  Welt  aner 
kann)  und  gewürdigt.  Auch  er  weiß  sehr  wohl 
daß  die  Erfolge  ohne  den  vorbildlichen  Einsatz 
und  Aufbauwillen  des  ganzen  deutschen  Volkes 
—  vor  allem  auch  der  aus  ihrer  Heimat  vertrie¬ 
benen  Deutschen  —  nicht  zu  erreichen  gewesen 
wären.  Er  steht  nun  —  nach  dem  Aussdie  den 
Konrad  Adenauers  —  vor  sehr  viel  größeren 
staatsmännischen  Aufgaben,  an  denen  er  sich 
bewähren  muß  Vergessen  wir  es  nicht:  es  ist 
der  deutsche  Bundeskanzler,  der  zuerst  und  vor 
allem  unsere  Sache  vor  der  Welt  vertreten 
muß.  der  der  erste  und  wichtigste  deutsche  Ge¬ 
sprächspartner  für  die  führenden  Slaatsmannei 
draußen  ist. 

Was  allein  sdion  hier  an  Verantwortung 
heute  aut  seinen  Schultern  ruht,  ist  kaum  zu 
überschätzen.  Ein  tüchtiger  Außenminister  kann 
ihm  wichtige  Dienste  leisten  —  ersetzen  kann 
er  ihn  nicht.  Für  seine  Arbeit  braucht  der  neue 
Kanzler  nicht  nur  hervorragende  Mitarbeiter 
und  Berater,  sondern  vor  allem  auch  einen 
großen  Vertrauenskredit  desganzen 
Volkes.  Er  wird  ihm  —  wie  wir  hotten  — 
nicht  versagt  werden  und  kann  durch  überzeu¬ 
gende  Leisiungen  der  neuen  Regierung  recht 

_ _  Mir  sind  sowohl  bald  noch  verstärkt  werden.  Ihr  Arbeitsfeld  ist 

die  lieimatpölilischen  wie  die  innenpolitischen  riesengroß  und  es  braucht  keiner  der  Minister 
Anliegen  vertraut,  und  ich  weiß,  daß  die  Aut -  erst  nach  Aufgaben  Ausschau  zu  halten.  Wir  alle 
qahe  meines  Hauses  die  Eingliederung  der  Ver-  wünschen,  daß  ein  bedeutendes  Erbe  würdig 
Iriebenen,  Sowjet  zonenllüchllinge  und  Kriegs-  gehütet,  daß  zugleich  mit  Jungem  Elan  die  gro- 
sachgescbädiglen  ist.  Ich  glaube,  daß  in  erster  ßen,  noch  ungelösten  Schicksalsanliegen  der 
Linie  die  Probleme,  die  mit  den  Flüchtlingen  Nation  angepackt  werden. 
aus  der  SowjeUone  Zusammenhängen,  gelöst 

werden  müssen,  daneben  bedarl  es  natürlich  Neue  Minister 

einer  weiteren  Pllocte  lief  berechtiQten  ,,,  , 

Anliegen  der  Vertriebenen  und  Drei  Mitglieder  des  bisherigen  Kabinetts  sind 

KTieL  Jrhaeschädiaten  -  in  der  neuen  Regierung  nicht  mehr  tätig.  Mit 

Kriegssachgcscnaa  /  nimHcctanilcr  scheiden  der  Bundes- 
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Ein  Altersheim  in  Heilsbeig 

Der  im  Vordergrund  des  Bildes  sichtbare  Brückenbogen  gehört  zum  vom  Kirchplal z  her 
über  die  Alle  tührenden  schmalen  Coppernicusbrücklein.  Das  im  Mittelpunkt  stehende  Gebäude 
ist  vor  rund  35  Jahren  vom  Erzpriesler  I späteren  Domherrn)  B  u  c  h  h  o  I  z  errichtete,  modern  ge¬ 
staltete  Rentnerheim,  das  lür  54  Rentner  in  Einzel-  und  llür  Familien)  Doppelzimmern 
eine  ausgezeichnete  Betreuung  durch  die  Katharirienschwestern  bol. 

Am  Heim  führt  links  vorbei  der  Weg  zum  Schloß,  rechts  gehl  die  Straße  vorbei  aul  die  An¬ 
höhe  hinaut  zwischen  der  neuen  katholischen  Volksschule  I links )  und  dem  neu  errichteten  Ober¬ 
lyzeum  I rechts )  zum  katholischen  Waldtrledhot.  —  Dieses  Heim  blieb  erhallen-,  die  Aulnahme 
stammt  aus  jüngster  Zeit.  Sch. 


ter  für  Gesamtdeutsche  Fragen,  unser  seinei  mehrjährigen  Tätigkeit  als  Präsident  des 
cmann  Rainer  B  a  r  z  e  I  (CDU),  und  der  bis-  Bundes  der  Vertriebenen  gut  bekannt.  Wir  wün- 
e  Bundesvertriebenenminister  Wolfgang  sehen  dem  heute  61  jährigen  pommerschen  Lands- 
c  h  n  i  c  k  (FDP)  aus  ihren  Ämtern.  Beide  mann,  der  seit  1948  in  der  Vertriebenenbewe- 
en  sich  der  aktiven  Fraktionsarbeit  wid-  gung  aktiv  tätig  ist.  daß  es  ihm  gelingt,  sehr 
Barzel  lehnte  es  ab,  statt  seines  bisherigen  bald  gerade  jene  gesetzgeberischen  Maßnahmen 
s  das  Vertriebenenministeriuni  zu  über-  voranzubringen,  die  unsere  Landsleute  beson- 
en  Der  neue  Bundesminister  für  Vertrie-  ders  angehen.  Es  hat  in  der  Vergangenheit  nicht 
Flüchtlinge  und  Kriegssadigeschädigte,  an  Versuchen  bestimmter  Kreise  gelehlt,  das 
Krüger  (CDU).  Ist  unsern  Landsleuten  aus  Bundesvertriebenenministerium  und  das  Mini¬ 
sterium  für  Gesamtdeutsche  Fragen  abzuwerten, 
_  _  f  If  obwohl  doch  gerade  sie  recht  eigentlich  „Minl- 

innfllll  fllllflOMIlAfl  sterien  des  deutschen  Gewissens”  genannt  wer- 

KIUgIII  UUlUul  Ulvll  den  können.  Eine  qroße  Verantwortung  über- 

nimmt  audi  der  FDP-Vorsitzende  Erich 

Indeskanzlers  Ludwig  Erhard  ^,end5  ~  fl*or«jjr  Schlesier  -  «ta  Nadi- 

3  folger  Barzeis  im  Gesamtdeutschen  Mmisle- 

k  zum  Handeln  auigerufen  und  rium.  Daß  gerade  von  hier  aus  der  Sache  der 

rke  des  westlichen  Bündnisses  zu  echten  Wiedervereinigung  Deutschlands  in  sei- 

iserer  nationalen  Fragen  einzutreten“.  be-  nen  historischen  Grenzen  immer  neue  Impulse 
■  ard  in  seiner  zweistündigen  Erklärung  Zuströmen  können,  ist  sicher  Kein  leichtes  Amt 
heberte  er:  „Ich  werde  aus  Christ-  hat  auch  der  neue  Wirlschaftsminister 

handeln.  Ich  fühle  mich  der  Demokratie  Schmucker  als  Nachfolger  des  Bundeskanz- 
teine  Politik  ist  eine  Politik  der  lers  Ludwig  Erhacd  angetreten  Schmucker  hat 

Zukunft  wird  uns  weiter  aufwärts  führen.  •‘ich  bisher  besonders  mit  den  Sorgen  und  Nöten 

Gewissen  und  Solidaritätt"  des  Mittelstandes  belaßt,  zu  dem  ja  auch  sehr 

viele  unserer  Landsleute  gehören 

ist  unsere  Pflicht,  immer  erneut  die  Auf-  Wichtige  Erklärungen 

_ ,l.„,  u/olt  .»nt  (in  Itnnp  lik  p 


Hans  Krüger,  61  Jahre  all,  wurde  am  6.  Juli  «w  „ 

W0>  in  Ncustellin  in  Pommern  geboren.  Sein  llßlllCI 

Vater  wirkte  dort  als  Rektor.  Nach  Besuch  des 
Neusletliner  Gymnasiums  studierte  er  in  Jena, 

G reitswuld  und  Bonn  Rechts-  und  Staatswissen-  Aus  d 

schalten  Seme  große  Juristische  Staatsprüfung 

legte  Hans  Kriiger  1931  in  B  e  r  II  n  ab  1938  „In  dieser  Zeit 
wurde  er  l.andgerichlsral  in  der  pammerschen  hat  ebenso  üben 

Stadt  S I a  r  q  a  rd ,  1940  Oberamtsrichter  in  wirken  wie  auch 

Konti/  in  Westpreußen.  Von  1943  bis  zu  sei  tonte  der  neue  B 
ner  Verwundung  bei  den  Rückzugskämpfen  1945  vor  der  Volksver 
in  Ostpreußen  trug  er  den  leidgrauen  lieber  Gesi« 
Rock  Liber  Dänemark  in  den  Westen  gekommen  und  der  tragend, 
noch  vorübergehender  Inlernw -  Mitte  und  der 
1945  als  Holzhilisarbeiler  aber  er  bleibt  v 
-r  sich  1952  In  Olpe  als 

Notar  niederließ.  Aus  der  Fülle  c 

Nachk riegs fahren  wid-  gierungserkiarung 
Vertricbenenarbeit.  in  den  kommende 
Landsleute  lindern  zu  einzelnen  kritisch 
des  Bundes  der  kann,  zitieren  wir 
i  Verband  der  besonders  wichtige 
er  im  Dezember  1957  Zur  de 

Bundes  gi  vf“^'  als  CD[;.  .Die  deutsch 
Ft  arbeitete  in  das  freie  Berlin  Ic 
,„  ui,  Außen-  türlichen  Abschnui 
jwie  Im  Aus  Teil  der  Stadl  um 
leimalverlrle-  einer  langen  Gesd 


schlug  er  sich 
rungsliail  seil  August 
in  Westfalen  durch,  wo  er 

Rechtsanwalt  und  I - - 

Bereits  in  den  ersten 
mcle  sich  Hans  Krüger  der 
um  die  Not  vertriebener  I  ■ 
hellen.  Nach  der  Vereinigung 
vertriebenen  Deutschen  mit  dem ^ 
Landsmunnschailcn  wurde 

zum  Präsidenten  des  C — 

Minister  Krüger  gehört  seil 
Abgeordneter  dem  Bundestag  an, 
den  Ausschüssen  des  Bundestage 
Politik,  gesamtdeutsche  Fragen  sc 
schuß  lür  Lastenausgleich  und  ri 
bene. 
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finden,  nachdrücklich  hlnyewiesen.  Er  hat  an 
jeden  appelliert,  sich  mit  Mul,  Gewissen  und 
Verantwortungsgefühl  dem  gemeinsamen  Dicnsl 
an  Deulschland  zu  widmen.  Er  bekannte  sehr 
klar,  daß  der  bisherige  Wiederaufbau  Deutsch¬ 
lands  ohne  die  überragende  Leistung  gerade 
auch  der  Helmalvertriebenen  und 
Flüchtlinge  nicht  möglich  ae wesen  sei.  Er 
sorach  von  dem  schweren,  aber  auch  reichen 
Erbe,  das  Konrad  Adenauer,  dessen  hohe  Ver¬ 
dienste  er  “'ürdigte,  ihm  hinterlassen  habe  Es 
ist,  wte  Erhard  betonte,  unsere  Verpflichtung, 
die  Aufmerksamkeit  der  ganzen  Welt  immer 
wieder  auf  die  ungelösten  deutschen  Schitk- 
salsfraoen  zu  lenken  Die  Deutschlandfrage  is' 
eine  der  Hauptursachen  für  die  Spannun¬ 
gen  in  der  Welt  und  ohne  ihre  Losung  kann 
an  eine  echte  Entspannung  nicht  gedacht  wer¬ 
den.  Der  Kanzler  hat  mit  Nachdruck  betont,  daß 
wir  treu  zu  unseren  Bündnispflichten  stehen, 
daß  wir  aber  keine  Lösung  hinnehmen  können, 
die  eventuell  einen  so  bedenklichen  heutigen 
Status  nicht  nur  heihehßlt,  sondern  womöglich 
noch  verschlechtert.  Er  hat  ein  klares  Bekennt¬ 
nis  zu  den  unveränderlichen  Grundsätzen  auch 
der  deutschen  Berlin-Politik  abgelegt  und  eben¬ 
so  deutlich  den  Wert  der  Nordatlantischen  Ver¬ 
teidigungsorganisation  als  entscheidendes 
Werkzeug  (irr  die  starke  Stellung  der  freien 
Welt  hervorgehoben.  Das  Verständnis  für  das 
unteilbare  deutsche  Selbstbestimmungsrecht 
müsse  In  aller  Well  gewerkt  werden.  Mit  Ge¬ 
nugtuung  konnte  ler  Regierungschef  darauf 
hinweisen,  daß  über  die  wichtigsten 
Ziele  in  außenpolitischer  und  in  Innenpoliti¬ 
scher  Hinsicht  heute  ein  weitgehendes  Einver¬ 
ständnis  zwischen  allen  im  Bundestag  vertre¬ 
tenen  Parteien  besteht.  Am  Beginn  ihrer  Arbeit 
hat  die  neue  Bundesregierung  erneut  beteuert, 
daß  ein  F  r  i  e  d  e  n  s  v  e  r  t  r  a  g  nur  mit  einer 
nach  freien  Wahlen  gebildeten  gesamt¬ 
deutschen  Regierung  geschlossen  wer¬ 
den  kann  und  daß  Deutschland  In  seinen 
hlstorischenGrenzenvon  19  3  7  recht¬ 
lich  fortbesteht.  Den  Appell  zu  gesundem  na¬ 
tionalem  Selbstbewußtsein,  zu  ver¬ 
antwortlicher  Mitarbeit  aller  im  politischen 
Raum,  zum  deutschen  Vaterland  darf  nicht 
ungehört  verhallen.  Professor  Erhard  erinnerte 
daran,  daß  ein  Kanzler  sich  stets  als  ein  Sach¬ 
walter  des  ganzen  Volkes  fühlen  muß.  Er  und 
seine  Minister  brauchen  die  aktive  Hille  der 
Nation  bei  ihrer  gewiß  nicht  leichten  Arbeit. 


Die  neue  Bundesregierung 

Die  neue  Bundesregierung  sieht  folgende  Ge- 
srhäflsvertellung  vor: 

Bundeskanzler:  Ludwig  Erhard  (CDU) 
Vizekanzler  und  Gesamtdeutsche  Fragen:  Erich 
Mende  (FDP) 

Auswärtiges:  Gerhard  Schröder  (CDU) 
Justiz:  Ewald  Bücher  (FDP) 

Innen:  Hermann  Höcherl  (CSU) 

Finanzen:  Roll  D  a  h  I  g  r  ü  n  (FDP) 

Wirtschaft:  Kurl  Schmücker  (CDU) 
Ernährung:  Werner  Schwarz  (CDU) 

Arbeit:  Theodor  Blank  (CDU) 

Verteidigung:  Kai-Uwe  von  Hassel  (CDU) 
Verkehr:  Hans-Christoph  S  e  e  b  o  h  m  (CDU) 
Post:  Richard  StUcklen  (CSU) 
Wohnungsbau:  Paul  Lücke  |CDU| 
Vertriebene:  Hans  Krüger  (CDU) 
Bundesrat:  Alois  Niederall  (CSU) 
Familien:  Bruno  Heck  (CDU) 
Wissenschaftliche  Forschung:  Hans  Lenz  (FDP) 
Schatz:  Werner  D  o  1 1  I  n  g  e  r  (CSU) 
Entwicklungshilfe:  Werner  Scheel  (FDP) 
Gesundheil:  Elisabeth  Schwarzhaupl 
(CDU) 

Besondere  Aufgaben:  Heinrich  Krone  (CDU) 
Staatssekretär  im  Bundeskanzleramt:  Ludger 
W  e  s  I  r  i  c  k. 


Nur  zehn  Zeilen  . .  . 

Es  liel  (iul,  daß  in  der  Regierungserklärung 
des  Kabinetts  Erhard  bei  insgesamt  1600  Zeilen 
die  Vertriebenenprobleme  nur  mit  dürttigen 
ze/i/i  Zeilen  ungesprachen  worden  sind.  Man 
stellte  zwar  heraus,  daß  der  rasche  Wiederauf¬ 
bau  Deutschlands  nach  dem  Kriege  ohne  die 
Vertriebenen  mehl  denkbai  gewesen  wäre,  daß 
ihnen  datür  Dank  und  Anerkennung  gebühre 
und  daß  der  neue  Bundeskanzler  der  Fortset¬ 
zung  der  sozialen  und  wirtscliattlichen  Eingliede¬ 
rung  der  Vertriebenen  seine  besondere  Sorge 
zuwenden  werde. 

Aber  von  bestimmten  Maßnahmen,  efwa  der 
Verbesserung  und  Beschleunigung  des  Lasten¬ 
ausgleichs  oder  der  Intensivierung  der  Buuern- 
eingltederung  ( wie  sie  in  der  Regierungserklä¬ 
rung  von  1961  hervorgehohen  wurden)  isl  nichts 
erwähnt  worden 

Außenpolitisch  wird  in  der  Regierungserklä¬ 
rung  zum  Ausdruck  gebracht,  daß  die  endgülti¬ 
gen  Grenzen  Deutschlands  nur  in  einem  Prie- 
densvertrag  lestgelegt  werden  können  und 
müssen  Es  wird  nicht  präziser  kommentiert,  daß 
diese  dann  leslzulegende  endgültige  Grenze 
selbstverständlich  nui  die  nach  gültiger  Rechts- 
aullassung  völkerrechtlich  maßgebliche  Grenze 
des  Deutschen  Reiches  sein  kann.  Hingegen 
wird  in  der  Regierungserklärung  testgestellt,  daß 
Deulschland  nach  der  Rechtsaullassung  der  Bun¬ 
desregierung  in  seinen  Grenzen  vom  31.  Dezem¬ 
ber  1937  lorthesteht. 

Die  Aussprache  über  die  Regierungserklärung 
wird  vermutlich  Gelegenheit  zu  ergänzenden 
Erklärungen  der  Bundesregierung  geben. 

H. 


„Deutsche  Politik  zum  Handeln  aufgerufen" 

Schluß  von  Seite  I 


man  kann  nicht  hoffen,  diese  Spannungen  zu 
beseitigen,  wenn  die  Deutschland-Frage  unge¬ 
löst  bleibt. 

* 

.Wir  sind  uns  alle  darüber  klar,  daß  auf 
dem  Wege  zur  Wiederherstellung 
der  deutschen  Einheit  große  Schwie¬ 
rigkeiten  zu  überwinden  sind.  Der  Weg  mag 
lang  und  dornenvoll  sein;  er  wird  uns  Entbeh¬ 
rungen,  materielle  und  auch  psychische  Bela¬ 
stungen  aulerlegen  Wir  wollen  in  unserem 
Willen,  in  unserer  Zähigkeit  nie  erlahmen  und 
—  wenn  es  not  tut  —  entschlossen  sein,  Opfer 
auf  uns  zu  nehmen.  Am  Ende  dieses  Weges  muß 
nach  der  Überzeugung  der  Bundesregierung  ein 
Friedensvertrag  stehen,  der  von  einer  in  freien 
Wahlen  gebildeten  gesamtdeutschen  Regierung 
frei  verhandelt  und  geschlossen  wird,  ln  diesem 
Vertrag  —  und  nur  in  ihm  —  können  und  müs¬ 
sen  die  endgültigen  Grenzen  Deutschlands,  das 
nach  gültiger  Rechtsaullassung  in  seinen  Gren¬ 
zen  vom  31.  Dezember  1937  loribesteht, 
festgelegt  werden." 

* 

.Man  sagt  uns,  die  Teilung  unseres  Landes 
sei  eine  „Realität",  die  hingenommen  werden 
müsse.  Sicher  haben  wir  es  hier  mit  einer  Reali¬ 
tät  zu  tun,  aber  mit  einer  unerträglichen  Vor 
allem  aber  ist,  wenn  schon  die  Teilur  •’res 
Landes  als  eine  Realität  hingestellt  der 

Wille  des  deutschen  Volkes  zur  Wieder¬ 
herstellung  seiner  Einheit  eine  weit  stärkere 
Realität,  denn  die  Geschichte  lehrt,  daß  der 
elementare  Drang  eines  Volkes,  um  seine  Ein¬ 
heit  und  Freiheit  zu  ringen,  zu  den  mäch¬ 
tigsten  Kräften  überhaupt  gehört." 

Die  Grundsätze  der  Berlin-Politik 

.Die  unabdingbaren  Grundsätze  der  deut¬ 
schen  Berlin-Politik  lauten  dahin: 

1.  Die  Anwesenheit  der  Westmächte  und  ihre 
Zuständigkeiten  für  Berlin  beruhen  auf 
internationalem  Recht,  und  deshalb 
muß  jede  neue  Vereinbarung  über  Berlin  auf 
diesen  Rechten  aufbauen. 

2.  Der  freie  Zugang  nach  Berlin  muß 
ungeschmälert  aulrechterhalten  bleiben. 

3.  Berlin  gehört  zum  freien  Teil 
Deutschlands.  Die  mit  Billigung  der 
Schulzmächtc  in  den  vergangenen  Jahren  durch¬ 
geführte  enge  politische,  rechtliche  und  w.rt- 
schaftliche  Verflechtung  Berlins  mit  der  Bundes¬ 
republik  ist  ein  Grundpfeiler  für  die  Lebens¬ 
fähigkeit  der  Stadt.  Pläne  zur  Bildung  einer  so¬ 
genannten  .Freien  Stadl  West-Berlin“  sind  in¬ 
diskutabel. 

4.  Jede  Vereinbarung  über  Berlin  hat  den 
eindeutigen  Willen  der  Berliner  zu 
achten,  die  in  den  letzten  achtzehn  Jahren 
der  Welt  mutig  und  unverzagt  gezeigt  haben, 
daß  sic  zu  Deutschland  und  zur  freien  Well  ge¬ 
hören. 

Die  Bundesregierung  kann  nicht  aufhören  zu 
fordern,  daß  die  untragbaren,  den  Frieden  der 
Well  gefährdenden  Maßnahmen  der  Gewalt¬ 
haber  der  Zone  aufgehoben  werden  “ 

* 

.ln  keinem  Fall  werden  wir  eine  Maßnahme 
zu  akzeptieren  bereit  sein,  die  den  unbefriedi¬ 
genden  Stand,  in  dem  sich  das  Deutschland- 
Problem  befindet,  statt  zu  verbessern  ver¬ 
schlechtern  würde  —  sei  es,  daß  durch  sie 
die  unnatürliche  Teilung  unseres  Landes  sank¬ 
tioniert  oder  gefestigt  würde  —  sei  es,  daß  eine 
Anerkennung  oder  auch  nur  eine  internationale 
Aufwertung  des  Regimes  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  mit  ihr  verbunden  wäre  * 


desrepublik  Deutschland  und  den  osteuro¬ 
päischen  Staaten  ihre  volle  Aufmerksam¬ 
keit  widmen.  Sie  ist  bereit,  mit  jedem  dieser 
Staaten  Schritt  für  Schritt  zu  prüfen,  wie  man 
auf  beiden  Seiten  Vorurteile  abbauen  und  vor¬ 
handene  Sorgen  und  Befürchtungen  den  Boden 
entziehen  kann.  Im  Zuge  eines  solchen  Prozes¬ 
ses  ist  die  Bundesregierung  auch  bereit,  iin 
Rahmen  ihrer  Möglichkeiten  den  Wirlschafls- 
austausch  mit  diesen  Landern  zu  erweitern 

In  gleicher  Weise  begrüßt  sie  die  Verstärkung 
kultureller  Kontakte,  wie  sie  sich  mit  einigen 
Ostbloddandern  bereits  angebahnt  haben." 

* 

.Für  die  Bundesregierung  bleibt  die  Nord- 
atlantikpakt-Organisation  ein  Grundplel- 
I  e  r  ihrer  Politik  Sie  ist  sich  bewußt,  daß  die 
Sicherheit  Europas  und  der  Bundesrepublik 
Deutschland  nur  durch  die  NATO  im  Zusammen¬ 
wirken  der  europäischen  und  nordamerikani¬ 
schen  Partner  auf  politischem  und  militärischem 
Gebiet  gewährleistet  werden  kann.  Die  Bundes¬ 
regierung  unterstützt  daher  nachdrücklich  alle 
Bemühungen,  welche  geeignet  sind,  die  poli¬ 
tische  Zusammenarbeit  der  NATO-Partner  zu 
vertiefen  und  die  Integration  der  Verteidigungs¬ 
mittel  der  NATO  zu  stärken." 

.Eine  Lebensgemeinschaft" 

.Die  Verteidigung  des  Territo¬ 
riums  der  NATO  isl  unteilbar.  Die 
einzelnen  Staaten  des  Bündnisses  können  sich 
angesichts  der  Größe  und  Art  ihrer  Bedrohung 
nicht  allein  schützen.  Die  starken  Verbände 
amerikanischer  Truppen  in  Deutschland  und  die 
auf  unserem  Gebiet  stationierten  Truppen  un¬ 
serer  anderen  Bundesgenossen  führen  uns  täg¬ 
lich  vor  Augen,  wie  weit  unsere  Bündnisgemein¬ 
schaft  über  die  militärische  Verklammerung 
hinaus  immer  mehr  als  eine  Lebensge¬ 
meinschaft  der  Völker  empfunden 
wird.” 

* 

Das  deutsche  Volk  ist  steh  bewußt,  wieviel 
i  den  Vereinigten  Staaten  beim  Wie¬ 
deraufbau  seines  Landes  nach  dem  Kriege  zu 
verdanken  hat.  wie  sehr  die  Fre.heil  und  die 
Sicherheit  der  Bundesrepublik  einschließlich 
Berlins  von  der  Macht  und  Entschlossenheit  der 
Vereinigten  Staaten  abhangen  und  welche  her¬ 
vorragende  Rolle  den  Vereinigten  Staaten  bei 
der  Wiederherstellung  der  Einheit  Deutschlands 
zukornml.* 

* 

„Dem  gleichen  Ziele  soll  auch  der  deutsch- 
französische  Vertrag  nutzbar  gemacht 
werden.  Er  dokumentiert  die  Aussöhnung  der 
beiden  Völker  und  soll  zu  einer  bewegenden 
Kralt  für  die  Einigung  Europas  werden.  Alle 
Fragen  der  europäischen  Politik  rücken  die  Be¬ 
ziehungen  zwischen  dem  deutschen  und  dem 
französischen  Volk  in  den  Mittelpunkt.  Der  Ver¬ 
trag  über  gegenseitige  Konsultation  und  Zu¬ 
sammenarbeit  vom  22.  Januar  1963  wird  in  der 
Folge  mit  immer  mehr  Leben  zu  erfüllen  sein. 
Die  Zusammenarbeit  zwischen  den  zwei  Völ¬ 
kern  gründet  sich  auf  gegenseitiges  Verständ¬ 
nis  und  Vertrauen.  Es  liegt  mir  am  Herzen,  zu 
versichern,  wie  sehr  ich  bereit  bin,  in  den  Be¬ 
ziehungen  der  Bundesrepublik  zu  Frank¬ 
reich  diese  Haltung  und  Gesinnung  zu  be¬ 
zeugen.* 


„Moskau  denkt  nicht 


Von  Woche  zu  Woche 

15UOOO  Deutsche  aus  den  polnisch  besetzten 
deutschen  Ostprovinzen  warten  —  wie  der 
niedersachsische  Vertri ebenenminister  test- 
stellte  —  noch  auf  ihre  Ausreisegenehmigung 
in  die  Bundesrepublik 

Im  Grenzdurchgangslager  Frieclland  trafen 

wieder  65  Aussiedler  aus  Ostpreußen  und  den 
anderen  ostdeutschen  Provinzen  ein 

Die  Moskauer  Bevölkerung  ist  aufgelordert 
worden.  Hamsterkäufe  von  Kartoffeln  einzu¬ 
stellen. 

Zum  Tode  verurteilt  wurden  in  der  Sowjetrepu-  i 
bllk  Usbekistan  et!  Personen.  Sie  sollen  mit 
in  Schwarzarbeit  hergestelllen  Waren  einen 
schwunghaften  Handel  getrieben  haben. 


Dr.  Gille  an  Minister  Krüqer 

Der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  Dr.  Alfred  Gille,  richtete  an  den  neuen 
Bundesminister  für  Vertriebene,  Flüchtlinge 
und  Krtegssachgeschädlgle,  Hans  Krüger,  fol¬ 
gendes  Telegramm: 

.Sehr  geehrter  Herr  K  r  U  g  e  r  I 

Die  Landsmannschalt  Ostpreußen 
spricht  Ihnen  aufrichtige  Glückwünsche 
zur  Übertragung  des  Amtes  des  Bundesverlrie- 
benenmlnisters  aus.  Sie  wünscht,  daß  Ihnen  ln 
diesem  neuen  Amt  und  dieser  neuen  Aulgabe 
im  Interesse  unserer  Heimat  und  Ihrer  Men¬ 
schen  gute  Erfolge  beschleden  sein  mögen. 

Dr.  Alfred  Gille.“ 


Richard  Nixon,  der  (rubere  Vizepräsident  der 
Republikanischen  Partei,  will  nichl  mehr  als 
Prasidentschaftskandidal  aufgestellt  werden. 

Mehr  als  zweihundert  Kirchen  und  Gebetshäuser 
wurden  in  den  letzten  drei  Jahren  .dank  der 
sorgfältigen  Arbeit  der  Partei"  allein  in  der 
Ukraine  geschlossen. 


Klärung  erforderlich 

Zur  Regierungserklärung  vom  18.  Oktober 
1963  wird  seitens  des  Präsidiums  des  Bundes 
der  Vertriebenen  folgendes  testgestellt: 

In  der  von  Bundeskanzler  Prof.  Dr.  Erhard 
vor  dem  Bundestag  abgegebenen  Regierungs¬ 
erklärung  wurde  sowohl  die  Innen-  wie  die 
außenpolitische  Seite  der  Verlrlebenenfrage  be¬ 
handelt.  Die  Vertriebenen  würdigen  die  Ver¬ 
sicherung.  daß  die  Regierung  im  Geiste  sozialer 
Gerechtigkeit  .alle  Möglichkeiten  der 
Eingliederung  ausschöpten*  will 
daß  sie  bereit  isl,  „das  Geschaffene  zu  sichern 
und  das  zu  vollenden,  was  noch  vollendet  wer¬ 
den  kann".  Erneut  wird  bekräftigt,  daß  das 
Ziel  der  deutschen  Außenpolitik  die  Wiederher¬ 
stellung  der  deutschen  Einheit  ist.  Am  Ende 
dieses  Weges  muß  nach  der  Überzeugung  der 
Bundesregierung  „ein  Friedensvertrag  stehen, 
der  von  einer  ln  freien  Wahlen  gebildeten  ge¬ 
samtdeutschen  Regierung  frei  verhandelt  und 
geschlossen  wird".  „In  diesem  Vertrag  —  und 
nur  in  ihm  — “  so  heißt  es  weiter,  „können  und 
müssen  die  endgültigen  Grenzen  Deutschlands, 
das  nach  rechtsgültiger  Rechlsaiiffassung  In  sei¬ 
nen  Grenzen  vom  31.  Dezember  1937  foribesteht, 
festgelegl  werden." 

Die  Vertriebenen  sind  der  Auffassung,  daß 
diese  Erklärungen  substantieller  Er¬ 
gänzung  bedürfen.  Die  Aussprache  Uber  die 
Regierungserklärung  im  Bundestag  gibt  dazu 
Gelegenheit 


an  Zugeständnisse" 


Die  Leistung  der  Vertriebenen 


Amerikanische  Stimmen  zur  Autobahnprovokation 


.Der  rasche  Wiederaufbau  Deutschlands  nach 
dem  Kriege  wäre  ohne  die  großen  Lei¬ 
stungen  der  Vertriebenen  und 
Flüchtlinge  nicht  denkbar  gewesen.  Dafür 
gebührt  ihnen  Dank  und  Anerkennung  Wir 
werden  alle  Möglichkeiten  der  Eingliederung 
ausschöpfen,  das  bereits  Geschaffene  sichern 
und  das  vollenden,  was  noch  vollendet  werden 
kann  " 

* 

.Das  geteilte  deutsche  Volk  hat  stets  beson¬ 
deres  Verständnis  lür  das  Verlangen  anderer 
Völker  nach  Freiheit  und  Unabhängigkeit  be¬ 
wiesen  Es  hofft  und  vertraut  darauf,  daß  die 
Lander,  die  in  Anwendung  des  Selbstbest, m- 
mungsrechts  der  Völker  ihre  nationale  Selb¬ 
ständigkeit  erlangt  haben,  auch  für  die  deutsche 
Forderung,  nämlich  die  Gewährung  eben  dieses 
Selbstbestimmungsrechts  für  un¬ 
ser  Volk.  Verständnis  aufbringen." 

Dank  an  Adenauer 

.So  richte  ich  denn  in  dieser  Stunde  mein 
Wort  tin  Sie,  den  ersten  Kanzler  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland,  der  Sie  durch  vierzehn 
Jahre  nicht  nur  Regierungschef,  sondern  weit 
darüber  hinaus  der  mutige  und  entschlossene 
deutsche  Staatsmann  waren  Daß  wir 
für  den  freien  Teil  unseres  Vaterlandes  einen 
geachteten  Platz  im  Kreise  der  freien  Völker  er¬ 
ringen  konnten.  Ist  in  erster  Linie  Ihr  Verdienst, 
und  daß  unsere  Brüder  und  Schwestern  jenseits 
der  Zonengrenze  darauf  hoffen  dürfen,  es  werde 
und  möge  auch  für  sie  einmal  die  Stunde  der 
Freiheit  schlagen,  verdankt  das  deutsche  Volk 
Ihrer  nimmermüden  Arbeit  und  Ihrer  überzeu¬ 
genden  Haltung,  die  uns  wieder  Vertrauen  und 
Freunde  in  der  Welt  finden  ließen.  Ich  bitte  Sie, 
mir  als  Ihrem  Nachfolger  auch  in  Zukunft  Ihren 
Rat  nicht  zu  versagen." 

.Mehr  Kontakte  nach  Osten" 

.Die  Bundesregierung  wird  der  weiteren  Ver¬ 
besserung  des  Verhältnisses  zwischen  der  Bun¬ 


Washington  (hvp) 

Die  jüngste  .Autobahn -  Aktion' 
Moskaus  —  die  Blockierung  eines  amerika¬ 
nischen  Truppentransportes,  der  aut  dem  Wege 
nach  Berlin  50  Stunden  lang  lestgehallen  wurde 
—  hat  nicht  nur  in  weilen  Kreisen  der  amerika¬ 
nischen  Olfentlichkeit,  sondern  auch  bei  zahl¬ 
reichen  elnllußreichen  Politikern  lebhalte  Em¬ 
pörung  ausgelöst.  Diejenigen  Senatoren  und 
Repräsenlanlenhausabgeordneten,  die  in  den 
letzten  Wochen  immer  wieder  vor  einer  .Ent¬ 
spannungs-Euphorie'  gewarnt  haben,  erblickten 
in  dem  sowjetischen  Vorgehen  eine  Rechllerli- 
gung  ihrer  Haltung.  Im  Hinblick  daraul,  daß 
Moskau  die  Aktion  gegen  die  amerikanischen 
Truppen  kurz  nach  der  Erklärung  des  Präsiden¬ 
ten  Kennedy  über  die  amerikanische  Bereit- 
schalt  zu  umlassenden  Weizenlielerungen  in  die 
Sowjetunion  unternahm,  wurde  geäußert,  daß 
die  Sowjets  .in  die  Hand  hissen,  die 
sie  I ü  1 1 e  r I ' . 

In  der  amerikanischen  Presse  wurde  einge¬ 
hend  erörtert,  aus  welchen  Gründen  wohl  der 
Kreml  die  Aktion  auf  der  Autobahn  nach  Berlin 
veranlaßt  hat.  Als  wichtigster  Grund  wird  ange¬ 
nommen,  daß  die  sowjetische  Führung  zu  dem 
irrigen  Schluß  gekommen  sei,  das  umlassende 
Entgegenkommen  Washington  sowohl  in  Sachen 
des  Atomversuchsstop  als  auch  hinsichtlich  der 
G elreidelielerungen  an  Moskau  stelle  einen  Hin¬ 
weis  daraul  dar,  daß  die  USA  sich  zu  einer  Po¬ 
litik  der  .Entspannung  um  jeden 
Preis'  entschlossen  hätten.  Um  zu  erproben, 
wie  weit  dieser  Prozeß  der  . Aufweichung ‘  be¬ 
reits  gegangen  sei,  hätten  die  sowjetischen  Kon¬ 
trollposten  die  Weisung  erhalten,  den  Versuch 
zu  machen,  lür  den  Austausch  der  amerikani¬ 
schen  Truppen  zwischen  West-Berlin  und  West¬ 
deutschland  lür  die  USA  demütigende  Bedin¬ 
gungen  zu  stellen  und  durchzusetzen.  Deshalb 
seien  die  amerikanischen  Ofliziere  aulgelordert 
worden,  sie  sollten  ihre  Soldaten  antreten  las¬ 
sen.  damit  sie  von  den  sowjetischen  Posten  ge¬ 
zählt  werden  könnten.  Als  man  dann  in  Moskau 
bemerkt  habe,  daß  die  amerikanische  Regierung 
nichl  gewillt  war,  in  diesem  Punkte  nachzu¬ 


geben,  habe  Chruschtschew  den  Belehl  erteilt, 
die  von  dem  sowjetischen  .Erkundungsvorstoß' 
betroffene  amerikanische  Truppeneinheil  nach 
West-Berlin  weiteriahren  zu  lassen. 

Amerikanische  Beobachter  sind  der  Ansicht, 
daß  der  Kreml  außerdem  noch  ein  weiteres  Ziel 
verlolgt  habe.  Er  habe  vor  aller  Welt  deutlich 
machen  wollen,  daß  die  .Entspannung'  sich 
nicht  aut  die  deutsche  Frage  erstrecke.  Chru¬ 
schtschew  habe  durib  dieses  Vorgehen  vor  allem 
auch  jene  amerikanischen  Senatoren  trellen 
wollen,  die  gelordert  haben,  die  Sowjetunion 
solle  veranlaßt  werden,  in  der  üeutsiblandlrage 
Entgegenkommen  zu  zeigen,  wenn  sie  ameri¬ 
kanische  Weizenlielerungen  erhalten  wolle. 
Moskau  habe  daraufhin  durch  sein  Vorgehen 
demonstrieren  wollen,  daß  mit  irgendwelchen 
Zugeständnissen  an  der  Berliner  Mauer  und  in 
der  Sowjetzone  nicht  gerechnet  werden  könne. 
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2— dDM  dlaf  Dslpreußen  entgegen  Monatlich 

\w  SchritUeitung.  Geschäftsführung  und 
Teldto ^525 41/42  l  H/"lbur9  <3-  Parkollee  84'86. 
fur  Auze'geM  2  P°5,srf'Pri<k""'°  N,  907  00  (nur 

Drude:  Gerhard  Rautenberg,  295  Loor 
(Ostfrlesland).  Nordcrstraßc  29 '31,  Ru) 

Für  Anzeigen  gilt  Preisliste  12. 


Jahrgang  14  /  Folge  43 


Theodor  Heuss 

Pand  der  Memoiren  des  Altbundesprä¬ 
sidenten  h  at  ah  Buch  schon  sein  Schicksal  ge- 
'„„f  dfr  ldblyc'  Verlege,  die  ersten 
Exemplare  des  Werkes  vetschickle,  erkrankte 
der  Auto,  lebensgefährlich  Fine  schwere  Opera¬ 
tion  erwies  sich  als  notwendig  und  wochenlang 
waren  nicht  nur  die  Arzte  in  größter  Sorge  um 
Leben  und  Gesundheit  von  Protesso,  Theodor 
Heuss.  Es  stellte  sich  zugleich  die  bange  Frage 
ob  ein  geplanter  zweiter  Band,  der  die  Erleb¬ 
nisse  und  Erialirungen  m  den  Tagen  der  Hille, - 
zeit  und  vor  allem  in  den  Jahren  nach  194 5  be¬ 
handeln  sollte,  jemals  erscheinen  wurde.  Zur 
allgemeinen  Genugtuung  hörten  wir  dann  von 
der  Überwindung  der  Krise,  von  der  Genesunq 
und  von  der  Heimkehr  des  Patienten  in  sein  ne. 
liebles  Stuttgarter  .Häusle'. 


* 

Zu  Beginn  des  ersten  Bandes  seiner  . Erinne¬ 
rungen ‘  erwähnt  Theodor  Heuss,  daß  es  u.  a. 
der  jetzt  aus  dem  Amt  scheidende  Kanzler  Kon 
r  a  d  Adenauer  war,  der  ihm  sagte,  er  — 
Heuss  —  sei  dazu  beruien,  die  Geschichte  unse¬ 
rer  Zeit  und  der  ersten  Jahre  unserer  Bundes¬ 
republik  zu  schreiben.  Die  Jahre  im  Amt  ließen 
dem  Historiker  kaum  eine  Möglichkeit  zu  sol¬ 
cher  Arbeit.  Erst  nach  dem  Abschluß  der  Tätig¬ 
keit  als  Bundespräsident  konnte  er  in  der  schwä¬ 
bischen  Hauptstadt  an  die  Abtassung  seiner  Me¬ 
moiren  gehen.  Der  Verlasset  prolilierter  Biogra¬ 
phien  von  Friedrich  Naumann.  Robert  Bosch,  An¬ 
ton  Döhrn  und  Hans  Poelzig  hatte  nun  das 
eigene,  reichbewegte  Leben  uls  Politiker,  Ge¬ 
lehrter  und  Publizist  zu  schildern,  nachdem  er 
zuvor  bereits  seine  eigenen  Jugendjahre  behan¬ 
delt  hatte. 

* 

Wer  diese  460  Seiten  gelesen  hat,  weiß,  daß 
es  sich  hier  um  einen  überaus  bemerkens¬ 
werten  Beitrag  z  ur  deutschen  Zeit¬ 
geschichte  handelt.  Frei  von  allein  latschen 
Pathos,  .gelegentlich  sehr  subjekliv",  sehr  le¬ 
bendig  und  plastisch  schildert  der  Autor  sein 
Leben  und  Schallen  in  den  Jahren  1905  bis  1933. 
Es  ist  sein  Bestreben,  ein  klares  Bild  seiner  Ent¬ 
wicklung  zu  geben  und  das  unmittelbare 
Erleben  nicht  durch  spätere  Erkenntnisse  ver¬ 
drängen  zu  lassen.  Das  ist  ihm  sicher  weitgehend 
gelungen.  Die  Sprache  Ist  oll  herb  und  etwas 
spröde,  immer  aber  ollen  und  unmißverständ¬ 
lich. 

* 


Zur  Beurteilung  vieler  einllußreicher 
Persönlichkeiten  im  politischen  Leben 
des  Kaiserreiches  und  der  Weimarer  Republik 
lielert  das  Buch  wichtige  Beiträge.  1905  kam  der 
junge  Liberale  mit  so  urntassenden  geistigen 
Interessen  nach  Berlin  in  die  Redaktion  der  von 
Friedrich  Naumann  herausgegebenen 
.Hille'.  Naumann,  evangelischer  Plärrer,  Ver- 
lechter  eines  Sozialismus  aut  nationaler  Basis 
und  eines  .Volkskaisertums',  war  bis  zu  seinem 
Irühen  Tod  1919  eine  überaus  taszinierende  Per¬ 
sönlichkeit.  Ihm  hat  sich  Theodor  Heuss  immer 
besonders  verbunden  geiühlt.  Bei  Naumann  hat 
er  auch  seine  geistig  und  menschlich  so  hoch¬ 
bedeutende  Gattin  El  ly  Fleuss-Knapp 
kennengelernl.  Das  Kapitel,  das  der  Altbundes- 
Präsident  seiner  Lebensgeiährtin  widmet  (ihr 
Wirken  spürt  man  auch  in  last  allen  anderen), 
ist  von  bewegender  Größe  und  Schlichtheit.  Un¬ 
übersehbar  last  ist  die  Zahl  der  politisch  und 
geistig  bedeutenden  Männer,  denen  Heuss  von 
1905  bis  1933  begegnete.  Er  hat  aus  seinen  Sym¬ 
pathien  und  Antipathien  nie  einen  Hehl  gemacht 
—  und  damit  nicht  immer  Beitall  gefunden.  Sein 


Großer  Futtermangel  in 
Chruschtschews  „Neuland* 

M.  Moskau.  Wie  in  den  vergangenen  Jah¬ 
ren,  droht  auch  in  diesem  Jahr  wieder  einigen 
Zerhntausenden  von  Rindern  Kasachstans  der 
Hungertod  intolge  Futtermangels.  Obwohl  das 
kasachische  Sowjetregime  Ende  August  allen 
Sowchosen  und  Kolchosen  einen  15prozenligen 
Zuschlag  zum  Arbeitslohn  für  die  Futtereinbrin¬ 
gung  zugesagt  halte,  sind  in  den  meisten  Ge¬ 
bieten  der  Republik  die  eingeplanten  Futter- 
bestände  nicht  einmal  zur  Hälfte  vor¬ 
handen,  in  einigen  Gebieten  sogar  zu  weniger 
als  einem  Drittel.  . 

Schon  im  Juli  hatte  die  „Kasachstanskaja 
Praweln"  vor  den  Folgen  einer  zu  schleppenden 
Futtereinbringung  gewarnt  und  davor,  daß  der 
Winter  wieder  mit  lenen  grausam  abrechnen 
werde,  die  aus  dem  vergangenen  Jahr,  in  dem 
.Zehn tausende  von  Rindern“  infolge  von  Miß¬ 
wirtschaft  und  Futtermangel  eingegangen  seien, 
keim»  Lehre  gezogen  haben. 


Warschau  verweigert 
Lohnerhöhungen 

Warschau  Vor  Werftarbeitern  in 
,i  ,•  n  hat  das  l’olilburomitglied  K  I  i  s  z  k  o 
untluil.  da«  -im  Interesse  einer  unvermin- 
Fortlührung  der  Invest itionsmaBnahmen 
liehe  Mittel  fiir  Konsumwerke  mehl  bc - 
•teilt  werden  könnten.  Kllszko  hat  dami 
I  einigen  Betriebsversammlungen  in  den 
lqenen  Wochen  erhobenen  Forderungen 
oh ..erhöh ungen  um  10  bis  15  Pf0**"1 *  ' 

Wiesen.  . . .  Hinblick  auf  «lie  jüngsten 

nhebunqen  verlangt  worden  waren 

/.ko  erläuterte  ehe  HaHtmg  des  Warschauer 
es  mit  der  Notwendigkeit,  durch  weitere 
ihonen  Arbeitsplätze  tu,  die 
r  „»wordene  Narhkriegsgeneration 

m  Lohnerhöhungen  ««.«!"  **£ 

'>"d  zu  e,n,•, 

jn  tuhien.  , 


Oas  Ostpreußenblatt 


26.  Oktober  1963  /  Sette  3 


:  Erinnerungen 

Verhältnis  zu  Gustav  Slresemann  zum 
Bespiel  wurde  nie  herzlich,  bl, eh  auch  zu 
a  r  e  1 1  s  c  h  ei  d  distanziert.  Höchst  interessant 
seine  Begegnung  mit  dem  Fürsten  Hü  low 
en  Schattenseiten  er  früh  erkannte  Welche 
Fülle  kurzer  Charakteristiken  über  Friedrich 
Eberl,  den  Grälen  Brockdoril-Ranlzau.  über  Ge¬ 
neral  G roener,  Brüning,  Joseph  Wirlh  usw.  bis 
zu  Ernst  Lemmer! 

* 

Die  Ostpreußen  werden  mit  Interesse  den 
launigen  Beruht  über  eine  Wahl  reise  nach  unse 
rer  Heimat  1923  und  über  die  Begegnungen  mit 
Käthe  K  o  I  I  w  i  l  z  lesen.  Mit  unseren  nls  Autor 
eins,  so  bekannten  Landsmann  Carl  Buicke 
betreute  Heuss  gemeinsam  den  Schrittslcllerver 
band.  Auch  zu  August  W  innig,  dem  einstigen 
Oberpräsidenlen  und  Reichskommissar,  bestan¬ 
den  Verbindungen.  Als  Reichslagsabgeordneler 
hat  er  —  der  doch  in  engster  Verbindung  mit 
geistigen  und  künstlerischen  Kreisen  stand  - 
u  a.  auch  lür  ein  Bild  Lovis  Cor  in  I hs  plä¬ 
diert  Man  erkennt  eigentlich  erst  so  recht  hei 
der  Lektüre  dieser  „ Erinnerungen “  wieder,  wie¬ 
viel  von  höchst  bedeutenden  Ereignissen  und 
Entwicklungen  aus  den  ersten  dreißig  Jahren 
unseres  Säkulums  schon  halb  vergessen  ist.  Und 
selbst  wenn  man  sich  den  politischen  und  per¬ 
sönlichen  Wertungen  des  Autors  durchaus  nicht 
immer  anschließt,  bleibt  man  ihm  dankbar  lür 
die  große  Schau  eines  bedeutenden  Mannes,  der 
viel  Verantwortung  mitgetragen  hat.  Dem  zwei¬ 
ten  Bande,  der  ja  nun  erst  die  jüngste  Zeit  be¬ 
handeln  wird,  sieht  man  mit  größtem  Interesse 
entgegen.  Gerade  die  junge  Generation  wird 
allerdings  schon  aus  dem  ersten  sehr  viel  erlab¬ 
ten  und  lernen,  wie  im  ersten  Drittel  unseres 


20.  Jahrhunderts  gestrebt,  gedacht,  geplant  und 
gestritten  worden  ist. 

* 

(Theodor  Heuss:  Erinnerungen  1905/1933.  Rai¬ 
ner  Wunderlich  Verlag  Hermann  Leins,  Tübin¬ 
gen,  460  Seilen,  19.80  DM. 


UNSER  BUCH 

Günter  Grülzner:  Die  Pariser  kommune.  Macht 

und  Karriere  einer  politischen  Legende  Die 
Auswirkungen  aut  das  politische  Denken  in 
Deutschland.  Westdeutscher  Verlag,  Köln. 
279  Seiten.  29.—  DM. 


lieber  100  Bischöfe  durften  nicht  nach  Rom 

Der  Ostblock  richtete  sich  nach  Moskaus  Beispiel  —  Von  Entspannung  keine  Rede 


unueo 
NP  Rom. 

.Können  wir  blind  sein  und  nicht  die  vielen 
leeren  Platze  in  dieser  Versammlung 
sehen?  Wo  sind  unsere  Brüder  aus  den  Län¬ 
dern,  in  denen  die  Kirche  bekämpft  wird?“  Diese 
Frage  stellte  Papst  Paul  VI.  in  der  Rede,  die  er 
bei  Beginn  des  zweiten  Konzils-Abschnitles 
hielt.  Ein  Wutgeheul  in  der  kommunistischen 
Presse  Italiens  war  die  Antwort.  Sie  verlangte 
Beweise  fiir  die  Behauptung,  die  Bischöfe  des 
Ostblocks  seien  an  der  Reise  nach  Rom  gehin¬ 
dert  worden.  Sind  die  über  hundert  leeren  Sitze 
in  der  Peterskirche  nicht  Beweis  genug? 

Sehr  schnell  war  der  Vatikan  diesmal  mit 
Zahlen  bei  der  Hand:  Polen,  das  wichtigste 
katholische  Land  im  Ostblock,  hat  65  Bischöfe. 
Von  ihnen  kamen  mit  Kardinal  Wyszynski  nur 
22  nach  Rom.  Von  den  für  Polen  reservierten 
Plätzen  blieben  also  43  leer.  Von  den  20  Bi¬ 
schöfen  der  Tschechoslowakei  erhielten  nur  zwei 
die  Genehmigung  für  die  Reise  nach  Rom.  Einer 
der  18  leeren  Plätze  war  für  den  Prager  Erz¬ 
bischof  B  e  r  a  n  reserviert.  Zwar  wurde  er  dieser 
Tage  freigelassen,  doch  blieb  ihm  die  Teilnahme 
am  Konzil  versagt.  Von  den  18  ungarischen 
Bischöfen  kamen  nur  vier  nach  Rom.  Den  übri¬ 
gen  wurde  die  Reise  untersagt.  Zu  ihnen  gehört 
Kardinal  Mindszenly,  der  noch  immer  Asyl 
in  der  Budapesler  US-Gesandtschaft  bean¬ 
spruchen  muß. 

Von  den  drei  Bischöfen,  die  noch  in  Litauen 
residieren,  befinden  sich  zwei  —  Steponavic 


Mit  „kleinen  Fehlern'  .  .  . 

Ostblock  blamiert  si 


ge  ropotl 

und  Skladkevic  —  in  sowjetischer  Haft.  Vom 
dritten  —  Mazelis  —  wird  von  Amtsärzten  be¬ 
hauptet,  er  sei  zu  krank,  um  nach  Rom  reisen  zu 
können.  Von  den  Bischöfen  Rumäniens,  Bulga¬ 
riens  und  Albaniens  darf  nicht  ein  ein¬ 
ziger  am  Konzil  teilnehmen.  Auch  den  bei¬ 
den  Bischöfen  von  Estland  und  Lettland  wurde 
die  Ausreise  verweigert.  Unbesetzt  ist  ferner 
der  Platz  des  einzigen  katholischen  Bischofs 
der  Ukraine,  Hopko.  Rechnet  man  die  zehn 
in  Rotchina  noch  amtierenden  Bischöfe  hinzu, 
von  denen  nicht  einer  am  Konzil  teilnehmen 
darf,  kommt  man  auf  über  100  leere  Sitze  in 
der  Peterskirche.  Da  keiner  der  Kirchenfürsten 
freiwillig  zu  Hause  geblieben  ist,  kann  ihr  Fern¬ 
bleiben  nur  mit  .höherer  Gewalt“  erklärt  wer¬ 
den. 

Die  hier  erwähnten  Bischöfe  nahmen  schon 
am  ersten  Sitzungsabschnitt  des  Konzils  nidit 
teil.  Beim  Vatikan  bestand  jedoch  Hoffnung, 
da«  sich  im  Ostblock  ein  Gesinnungswandel 
vollziehen  würde.  Moskau  hatte  mehrfach  zu 
erkennen  gegeben,  daß  dem  Kreml  an  einer 
Normalisierung  der  Beziehungen  zum  Vatikan 
gelegen  sei.  Diese  Hoffnung  trog.  Offenbar 
wartet  Chruschtschew  darauf,  daß  sich  der  Papst 
zu  Vorleistungen  bereit  zeigt.  Das  wird  nicht 
der  Fall  sein.  Der  Vatikan  möchte  als  gleich¬ 
berechtigter  Partner  gelten,  der  das,  was  mit 
Moskau  auszuhandeln  ist,  Zug  um  Zug  erledigt. 
Wem  an  einer  Verständigung  gelegen  ist,  darf 
die  Verhandlungen  nidit  mit  kleinlichen  Sdii- 
kunen  einleiten. 


bei  seinen  Kunden 


Lokomotiven  springen  aus  den  Schienen 


co.  Wenn  zum  Beispiel  eine  bolivianische 
Zeitung  den  Zuschrilten  empörter  einheimischer 
Kraftfahrer  Raum  gibt  und  darüber  schreibt 
.  L  a  t  e  i  n  a  m  e  r  i  k  a  —  der  Autofried¬ 
hof  für  tschechosIowakischeLast- 
wagen“,  dann  bedeutet  das  eine  schwere  Pre¬ 
stigeeinbuße  nicht  nur  für  die  Erzeugnisse  der 
einst  gerühmten  tschechischen  Kraftfahrzeug¬ 
industrie,  sondern  zugleich  für  den  Kommunis¬ 
mus.  Entwicklungsländer  sind  ersten  besonders 
empfindlich,  und  zweitens  können  sie  jederzeit 
die  mangelnden  östlichen  „Liebesgaben“  mit 
tedinisch  einwandfreien  und  dauerhaften  west¬ 
lichen  Liderungen  vergleichen. 

Dabei  verbindet  der  Osten  seine  Verspre¬ 
chungen  zuweilen  mit  unverhüllten  politi¬ 
schen  Forderungen  Als  zum  Beispiel 
die  indonesische  Regierung  auf  einen  langfristi¬ 
gem  Rubelkredit  Wert  legte,  da  verlangten  die 
Sowjets.  Djakarta  möge  .als  Dank“  drei  Mini¬ 
stersessel  mit  Kommunisten  besetzen  Als  die 
Indonesier  meinten,  diese  „Zinsen"  seien  denn 
doch  zu  hoch,  sagten  die  Sowjets,  sie  könnten 
den  Kredit  nidit  „billiger“  hergeben  als  um  den 
Preis  wenigstens  eines  Schlüsselministeriunis: 
Finanzministerium,  Land  wi  rtschaft  smin  isteri  lim 
oder  Arbeitsministerium. 

Aber  es  brauchen  durchaus  nicht  politische 
Forderungen  zu  sein,  an  denen  sich  die  Empian- 
gerländer  den  Geschmack  verderben,  Wenn  zum 
Beispiel  in  einei  Lieferung  sowjetischer  Kohle 
tiir  ein  japanisches  Stahlwerk  Kabel,  Mol/  und 
Eisen  und  am  Ende  sogar  eine  Spreng¬ 
patrone  zu  finden  sind,  dann  würde  man  das 
—  wellte  man  nicht,  daß  kommunistische  Staats¬ 
zechen  schludrig  arbeiten  —  fast  als  Sabotage 
, insehen  müssen  In  anderen  Kohlenlieferungen 
aus  der  Sowjetunion  waren  ungewöhnlich  viel 
Asche  und  S  c-  h  w  e  f  p  I 

Ärgerlich  wurden  auch  die  Käufer  sowjeti¬ 
schen  R..'  sens  und  7mns  Im  Roheisen  war 
so  viel  Kohlenstof!,  daß  seiner  We.terverarbei- 


tung  große  Schwierigkeiten  im  Wege  standen. 
Im  Zinn  landen  sich  bis  zu  35  Prozent  Verunrei¬ 
nigungen,  wahrend  sonst  ein  Prozent  Verunrei¬ 
nigungen  zugestanden  werden. 

Fast  noch  ärgerlicher  als  bei  Rohstoffen  sind 
Lieferrnangel  bei  fertigen  Industrieprodukten. 
Sowjetische  Gesteinsbohrmaschinen 
wurden  beim  Bau  des  Assuan-Staudam¬ 
mes  in  Ägypten  nicht  mit  dem  harten  Fels¬ 
gestein  fertig.  Es  mußten  schwedische  Bohr¬ 
maschinen  bestellt  werden.  Die  russischen  Inge¬ 
nieure,  denen  der  Dammbau  übertragen  ist, 
knirschten  zwar  mit  den  Zahnen,  kamen  aber 
ohne  das  „kapitalistische“  Bohrgerät  nicht  wei¬ 
ter. 

Besonders  negative  „Leistungen“  vollbringen 
offenbar  die  Tschechen.  Außer  bei  den  nach 
Südamerika  gelieferten  Lastkraftwagen  zeigten 
sich  Mangel  an  Getreidemühlen,  die  in 
Ägypten  aufgestellt  wurden,  aber  schon  nach 
den  ersten  Körnern  Mahlgut  versagten,  und  an 
Diesellokomotiven,  die  wegen  wackeliger  Rad¬ 
aufhängungen  immer  wieder  aus  den  Schienen 
sprangen,  und  an  deren  Schallvorridilungen  die 
Maschinisten  jeweils  nur  kurze  Freude  hatten. 


Kulturhaus 

Sensburg  (jon).  Ein  neues  sogenanntes 
„Kreiskulturhaus“  der  kommunistischen  Partei 
wurde  in  Sensburg  erbaut.  Den  Eingang  des 
wuchtig  wirkenden  Baues  zieren  drei  bis  zum 
Dach  reichende  runde  Säulen,  die  an  den  klassi¬ 
zistischen  Baustil  erinnern  sollen. 

Bergkiefern  gegen  fliegenden  Sand 

Nidüen  (o).  2.50 IKK)  vierjährige  Bergkiefern 
sollen  angeblich  von  Studenten  aus  Wilna  in 
der  Nahe  Niddens  gepflanzt  worden  sein.  Mit 
dieser  Pflanzung  soll  versucht  werden,  dem 
fliegenden  Sand  Einhalt  zu  gebieten. 


Der  Aufstand  iinksradikaler  Kräfte,  der  1871  nach 
dmn  Ende  des  Deutsch-Französischen  Krieges  In  Paris 
ausbiach  und  neue  große  Schrecken  über  die  Haupt¬ 
stadt  Frankreichs  heraufbeschwor,  hat  bis  zu  den 
politischen  Auseinandersetzungen  in  Europa  in  den 
folgenden  Jahrzehnten  eine  große  Rolle  vor  allem 
in  der  Propaganda  gespielt,  ln  den  Tagen  der  „Pa¬ 
riser  Kommune“  wurden  von  den  Rebelien  Tausende 
von  Bürgern  —  darunter  nls  Geiseln  u,  a.  der  Erz- 
bisdiot  von  Paris,  gefangene  Generale,  mißliebige 
Politiker  urngebrathl.  Man  erlebt  hier  ein  Vorspiel 
grauenvoller  Szenen,  wie  sich  später  1918  in  der 
Münchener  Räterepublik,  im  sowjetisdien  Revolu- 
tionszeitalter  und  bei  kommunistischen  „Befreiungen“ 
nach  1945  wiederholten.  Nach  der  Niederwerfung  des 
Pariser  Aufstandes  sind  dann  von  den  einrückenden 
republikanischen  Truppen  noch  Zehntausende  füsi¬ 
liert  worden. 

Karl  Marx  selbst  hat  in  seinem  propandistisch-ten- 
denziösen  Werk  „Der  Bürgerkrieg  in  Frankreich“  die 
Legende  um  die  „Pariser  Kommune“  initgesdiaffen. 
Er  bemühte  sich,  der  von  den  verschiedensten  Kräften 
getragenen  Bewegung  die  Note  einer  kommunisti¬ 
schen  Massonerhebung  zu  geben.  Lenin  war  als  ge¬ 
treuer  Schüler  von  Marx  ebenso  bereit,  die  Pariser 
Rebellion  in  seinem  Sinne  zu  deuten.  Nadi  der  Macht¬ 
ergreifung  1917  taufte  der  Moskauer  Diktator  be¬ 
zeichnenderweise  die  beiden  größten  •owjetiVwiikn 
Schlachtschiffe  auf  die  Namen  „Oktoberrevolution“ 
und  „Pariser  Kommune“.  Grutzner  zeigt  in  seiner 
wissenschaftlichen  Analyse,  wie  durch  mehrere  *JtfliY- 
zehnte  gerade  auch  in  Deutschland  das  Pariser  Er¬ 
eignis  in  der  Auseinandersetzung  der  Parteien  eine 
ungeheuie  Bedeutung  erhielt.  August  Bebel  hatte 
mehrfach  in  jenen  kämpferischen  Zeiten  im  Reichs¬ 
tag  den  „Kommunarden  seine  Sympathie  bezeugt.  Auf 
der  anderen  Seite  wurde  Paris  1871  als  warnendes 
Zeichen  des  Umsturzes  und  des  militanten  Klossen- 
kampfes  gewertet.  Das  Buch  vermittelt  höchst  in¬ 
teressante  Einblicke  in  die  Zeiten  des  Sozialisten¬ 
gesetzes.  der  ersten  sozialen  Gesetze  usw,  r. 


Der  rote  „Marschall  von  Polen" 

(OD)  —  Die  Ernennung  des  rotpolnischen 
Verteidigungsministers  Marian  S  p  y  - 
ch  a  I  s  k  i  zum  Marschall  von  Polen  ist 
überraschend.  Äußerlich  findet  sie  ihre  Begrün¬ 
dung  darin,  daß  die  neue  polnische  Armee  ihr 
20jähriges  Bestehen  feiert.  Der  Titel  des  Mar¬ 
schalls  von  Polen  ist  nur  selten  verliehen  wor¬ 
den  In  der  Zwischenkriegszeit  besaßen  diesen 
Rang  nur  P  1 1  s  u  d  s  k  i  und  sein  Nachfolger 
Rydz-Smigly.  Der  Verleihung  des  Titels 
an  den  zweiten  löste  im  damaligen  polnischen 
Offizierskorps  erheblidten  Unwillen  aus.  ln 
der  Nachkriegszeit  wurde  der  erste  Oberbe¬ 
fehlshaber  der  neuen  Armee,  Rola-Zy- 
mierski,  Marsdiall.  Er  stürzte  in  der  Stalin- 
Zeit  und  wurde  durch  den  sowjetischen  Mar¬ 
schall  Rokossowski  ersetzt,  den  der  Ok¬ 
tober  1956  sein  Amt  in  Polen  kostete.  Spy- 
chalski,  der  zwar  ein  Gomulka-Freund  ist,  aber 
nicht  als  starke  Persönlichkeit  gilt,  verdankt 
den  Marschallstab  nur  dem  Umstand,  daß  die 
rote  polnische  Armee  zu  ihrem  Jubiläum  ge¬ 
ehrt  werden  sollte.  In  der  Armeeführung  ist  seit 
einiger  Zeit  die  sogenannte  Partisanengruppe 
bestrebt,  In  den  Vordergrund  zu  dringen.  Es 
handelt  sich  dabei  um  Offiziere  wie  die  Ge¬ 
nerale  Korczynski  und  Moczar,  die  sich  als 
Widerstandskämpfer  Meriten  erworben  haben, 
heute  politisch  zu  den  Scharfmachern  gehören 
und  nichts  von  Liberalisierung  wissen  wollen. 
Spychalski  ist  nicht  ihr  Mann.  Die  Partisanen 
haben  vor  noch  nidit  langer  Zeit  die  Absetzung 
des  Oberbefehlshabers  der  Lultwalle,  General 
Frey-Bielecki,  erreicht,  der  Spychalski  nalie- 
stand.  Die  Gruppe  hat  die  Unterstützung  des 
ZK-Sekretärs  Strzelecki  gewonnen.  Die  Mar¬ 
schallwürde  für  Spychalski  kann  nicht  ver¬ 
schleiern,  daß  es  weiterhin  im  polnischen  Offi¬ 
zierskorps  gart. 

* 

Die  „Neue  Zürcher  Zeitung“  beleuchtet  den 
Werdegang  des  neuen  polnischen  Marschalls. 
Sie  schreibt: 

„Daß  jetzt  General  Spychalski  den 
hödisten  militärischen  Grad  erhält,  den  Polen 
zu  vergeben  hat,  entbehrt  nicht  einer  gewissen 
Kuriosität.  Spychalski  war  früher  Archi¬ 
tekt;  er  hat,  abgesehen  von  seiner  Tätigkeit 
in  der  Partisanenbewegung,  keine  höhere  mili¬ 
tärische  Ausbildung  genossen  und  verfügt  über 
wenig  Erfahrungen  in  der  Truppenführung." 
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Die  17.  Novelle  im  Bundestag 

Von  unserem  Bonner  O.B.  -  Mitarbeiter 


Damit  unsere  Leser  sich  seihst  ein  Bild  machen 
kennen,  geben  wir  ihnen  nachstehend  einige  Auszüge 
mis  den  Erklärungen  der  einzelnen  Abgeordneten 
In  dieser  Bundestagsdebatte. 

Mlsdinick,  Bundesmmister  für  Vertriebene.  Rüdjt- 
Dnge  und  Kriegsgeschüdlgte: 

Die  Höchstgrenze  der  Zuschüsse,  der  Bund  und  Län¬ 
der  nach  Paragraph  6  Absatz  4  des  Lastenausgleichs- 
gesotz.es  leisten,  ist  bereits  erheblich  überschritten 
Jede  Mark,  die  in  den  nächsten  Jahren  zusätzlich 
für  die  Untorhaltshilfe  aufgebracht  werden  muH.  fehlt 
bei  der  Erfüllung  der  Hauptentscbädigung.  Die  Bun¬ 
desregierung  bat  deshalb  eine  weitere  Aufstockung 
der  UnlerhalKhilfesätze  nicht  für  möglich  gehalten. 
Das  gleiche  gilt  für  eine  Verbesserung  der  Alters¬ 
versorgung  der  ehemals  selbständigen  Geschädigten, 
die  in  Form  des  Selbständigenzuschlags  zur  Unter- 
haltshilfe  gegeben  wird. 

Diese  Maßnahmen  hätten  nur  unter  gleichzeitiger 
Vorlage  eines  Deckungsvorschlages  in  den  Gesetz¬ 
entwurf  aufgenominen  werden  können.  Nach  der 
Lage  des  Fonds  und  des  Haushalts  sah  sich  die  Bun¬ 
desregierung  jedoch  leider  hierzu  nicht  imstande 
Diese  Frage  wird  das  Hohe  Haus,  wenn  es  Verbes¬ 
serungen  Uber  «len  Regierungsvorschlag  hinaus  ins 
Auge  fassen  sollte,  ganz  besonders  prüfen  müssen 

Die  Bundesregierung  wäre  dankbar,  wenn  das  Hohe 
Haus  das  Gesetz  baldigst  verabschieden  könnte, 

ZUhlke  (SPD) 

Wir  haben  eine  Gesetzesvorlago  vor  uns,  die  an 
Dmftigkeit  kaum  mehr  überboten  werden  kann 

In  der  Vorlage  isi  im  Grunde  nur  von  der  Anhe¬ 
bung  der  Unterballshilfe  die  Rede.  Die  letzte  An¬ 
hebung  erfolgte  im  Jahre  1961.  Jetzt  soll  um  etwa 
zehn  Prozent  angehoben  werden. 

Für  uns  Sozialdemokraten  gilt  schon  seit  dem  So- 
lorthillego>»etz  der  Grundsatz,  daß  die  Unterhaits- 
hilfe  des  Lastonausgleichsgesetzes  bei  ungefähr  120 
Prozent  der  Ftirsorgerlchlsatze  liegen  muß  .  .  .  Nach 
Meinung  meiner  Fraktion  wäre  eine  Unterhdltshilfe- 
eihöhung  um  29  DM  etwa  20  Prozent  -  das  Mm* 
<le»le,  was  man  für  erforderlich  halten  mußte.  Da  wir 
im  Ausschuß  liir  den  Lastenausgleich  Immer  versucht 
haben,  dem  Ehegatten  den  gleichen  Erhöhungsbetrag 
zuziisprcchen.  mußte  die  Aufstockung  des  Grundbe- 
träges  und  des  Ehegattenzuschlages  bei  etwa  29  DM 
liegen.  Sonst  verlassen  wir  unser  Prinzip,  daß  Maijn 
mul  f  r .ui  bei  eingetretener  Teuerung  auch  gleiche 
zusätzliche  Unterstützung  und  sogat  einen  Rechtsan- 
bpruch  ciaiuuf  bekommen  müssen  .  . 

Noch  etwas,  was  nicht  in  der  Vorlage  steht.  Zwi¬ 
schen  der  UnterhultshMte  und  dein  Problem  der  AI* 
lotsvcrsorgung  der  ehemals  Selbständigen  besteht 
rin  Zusammenhang.  Die  Altersversorgung  Ist  erst 
nach  langem  Kampf  und  im  Laute  vieler  Diskussionen 
gesetzlich  verankert  worden.  Es  gehl  nicht  nur  um 
den  Kreis,  der  hier  angesprochen  wird.  AlteTsver- 
Mirgung  ist  heute  nicht  Schlagwort,  sondern  Im  Laufe 
der  gesellschaftlichen  Wandlung  unseres  Lebens  zum 
Zwang  geworden.  Der  Kreis  der  hier  angesprochenen 
fiüher  Selbständigen  ist  der  Kreis,  der  offiziell  das 
Gesamte  verloren  hat.  der  also  nicht  mehr  die  Mög¬ 
lichkeit  hat  auf  Grund  seines  Alters,  sich  im  Rahmen 
«Irr  letzt  noch  gegebenen  Verhältnisse  irgendwie 
wieder  selbständig  zu  machen,  Allem  diese  Begriffe 
genügen.  Unser  systematisches  Ziel  wird  es  sein,  für 
du*  ehemals  Selbständigen  eine  angemessene  Mm- 
destultersversorgiing  zu  schallen 

Ein  neues,  vielleicht  schon  früher  einmal  diskutiMr- 
trs  Problem  die  Unterhaltshille  einschließlich  des 
Se-hstandigenzuschlages  sollt«*  künftig  nicht  mehr 
mit  die*  Hauptentschddigung  angerechnet  werden.  Wir 
werden  uns  darüber  in  späterer  Zeit  unterhalten 
tnnssen.  Wir  sind  von  der  Vorlage  enttäuscht.  Die 
Vmlage  der  Regierung  gibt  uns  wohl  heute  die  Mög- 
lichkeit,  erneut  Uber  «die  Probleme  der  13  Millionen 
Heimatvertriebenen  und  Flüchtlinge  zu  sprechen  und 
fesl/.ustellen,  daß  die  hier  gemachten  Vorschlag«»  völ¬ 
lig  unzureichend  sind.  Immer  mehr  müssen  wir  fest¬ 
ste!  len.  daß  gute  Worte  und  schöne  Worte  und  Ge¬ 
danken  meistenteils  außerhalb  des  Hauses,  außer¬ 
halb  d«*s  Bundestages  bei  bestimmten  Veranstaltun¬ 
gen  gesprochen  und  entwickelt  werden  Es  fehlt  der 
Will«»  und  die  Energie,  sie  auch  durchzusetzen.  Von 
diesem  Vorwurf  kann  ich  die  Regierungsparteien 
nicht  frelsprechen.  Denn  Harte  und  Standhaftigkeit 
sind  auch  hier  um  Platze,  uin  die  draußen  gespro¬ 
chenen  W«jrte  in  die  Tat  umzusetzen  . . 

Klinischer  (CDU  CSU! 

kh  habe-  die  Protokolle  dieses  Hohen  Hauses 
von  der  207  bis  zur  213.  Sitzung  der  «*rsl«»n  Wahl¬ 
periode  sehr  eingehend  noch  einmal  studiert.  In  dem 
allgemeinen  Bericht  den  der  verstorbene  Kollege 
Kunze  gegeben  hat  waren  die  Gesamteinnahmen 
des  Laste nausgletihs  für  du-  gesamte  Laufzeit,  also 
für  die  Zeit  von  1949  Solorthilfegesctz  —  über 
1952  Lastenausgleichsgcsctz  ins  zum  Jahre  1979. 
mit  60  Milliarden  DM  veranschlag!  und  die  Ausga¬ 
ben  liir  eile  gleiche  Laufzeit  mit  54  Milliarden  DM 

Wir  schreiben  heute  1963.  Wir  haben  die  erste  Be¬ 
ratung  dos  siebzehnten  Anrlerungsg«»selz«‘s  zum  La* 
slenausglcKhsgesetz,  also  die  knappe  Halbzeit  14 
Jahre  ist  das  Lastenausgleutiscjesotz  in  Kraft,  und 
was  ist  daraus  geworden?  Es  ist  wichtig,  daß  dos 
einmal  in  diesem  Hause  gesagt  wird.  Wir  haben  16 
Novellen  verabschiedet,  und  in  jeder  dieser  Novel¬ 
len  halten  wit  ganz  beachtliche  Leislungsverbesse- 
runejen.  Ich  nenne  hier  nur  die  .nahrhaftesten“  die- 
s«*r  Novellen,  die  5.,  die  10..  die  II.  und  die  14.  In 
diesen  vier  Novellen  haben  wir  die  Gesamtleistun¬ 
gen  für  die  dreißigjährige  Laufzeit  um  30  Milliarden 
erhöht  Der  Personenkreis  hat  sich  ausgeweitet  Die 
Spätaussiedler  sind  dazu  gekommen.  Wir  haben  ge- 
setzlich  du»  Möglichkeit  geschallen,  neue  Personen- 
kreise  hineinziinehinen.  Der  Personenkreis  na«h  dem 
lit‘iiti()i*n  Stand  Ist  wesentlich  größer  als  de»  von 
1952  .  . 

Nun  konkret  zur  17.  Novelle.  Kollege  Zühlke  ist 
der  \uffassung.  daß  das  Kernproblem  dieser  17 
Novelle  die  Erhöhung  der  Unterhaltshilfe  ist  Diese 
Erhöhung  war  schon  langst  fällig  Das  unterschreibe 
ich  Denn  seit  1961  haben  wir  zweimal  Rentenerhö¬ 
hungen  gehabt,  und  wir  stehen  jetzt  knapp  vor  der 
dritten  Rentenerhöhung.  Wir  werden  in  einer  de» 
nächsten  Sitzungen  den  Vorschlag  im  Hause  haben, 
eine  Erhöhung  lim  H.2  Prozent  zu  beschließen. 
Eine  gerechte  Erhöhung  auch  der  Unterhaltshilfe  ist 
gerechtfertigt.  Daß  die  im  Regierungsentwurf  vorge* 
schlagene  Erhöhung  den  Prozentsätzen  der  Erhöhung 
der  allgemeinen  Renten  nicht  entspricht,  ist  wahr 
und  wir  müssen  Im  Ausschuß  anstreben,  hier  in  etwa 
das  Verhältnis  zu  bekommen,  das  uns  immer  vorge- 
schwebt  hat,  nämlich  120  Prozent  der  Unterstützungs¬ 
sätze  der  Sozialhilfe;  früher  war  es  die  Fürsorge 

Du»  Gesamthelastung  nach  dem  Regierungsentwurf 
hetrugl  etwa  95  Millionen  DM  Diese  95  Millionen 
DM  waren  und  das  ist  das  Wesentliche,  das  heute 
gesagt  werden  muß  nach  dem  heutigen  Stand  def 
Gesetzgebung  allein  aus  dem  Ausgleichsfonds  zu 
tragen 

Die  nächste  Angelegenheit,  die  bei  dem  Recj^L*- 
rungsentwurl  einer  17.  Novell«*  anzusprechen  ist.  Ist 
der  Zuschlag  lur  die  ehemals  Selbständigen  .  Ein«1 
Aufstockung  des  Selbständigenzuschlages  ist  in  der 
Novelle  nicht  vorgesehen.  Das  empfinden  wir  als  nicht 
gerecht.  Hier  muß  unbedingt  geprüft  werden,  ob  es 
nicht  ein  Akt  der  Gerechtigkeit  ist.  daß  wir  die  ehe¬ 
mals  selbständigen  Hei  mal  vertriebenen  gleldistellcn 
mit  denen,  die  du»  Altersversorgung  für  Landwirte 
jetzt  als  Heimat  vertriebene  beziehen  Derzeit  bezie 
hen  165  (KM)  Personen  den  Selbständigenzuschlag  zur 
Unlerhult&hilfe. 


In  der  ersten  Plenarsitzung  des  Bundestages 
nach  den  Parlamentslerien  wurde  —  endlich  — 
der  Regierungsentwurt  eines  17.  Änderungsge¬ 
setzes  zum  Lastenausgleichsgesetz  in  erster  Le¬ 
sung  behandelt.  Der  Entwurt  wurde  dem  Lasten¬ 
ausgleichsausschuß  des  Bundestages  federfüh¬ 
rend  und  dem  Haushaltsausschuß  mitberatend 
überwiesen 

Der  Sprecher  der  SPD,  Zühlke,  bezeichnete  die 
Regierungsvorlage  als  völlig  unzureichend  und 
kündigte  einen  eigenen  Initiativantrag  seiner 
Fraktion  zur  17.  Novelle  an.  Die  angebotene 
Unterhaltshilteerhöhung  sei  nicht  ausreichend 
und  andere  dringende  Probleme  wie  die  Alters¬ 
versorgung  der  ehemals  Selbständigen  und  die 
Finanzierung  seien  überhaupt  nicht  angespro¬ 
chen  worden. 

Für  die  CDU/CSU  erklärte  der  Abgeordnete 
Kuntscher,  daß  die  im  Regierungsentwurf  vor¬ 
gesehene  Erhöhung  der  Unterhaltshilfe  niciit  als 
ausreichend  angesehen  werden  könne.  Er  er¬ 
klärte  ferner,  daß  auch  seine  Fraktion  es  tür 
nötig  halte,  die  Einnahmenseite  gelegentlich  der 
17.  Novelle  zu  prüfen.  Schließlich  betonte  er. 


daß  auch  nach  seiner  Meinung  in  der  17.  No¬ 
velle  das  Problem  der  Altersversorgung  der  ehe¬ 
mals  Selbständigen  aufgeworfen  werden  müsse. 

Der  Abgeordnete  Dr.  Danz  betonte  tür  die 
FDP.  daß  sie  ebenfalls  sich  für  eine  stärkere  Un¬ 
terhaltshilfeerhöhung  einsetzen  werde  als  im 
Regierungsentwurt  vorgesehen,  ferner  für  eine 
Verbesserung  der  Altersversorgung  der  ehe¬ 
mals  Selbständigen,  und  zwar  nicht  nur  gemäß 
den  Interessen  der  Landwirte,  sondern  auch  de¬ 
nen  der  freien  Berufe. 

Als  letzter  Redner  stellte  Landsmann  Rehs 
fest,  die  Erklärungen  aller  Fraktionen  ließen 
vermuten,  daß  das  Parlament  mit  seinen  Be¬ 
schlüssen  um  einiges  über  den  Regierungsent- 
w url  hinausgehen  werde,  ln  grundsätzlichen 
Ausführungen  wandte  er  sich  dann  dagegen, 
daß  die  bisherigen  Leistungsverbessemngen 
von  der  CDU  als  außerordentlich  bezeichnet 
würden.  Während  sich  das  Sozialprodukt  und 
die  Steuereinnahmen  seit  1952  verdreifacht  ha¬ 
ben,  hätten  sich  die  Leistungen  des  Lastenaus¬ 
gleich  noch  nicht  einmal  verdoppelt. 


Rehs  (SPD) 

Nach  den  bisherigen  Erklärungen  der  drei  Frak¬ 
tionen  durfte  eine  gelinde  Hoffnung  bestehen,  daß 
im  Lastenausglcichsaiisschuß  bei  der  Beratung  der  17. 
Novelle  einiges  mehr  herauskommt,  als  bisher  im 
Regierungseritwurf  steckt.  Wir  hoffen,  daß  die  von 
uns  angekündigte  Gegenvorlage  noch  einiges  dazutun 
wird. 

Herr  Kollege  Klinischer,  Sie  haben  sehr  behutsam 
versucht,  um  die  Kritik  des  Herrn  Kollegen  Zühlke 
herumzusteuern.  Aber  es  klang  ja  aus  Ihren  Worten 
ganz  deutlich  heraus,  daß  die  Feststellungen,  die  zu 
treffen  er  sich  genötigt  sah.  auch  von  Ihnen  nicht 
ernstlich  bestriiten  werden  können.  Ich  will  auf  die 
Sache  nicht  im  einzelnen  eingehen.  Darüber  wird  in 
den  Ausschußsitziingen  zu  beraten  sein. 

Abei  ich  habe  bedauert,  daß  Sie  als  ein  so  erfah- 
rencr  Fachmann  auf  dem  Gebiete  de»  Lastenaus- 
gleichs  diese  Gelegenheit  und  die  auch  vom  Kollegen 
Zühlke  mit  Recht  getroffenen  Feststellungen  glaubten 
zum  Anlaß  nehmen  zu  müssen,  durch  die  —  sicher 
richtige  —  Darstellung  der  Vorgeschichte  des  Lasten- 
ausgleichs  und  der  Zahlen,  die  seinerzeit  in  den  Be¬ 
ratungen  zu  seiner  Entstehung  einmal  zugrunde  ne- 
legt  worden  waren,  den  Versuch  zu  machen,  übet 
die  Wirklichkeit  hinwegzusteuern.  Das  ist  ja  gerade 
das.  was  hier  immer  wieder  zu  bedauern  ist  und  was 
auch  draußen  im  Lande  immer  wieder  zu  einer  völ¬ 
ligen  Verwirrung  fiihrtf  Es  bleibt  doch  festzuslellen 
daß  im  Jahre  1952,  als  das  Lastenausgleichsgesetz 
verabschiedet  wurde,  die  Entwicklung  bis  zum  Jahie 
1963  selbstverständlich  nicht  vorausgesehen  werden 
konnte.  Es  wird  also  den  Vätern  des  Lastenausgleichs 
und  dem  Parlament  wegen  der  damals  zugrunde  ge¬ 
legten  Zahlen  und  Kalkulationen  niemals  ein  Vor¬ 
wurf  zu  machen  sein. 

Aber  wir  können  sie  eben  heute  nicht  mehr  zu¬ 
grunde  legen,  weil  wir  ja  alle  wissen,  daß  sich  seit 
jener  Zeit  das  Sozialprodukt  und  das  Haushaltsvo- 

Neue  Wege 

Schluß  der  Betrachtungen  von  Franz  Weiss 

In  meinem  Artikel  .Hinter  die  Kulissen  des 
LAG  geleuchtet"  habe  ich  das  Aufkommen  des 
Ausgleichslonds  bis  1979  mit  64  Milliarden  DM 
errechnet,  wobei  ich  von  einem  konstanten  Auf¬ 
kommen  von  4  Milliarden  DM  pro  Jahr  ausge¬ 
gangen  bin  Dieser  meiner  Auflassung  wider¬ 
sprach  Dr  Schaeler  vom  BAA  in  seiner  Stel¬ 
lungnahme  zu  meinen  beiden  genannten  Arti¬ 
keln  Er  schrieb:  .Die  Einnahmen  des  Ausgleichs¬ 
fonds  nehmen  nach  dem  Gesetz  in  den  kommen¬ 
den  Jahren  immer  mehr  ab  “  Er  wird  mir  aber 
nicht  widersprechen  können,  wenn  ich  die  kon- 
slante  Einnahme  mit  3  Milliarden  DM  pro  Jahr 
ansetze  Dem  Ausgleichslonds  werden  also  nadi 
diesem  neuen  Ansatz  bis  1979  noch  48  Milliarden 
DM  /ulließen.  so  daß  einschließlich  der  Reserve 
von  7  Milliaiden  DM.  wie  sie  auch  die  Statistik 
des  BAA  ausweist,  noch  rund  55  Milliarden  DM 
zur  Vertilgung  stehen 

Wenn  ich  also  die  Hauptentschädigung  nach 
Beseitigung  der  Degression  mit  24  Milliarden 
DVI  zugrunde  lege  und  hierzu  40  Prozent  Zinsen 
zähle,  so  ergibt  das  ein  Gesamtvolumen  lür  die 
HE  von  34  Milliarden  DM  Von  dieser  Summe  isi 
die  durch  ßarerlüllung  und  Spareinlagen  ge¬ 
zahlte  HE  von  6,8  Milliarden  DM  sowie  die  mit 
dem  Aulbaudarlehen  und  mit  der  gezahlten  U- 
Hille*  verrechnele  HE  von  4,2  Milliarden  DM  in 
Abzug  zu  bringen,  das  sind  rund  II  Milliarden 
DM  Diese  meine  Berechnung  deckt  sich  auch 
mil  den  Angaben  des  Staatssekretärs  Dr  Nahm 
in  dem  bekannten  Riindlunkinterview  vom 
1  September  1962,  in  welchem  er  die  bereits  ge¬ 
zahlte  HE  mit  10.9  Milliarden  DM  beziffert.  Dem¬ 
nach  waren  bis  1979  noch  rund  24  Milliarden  DM 
an  IIE  einschließlich  Zinsen  zu  zahlen 

Sollte  man  sich  zu  der  Beseitigung  der  Degres- 
sion  irn  5  246  LAG  entschließen,  so  sehe  ich  in 
dieser  Handlungsweise  durchaus  keine  Ver¬ 
besserung  der  Entschädigung,  sondern  lediglich 
die  Beseitigung  eines  lange  bestehenden  Un¬ 
rechtes  Der  erste  Schritt  hierzu  wurde  mit  der 
14  Novelle  getan,  indem  hier  in  erster  Linie 
diejenigen,  die  ein  exislenzlragendes  Vermögen 
nachzuweisen  halten,  mit  einer  HE-Anhebung 
bedachl  wurden  Dieser  eingeschlagene  Weg 
muß  nun  nach  dem  Wegweiser  einfachster  Ge¬ 
rechtigkeit  zu  Ende  gegangen  werden. 

Alle  anderen  Maßnahmen,  wie  die  Anhebung 
der  Einheitswerte  in  der  8.  Novelle  usw.  haben 
eine  grundsätzliche  Verbesserung  der  HE  nichl 
gebracht  Die  Grundbeträge  werden  nach  wie 
vor  nach  dem  Gesetzesstand  von  1952  errechnet. 

Die  Zinsen  in  Höhe  von  4  Prozent  dagegen  ha¬ 
ben  schlecht  und  recht  gerade  den  Schwund  der 
Kaufkraft  der  DM  auffangen  können 

Zusam  men  lassend  komme  ich  zu  folgendem 
Schluß: 


Neue  Wege  zu  alten  Zielen 
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lumen  des  Bundes  mehr  als  verdreifacht  hat.  und  daß 
sich  die  ganze  wirtschaftliche  und  soziale  Situation 
derart  verändert  hat.  daß  die  Planungen  und  die  Zah¬ 
len,  die  damals  zugrunde  gelegt  worden  waren,  ein- 
ladi  nicht  mehr  an  diesen  Maßstäben  gemessen  wer¬ 
den  können  Indem  Sie  die  inzwischen  erfolgten  Ver¬ 
besserungen  jenen  unzulänglichen  Voraussetzungen 
und  Mailstäben  von  damals  gegeniiberstellen.  er¬ 
wecken  Sie  natürlich  in  allen  Menschen,  die  keine 
Vorstellungen  von  den  Dingen  haben,  den  Eindruck, 
als  ob  da  ungeheuer  viel  über  das  zumutbare  Maß 
hinaus  geleistet  worden  sei.  Das  ist  das  Bedauerliche 
bei  dieser  Art  der  Darstellung,  und  dagegen  müssen 
wir  uns  eben  zur  Wehr  setzen. 

Kuntscher  (CDU  CSU) 

Herr  Kollege  Rehs,  bezweifeln  Sie  also  noch  immer 
die  gesunde  Weiterentwicklung  des  Lastenausgleichs? 

Rehs  (SDD) 

Herr  Kollege  Kuntscher,  diese  Frage  Ist  ja  gerade 
ein  Auf-den-Kopf-Stellen  der  Dinge.  Ith  bezweifle 
nicht  die  gesunde  Weiterentwicklung,  sondern  ich 
sage:  sie  isi  eben  nicht  in  dem  erforderlichen  Maß 
vorangel  rieben  worden,  daß  sie  so  gesund  wäre,  wie 
sie  nach  der  Veränderung  der  gesamten  wirtschaftli¬ 
chen  Situation  in  der  Bundesrepublik  hätte  sein 
können.  Ihre  Frage  verrat  und  bestätigt  das  Bedauern, 
das  ich  zum  Ausdruck  gebracht  habe,  daß  wir  im 
Ausgangspunkt  der  Beurteilung  von  zwei  verschie¬ 
denen  Gesichtspunkten  an  die  Dinge  Herangehen  Sie 
hallen  sich  an  Maßstäbe,  die  heute  nicht  mehr  gültig 
sind.  Wir  müssen  da*  Maß  der  Gerechtigkeit  auch  hei 
der  Entscheidung  in  diesen  Fragen  an  der  Wirklich¬ 
keit  messen,  wie  sic*  heule  ist,  so  wie  es  in  der  Prä¬ 
ambel  des  Lastenausgleichsgesetzes  heißt:  so  sozial 
gerecht  wie  möglich  und  Im  Rahmen  des  wirtsdialt- 
iich  Möglichen.  Nach  diesen  Grundsätzen  muß  also 
geprüft  und  gemessen  werden,  was  an  Verbesserun¬ 
gen  erforderlidi  Ist. 


Nach  Beseitigung  der  Degression  im  §  246  LAG 
steht  noch  eine  HE  von  24  Milliarden  DM  zur 
Auszahlung-  aus.  Es  verbleiben  somit  noch  31 
Milliarden  DM  im  Ausgleichsfonds  tür  eine  wei¬ 
tere  tatsächliche  Verbesserung  der  HE.  Wenn 
die  Finanzpolitik  des  Ausgleichsfonds  grund¬ 
legend  geändert  wird, 

Indem  die  Altersversorgung  der  jetzigen 
KSR(Kriegsschadenrente) -Berechtigten  restlos 
aus  dem  Bundesetat  finanziert,  zumindest 
aber  (wie  nach  dem  Kriegsfolgegesetz)  zu 
85  Prozent  vom  Bund  getragen  wird; 

indem  die  Wohnrautnbeihilfen  für  den  sozia¬ 
len  Wohnungsbau,  Aufbaudarlehen  und  son¬ 
stige  Fürsorgemaßnahmen  für  kommunale, 
soziale  und  karitative  Verbände  gestrichen 
werden,  damit  der  Ausgleichsfonds  restlos 
für  die  Entschädigung  der  Einheitswerte 
Grund-  und  Betriebsvermögen  mit  Beteiligun¬ 
gen  zur  Verfügung  steht, 

wäre  es  ohne  weiteres  möglich,  auch  nach  Be¬ 
reinigung  der  Degression  des  tj  246  LAG  die  ge¬ 
samte  Hauptentschädigung  um  50  Prozent  anzu- 
heben.  Das  würde  bedeuten,  daß  weitere  12  Mil¬ 
liarden  DM  lür  die  Entschädigung  zur  Verfügung 
zu  stellen  wären.  Für  die  Verzinsung  der  Vor¬ 
finanzierung,  Verwaltungsgebühren  und  die 
Restlinanzierung  der  KS-Rente  stünden  dann 
immer  noch  18  Milliarden  DM  zur  Verfügung 

Diese  Überlegungen  bedeuten  aber  keines¬ 
wegs,  daß  wir  nun  die  Forderung  nach  einem 
wirklichen  Ausgleich  der  Lasten  dieses  Krieges 
aufgeben.  Wir  erheben  nach  wie  vor  den  An¬ 
spruch,  daß  die  Präambel  zum  LAG  endlich  auch 
bei  den  Heimatverlriebenen,  Kriegssach-  und 
Oslgeschadiglen  Anwendung  findet,  in  der  es 
heißt: 

.In  Anspruch  des  durch  den  Krieg  und  seine 
Folgen  besonders  schwer  belrollenen  Bevöl- 
kcrungsleile  aul  einen  die  Grundsätze  der 
sozialen  Gerechtigkeit  und  die  volkswirt- 
schaltlichen  Möglichkeiten  berücksichtigen¬ 
den  Ausgleich  von  Lasten  hat  der  Bundes¬ 
tag  mil  Zustimmung  des  Bundesrales  nach¬ 
stehendes  Gesetz  beschlossen.' 

Bis  jetzt  kann  man  von  einer  sozialen  Ge¬ 
rechtigkeit  im  Lastenausgleichsgesetz  nicht  spre¬ 
chen.  Ein  Ausgleich  der  Lasten  hat  nicht  statlge- 
funden.  Die  volkswirtschaftlichen  Möglichkeiten 
wurden  tür  die  Entschädigung  nicht  angewandt 
Deshalb  wird  man  sagen  müssen,  daß  wir  noch 
immer  im  Anfangsstadium  unseres  Kampfes  ste¬ 
hen,  auch  wenn  wir  der  Meinung  sind,  daß  un¬ 
sere  jüngsten  Überlegungen  starke  Breschen  ge¬ 
schlagen  und  die  Fronten  endlich  wieder  einmal 
in  Bewegung  gebracht  haben. 


Wissenswertes  für  Kriegsopfer 

Von  unserem  KO-MItarbeiter 

Zwei  wichtige  Entscheidungen  des  Bundesver¬ 
fassungsgerichtes  für  Witwer  und  Waise» 

Im  Bundesgesetzblatt  Teil  I  sind  die  nachste¬ 
hend  im  Wortlaut  wiedergegebenen  zwei  Ent- 
scheidungssätze  aus  einem  Urteil  bzw  Beschluß 
des  Bundesverfassungsgerichtes  zu  den  §§  43 
und  45  des  Bundesversorgungsgesetzes  (BGV) 
veröffentlicht  worden. 

Entscheidungssatz  aus  dem  Urteil  des  Bundes¬ 
verfassungsgerichtes  vom  24.  7.  1963  I  BvL 
101/63  —  zu  §§  43  und  45  Abs.  5  Satz  1  BVG, 
veröffentlicht  im  Bundesgesetzblatt  Teil  I  Nr.  51 
vom  20  8.  1963,  Seite  694 

1  tn  §  43  des  Gesetzes  über  die  Versor¬ 
gung  der  Opfer  des  Krieges  (Bundesversor- 
qungsgesetz)  vom  20.  Dezember  1950  (Bun- 
desgeseizbl.  1  S.  791)  sind  die  Worte  .tür 
die  Dauer  der  Bedürltigkeit“  und  .aus  ih¬ 
rem  Arbeitsverdienst”  nichtig.  Im  übrigen 
Ist  §  43  mit  dem  Grundgesetz  vereinbar. 

2.  §  45  Absatz  5  Satz  I  des  Gesetzes  über 
die  Versorgung  der  Opfer  des  Krieges  (Bun- 
desversorgungsgeselzj  vom  20.  12.  1950 

(Bundesgesetzbl.  S.  791)  ist  nichtig. 

Entscheldungssalz  aus  dem  Beschluß  des  Bun¬ 
desverfassungsgerichts  vom  24  7.  1963  —  1  BvL 
10  63  —  zu  §  43  Satz  1  und  §  45  Abs.  I  BVG,  ver¬ 
öffentlicht  im  Bundesgesetzblatt  Teil  I  Nr.  53 
vom  28.  8.  1963.  Seite  707 

1.  §43  Satz  I  des  Bundesversorgungsge¬ 
setzes  in  der  Fassung  des  Artikels  I  des  Ge¬ 
setzes  zur  Änderung  und  Ergänzung  des 
Kriegsopferrechts  (Erstes  Neuordnungsge¬ 
setz)  vom  27.  Juni  I960  (Bundesgesetzbl.  1 
S.  453)  ist  mit  dem  Grundgesetz  vereinbar. 

2.  §  45  Absatz  1  Halbsatz  2  desselben  Ge¬ 
setzes  ist  nichtig. 

Die  beiden  Entscheidungssätze  haben  gemäß 
§  31  Abs.  2  Salz  I  des  Gesetzes  über  das  Bundes¬ 
verfassungsgericht  Gesetzeskraft.  Betroffen  wer¬ 
den  hiervon  Witwer,  deren  Ehefrau  an  den  Fol¬ 
gen  einer  Schädigung  im  Sinne  des  §  I  BVG  ge¬ 
storben  ist,  und  Waisen,  deren  Mutter  an  den 
Folgen  einer  Schädigung  gestorben  ist.  Betrof¬ 
fen  werden  ferner  Ehemänner  und  Kinder,  de¬ 
ren  Ehefrau  bzw.  Müller  „kriegsverschollen"  ist. 

Ein  Witwer  erhielt  nach  der  bis  zum  31.  5.  I960 
gültig  gewesenen  Fassung  des  §  43  BVG  nur 
eine  der  Witwenrente  entsprechende  Witwer¬ 
rente,  wenn  die  verstorbene  Ehefrau  den  Le¬ 
bensunterhalt  des  Ehemannes  wegen  dessen 
Erwerbunfähigkeit  überwiegend  aus  Ihrem  Ar¬ 
beitsverdienst  bestritten  halle,  und  dann  auth 
nur  für  die  Dauer  seiner  Bedürftigkeit.  Von 
diesen  die  Gewährung  einer  Witwerrente  er¬ 
schwerenden  Voraussetzungen  sind  vom  Bun¬ 
desverfassungsgericht  als  nichtig  erklärt  wor¬ 
den  I.  das  Erfordernis  der  Bedürftigkeit  und  2. 
das  Erfordernis,  daß  die  verstorbene  Ehefrau 
den  Lebensunterhalt  des  Ehemannes  überwie¬ 
gend  aus  ihrem  Arbeitsverdienst  bestritten  ha¬ 
ben  mußte  Die  ab  t.  6.  1960  gültige  Fassung  des 
§  43  BVG  berücksichtigt  die  verfassungsrechtli¬ 
chen  Bedenken  gegen  die  frühere  Fassung  (die 
zu  der  Entscheidung  des  Bundesverfassungsge¬ 
richts  geführt  haben)  bereits  und  ist  daher  mit 
dem  Grundgesetz  vereinbar 

Witwern  oder  Ehemännern  kriegsverscholle¬ 
ner  Ehefrauen,  deren  Versorgungsanträge  bis¬ 
her  wegen  mangelnder  Bedürftigkeit  oder  des¬ 
halb  abgelehnt  wurden,  well  die  Ehefrau  ihren 
Unterhalt  aus  anderen  Mitteln  als  aus  dem  Ar¬ 
beitsverdienst  bestritten  hatte,  empfehlen  wir 
bei  ihrem  zuständigen  Versorgungsamt  unter 
Hinweis  auf  die  Entscheidung  des  Bundesver¬ 
fassungsgerichts  erneut  Versorgung  zu  beantra¬ 
gen.  Ein  Antrag  ist  auch  zu  stellen,  wenn  eine 
Anlragslellung  bisher  auf  Grund  der  für  nichtig 
erklärten  Bestimmungen  des  BVG  unterblieben 
ist. 

Während  die  vom  Bundesverfassungsgericht 
zur  Frage  der  Witwerrenle  getroffene  Entschei¬ 
dung  nur  einen  verhältnismäßig  kleinen  ahge- 
grenzten  Personenkrefs  berühren  wird,  so  ha¬ 
ben  die  zur  Frage  der  Waisenrente  getroffenen 
Entscheidungen  eine  wesentlich  größere  Bedeu¬ 
tung.  insbesondere  fiir  unseren  Leserkreis,  da 
gerade  hier  durch  das  Geschehen  bei  und  nach 
Kriegsende  viele  Familien  den  Verlust  der  Mut¬ 
ter  zu  beklagen  hatten,  während  der  Vater,  der 
vielfach  Soldat  war  und  das  Schidcsal  der  Fa¬ 
milie  auf  der  Fluchl  aus  der  Heimat  nicht  mit 
erlitt,  den  Krieg  überlebte. 

Sowohl  nach  der  bis  zum  31.  5.  1960  gültig 
gewesenen  als  auch  nach  der  ab  t.  6.  1960  gel¬ 
tenden  Fassung  des  $  45  BVG  konnlen  Waisen, 
deren  Mutter  an  einer  versorgungsrechllich  er¬ 
heblichen  Schädigung  geslorben  ist,  oder  die 
Kinder  verschollener  Müller  nur  Versorgung 
erhallen,  wenn  auch  der  Vater  nidil  mehr  lebt 
oder  Witwerrente  bezieht  oder  aber  die  Mutter 
überwiegend  den  Unterhalt  der  Familie  bestrit¬ 
ten  hatte,  well  die  Arbeitskraft  und  die  Ein¬ 
künfte  des  Vaters  hierzu  nichl  ausreichien 

Das  Bundes verfassungsgeridit  hat  diese  für 
die  Gewährung  der  Waisenrente  erschwerenden 
Voraussetzungen  des  BVG  ausnahmslos  für 
nichtig  erklärt  Das  bedeutet,  daß  Waisen,  de¬ 
ren  Mutter  gestorben  ist,  unter  denselben  Vor¬ 
aussetzungen  wie  Waisen  Versorgung  erhalten, 
deren  Vater  gestorben  ist 

Waisen  oder  Kinder,  deren  Mutter  verstorben 
oder  verschollen  ist,  bzw.  deren  gesetzlidien 
Vertretern  empfehlen  wir,  wenn  Versorqungs- 
anträge  aus  den  angegebenen  Gründen  bisher 
abgelehnt  wurden,  erneut  bei  ihrem  zuständigen 
Versorgungsamt  Versorgung  zu  beantragen.  Ist 
bisher  eine  Anlragstetlung  wegen  der  nunmehr 
für  nichtig  erklärten  erschwerenden  Vorausset¬ 
zungen  des  $  45  RVG  überhaupt  unterblieben, 
ist  unverzüglich  ein  Versorqungsanlrag  zu  stel¬ 
len. 

Abschließend  sei  nodi  darauf  hingewiesen, 
daß  den  Versorgungsämlaern  bisher  noch  die 
tür  die  Bearbeitung  solcher  Anträge  erforderli¬ 
chen  Durchführungsbestimmungen  fehlen,  über 
diese  Anträge  also  kaum  soforl  entschieden  wer¬ 
den  kann  und  insbesondere  auch  hinsichtlich  der 
Versorgung  für  rückliegende  Zeiträume  heute 
noch  nichts  Näheres  gesaql  werden  kann.  Wir 
werden  unsere  Leser  aber  zu  gegebener  Zelt 
auih  hierüber  unterrichten. 


Jahrgang  14  /  Folge  43 
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Die  Berliner  Feslwodien  stehen  an  einem  Wendepunkt 

unserem  Berliner  M.PI.  -  K  o  r  res  po  n  den  t  e  n 


V  o  i 


Als  Ernst  Reuter  die  Berliner  Fest- 
wodien  vor  zwölf  Jahren  ins  Lehen  riet  dien¬ 
ten  sie  zuerst  einmal  der  Ankurbelung  eines 
Touristenverkehrs  überhaupt  Damals  mußte 

".0Ch  aa"  ,dds  M,l9e,uhl  der  westlichen 
Welt  für  die  hartgeprülte  Stadt  appellieren 
Das  ist  langst  überflüssig  geworden.  Ein  zwei- 
Irr  Motor  für  die  Festwochen  war,  den  Ost- 
Berlinern  und  Mitteldeutschen  eine  gedrängte 
und  erlesene  Schau  westlicher  Kultur,  aber  auch 
westlicher  künstlerischer  Experimente  zu  bie¬ 
ten.  Die,  auf  die  es  ankam,  machten  lebhaiten 
Gebrauch  von  diesem  Angebot.  Heute  sind  sie, 
auf  tragische,  unvorstellbare  Weise  daran  ge¬ 
hindert. 

Was  bleibt?  Seit  1961  sollen  die  Festwochen 
—  und  das  durchaus  weiter  im  Interesse  der 
Eingekerkerten  —  ein  Beitrag  zur  politischen, 
zur  geistigen  Selbstbehauptung 
d  e  r  S  t  a  d  l  sein.  So  gesehen,  tut  niemand  Ber¬ 
lin  einen  Gefallen,  wenn  er  berechtigte  Kritik 
zurtidcschraubt,  wenn  er  verschweigt  oder  be¬ 
schönigt. 

Der  bisherige  ständige  Leiter  der  Festwochen. 
Ger  hart  von  Wester  man,  hatte  es  mit 
wechselndem  Erfolg  doch  immer  wieder  ver¬ 
standen  diesem  Ereignis  jeweils  durch  starke 
Akzente  ein  Gesichi  zu  geben,  wobei  die 
Schwerpunkte  wechselnd  beim  Theater,  bei  der 
Oper,  dem  Ballett  oder  der  Musik  lagen.  Spit¬ 
zenleistungen  aus  dem  Ausland  wurden  in  Ber¬ 
lin  erstmals  lür  Deutschland  präsentiert;  es  gab 
epochemachende  Welt-Uraufführungen,  wie 
1956  Hans  Werner  Henz.es  Oper  .11  Re  Cervi" 
(.König  Hirsch")  .  und  die  Berliner  Kräfte, 
besonders  die  Bühnen,  wetteiferten  mit  den 
auswärtigen  Gästen.  Kurz,  die  Festwochen  hat¬ 
ten  Atmosphäre. 

Nun  aber  starb,  im  Februar  dieses  Jahres, 
Festwodienleiter  von  Westerman,  sein  interimi¬ 
stischer  Nachfolger,  Wolfgang  Stresemann. 
ließ  die  Dinge  lauten,  und  auch  der  Personen¬ 
wechsel  an  der  Spitze  des  zuständigen  Senals- 
amtes  wirkte  sich  ungünstig  aus  Die  Folge 
waren  Festwochen,  für  die  sich  niemand  so  recht 
verantwortlich  fühlte. 

.Bunter  Teller“ 

.Wir  dürfen  sicher  sein",  halte  der  Senator 
für  Kunst  und  Wissenschaft,  Dr.  Arndt,  ange¬ 
kündigt,  .daß  auch  die  diesjährigen  Festwochen- 
beitrage  künstlerische  Erlebnisse  hohen  Ranges 
sein  werden,  die  geeignet  sind,  Berl  i  ns  k  u  I  - 
tu  re  Ile  Strahlkraft  zu  erweisen.“  Da¬ 
hinter  lag  unausgesprochen  der  optimistische 
Gedatike,  daß  Kunst,  irgendwelche  Kunst  allem 
dadurch  Bedeutung  gewinnt,  daß  sie  in  Berlin 
dargeboten  wird.  Das  aber  erwies  sich  als  fa¬ 
taler  Irrtum.  Aus  Mittelmäßigem  wird  auch 
in  Berlin  nichts  Besonderes.  Der  bunte  Teller, 
der  uns  diesmal  angeboten  wurde,  konnte  Ber¬ 
lins  .Strahlkraft"  nicht  erweisen,  noch  verwan¬ 
delte  Berlins  Strahlkraft  den  bunten  Teller  in 
ein  musisches  Ereignis. 


Berliner  Bestwochen  und 
ostdeutsche  Musik 

Will  man  heute  in  Berlin  ostdeutsche  Musik 
hören,  Musik  aus  Ost-  und  Westpreußen,  aus 
Pommern,  Posen  oder  Schlesien,  so  ist  guter 
Rat  teuer.  Höchstens  im  Berliner  Hause  der  ost¬ 
deutschem  Heimat  wird  solche  Musik  zugelassen. 
Sonst  aber  spielt  sie  In  der  ehemaligen  Reichs- 
hauplstadl  eine  Aschenbrödelrolle  Denn  Berlin, 
das  avantgardistische,  snobistische  Berlin,  ist 
heute  ganz  auf  „Weltmusik"  eingestellt.  Al» 
man  in  den  diesjährigen  Berliner  Festwochen 
pflichtschuldig  der  vor  150  Jahren  geborenen 
Meister  Wagner  und  Verdi  gedachte,  ließ  man 
sich  zwar  das  „Meixtersinger'-Vorspiel  und  da> 
.Siegfried "-Idyll  gefallen,  hütete  sich  aber  in 
Reden  und  Diskussionen  voi  einem  entschiede¬ 
nen  Bekenntnis  zum  Deutschtum  Wagners,  zu 
unverwerhselbai  deutschen  Art  seiner  Mu 


der 


„Italianissimo“ 


diese  im  Zeichen  der 
ödeste,  alle  nationalen 

sehende  Gleichmacherei  bedeutet  . 

,111,-  lest  m  der  Heimateror 
die  Zweige  können  dann 
Länder  hinüberreichen 
der  deutschen  Mu 
sik  gefährden,  wenn  Berlin  steh  so  brüsk  det 
Musik  des  deutschen 
es  heute  der  Fall  ist. 


deutschen  Kunst  soi 
verwurzelt  bleiben, 
beliebig  weil  in  andere 
Es  heißt  die  WurzclpMegf 


ehern 
zu 


sik.  Dagegen  ließ  man  den 
Verdi  einigermaßen  gellen. 

1955  waren  die  Berliner  Festwochen  (wenn 
auch  nur  zu  einem  kleinen  Teil)  auf  die  .Lei* 
stung  des  deutschen  Ostens"  emgeslell  ,  und 
es  gab  ein  (IreilicJi  erbärmlich  schlecht  plazier¬ 
tes)'  Konze  rt  des  Berliner  Philharmonischen  Or- 
Chesters  mit  Werken  von  E.  T.  A.  Hoffmann,  H. 
Goelz  W  Jentsch,  K  Loewe  und  O  Besch.  Di¬ 
rigent  war  Mathieu  Lange,  der  übrigens  jetzt 
wieder  einmal  um  kralligere  behorch, che  For¬ 
derung  »einer  bedrohten  Singakademie  kämpft, 
seitdem  ist  das  Gesicht  der  Berliner  Fes.w^en 
immer  .internationaler*  geworden.  Das  Klug, 
gescheit/  um  die  neue,  neueste  Musik  hat  zug 
nominell  Neue  Propheten  tauchen  auf  und  ver- 
nebeln  die  Atmosphäre  durch  dunkle  Spriuht 
Symhol  und  Mythos  in  der  Musik  w“rd^  s*°" 
Im  Frühling  dieses  Jahres  eifrig  beschworen, 
und  die  nächsten  Festwochen  sollen  —  m" be 
sonderer  Berücksichtigung  der  d  n  _ 

Völker  —  dem  Rhythmus  dienen,  einem  Be¬ 
griff  also  unter  dem  man  sich  '»Ues  und  nlchls 
vorstellen  kann  Ve, einte  Na  Ionen?  Jal  Es 
peranto-Musik  ?  Nein!  Und  zweimal  wem.  wenn 
r  Zwölftönerei  stent,  was 

Unterschiede  verwi- 
Dor  Baum  dei 


Man  halte  es  mit  Goethes  Schauspieldirektor 
gehalten:  .  Wer  vieles  bringt,  wird  man- 
etwas  bringen..."  So  geriet  das  Ganze 
etwas  wie  einem  musischen  Oktoberfest; 
allzu  viele  der  siebzehn  Festwochentaqe  liefen 
einfach  leer. 

Drei  westdeutsche  Erfolgs-Inszenierungen 
vermochten  das  Geschehen  auf  der  Schauspiel- 
huhne  zu  beleben:  Düsseldorf  mit  „Medea", 
Bremen  mit  .Die  Geisel",  Baden-Baden  mit  .Les 
Caprices  de  Marianne".  Aber  die  Berliner  Büh¬ 
nen  . . .? 

Eigentlich  hätte  man  sich  für  sie  eine  Chance 
ausrechnen  können.  Allein  schon  durch  ihre 
Anzahl  Berlin  besitzt  derzeit  17  Buhnen,  die 
ständig  spielen.  Der  Festwochenbesucher  konnte 
zwischen  73  verschiedenen  Titeln'  Wöhlen,  dar¬ 
unter  12  Premieren.  Aber  es  geschah  nichts, 
oder  so  gut  wie  nichts. 

Dabei  hatte  der  Senat  die  sogenannten  klei¬ 
nen  Bühnen  durch  besondere  Zuschüsse 
ermutigt  und  in  die  Lage  versetzt,  je  eine 
Uraufführung  herauszubringen  und  sich  dafür 
auch  teuerere  Kräfte  als  sie  sonst  engagieren 
können,  zu  leisten.  Doch  das  ging  alles  daneben. 
Niemand  halte  gewarnt,  niemand  hatte  die 
Textbücher  jener  .Uraufführungen“  rechtzeitig 
eingesehen.  Der  Schaden  ist  erheblich,  denn 
schließlich  hatte  der  auswärtige  Gast  mit  Recht 
darauf  vertrauen  können,  daß  alles,  was  im 
offiziellen  Feslwochenprogramm  angezeigt  ist, 
mindestens  Minimal-Niveau  besitzt.  .Was,  das 
soll  Theater  sein,  Berliner  Theater!?“  wird  man¬ 
cher  Besucher  einer  jener  Uraufführungen  aus¬ 
gerufen  haben. 

Aber  auch  die  größeren  Privat-  und  die 
städtischen  Bühnen  haben  die  Festwochen  nicht 
zu  beleben  vermocht. 

Das  Bemerkenswerte  fand  am  Rande 
statt,  und  zwar  in  Berlins  schönstem  Bauwerk, 
dein  Schloß  Charlotten  bürg.  In  seiner 
Eichengalerip  gab  es  musikalische  Leckerbissen, 
in  der  Orangerie  die  interessante  Ausstellung 
.Die  Ile  de  France  und  ihre  Maler“  und  im 
Knobelsdorff-Flügel  die  Jubiläumsausstellung 
zum  200jährigen  Bestellen  der  Staatlichen  Por¬ 
zellanmanufaktur,  KPM. 

Ebenso  am  Rande,  und  ganz  zum  Schluß,  so 
daß  es  am  Gesamteindruck  nichts  mehr  zu  än¬ 
dern  vermochte:  das  zauberhafte  .Schwarze 
Theater"  aus  Prag  und  die  .Drei  kleinen  Litur¬ 
gien“  von  Messiaen,  ein  Werk  inbrünstiger  reli¬ 
giöser  Verzückung,  dargeboten  vom  Mädchen¬ 
chor  und  Kammerordiester  des  französischen 
Fernsehens. 

Ein  Ereignis  auf  dem  Gebiet  der  Orchester¬ 
musik,  das  leider  im  Rahmen  der  etwas  wenig 
festlichen  Wochen  zum  Tragen  kam,  war  Hans 
Werner  Hönzes  4.  Symphonie,  die  Henze  mit 
den  Berliner  Philharmonikern  zur  deutschen 
Erstaufführung  brachte.  Henze,  der  größte  le¬ 
bende  deutsche  Komponist,  ist  den  Berliner 
Festwochen  seil  1956  ununterbrochen  treu  ge¬ 
blieben;  Jahr  um  Jahr  zeigt  er  hier,  wie  er  sich 
auf  dem  Weg  befindet,  die  Diktatur  der  sterilen 
sogenannten  modernen  Musik  zu  brechen. 
Henze  bedeutet  die  Renaissance  einer  aus  Phan¬ 
tasie,  Gefühl  und  Erregung  geborenen,  also  der 
wirklichen  Musik  . . . 

.Philharmoniker  im  Zirkus-Zelt" 

Nun  hatten  diese  Festwochen,  allerdings  erst 
am  letzten  Tage,  wenigstens  einen  äußeren 
Höhepunkt,  nämlich  ein  von  Anfang  an  lebhaft 
umstrittenes  neues  Bauwerk:  Hans  Scharouns 
neue  Philharmonie  am  Kemperplatz, 
ain  Rande  des  Tiergartens.  Sie  wurde  am  15.  Ok¬ 
tober  mit  einer  Aulführung  der  IX.  Symphonie 
von  Beethoven  unter  der  Stabführung  von 
Karajan  eingeweiht. 

Der  Konzertsaal  ist  ein  Experiment.  Das  Or¬ 
chesterpodium  befindet  sich  In  seiner  Mitte 
und  die  in  Gruppen  gegliederten  Sitzreihen  stei¬ 
gen  darum  herum  .wie  Weinberge  an  den  Han¬ 
gen  eines  breiten  Tages"  empor.  So  drückte  der 
Architekt  seine  Absicht  aus,  der  hier  eine  „neue 
Art  von  Beziehung  zwischen  Mensch,  Raum 
und  Musik"  schalten  wollte. 

Das  Gebäude  hat  sozusagen  keine  Fassade; 
der  Putz  ist  wie  eine  Haut  über  die  tnneurüume 
und  Treppenaufgänge  gezogen,  so  sind  von 
außen  Winkel,  Vorsprünge,  Galerien  in  völliger 


Das  Alle  Museum,  von  Schinkel  1824130  aul  der  Museumsinsel  am  Lustgarten  erbaut,  mit  der 
Freitreppe  und  der  von  achtzehn  ionischen  Säulen  gebildeten  Vorhalle. 

Das  Foto  wurde  entnommen  dem  Band  „Unvergessenes  Berlin“,  Haude  &  Spcncrsche  Verlagsbuch¬ 
handlung,  Berlin. 


Asymmetrie  entstanden,  und  das  Dach  wirkt 
wie  das  Zelt  eines  Zweimasten-Zirkus.  Gewiß, 
im  Innern  erfüllt  der  Bau  seine  Funktion,  aber 
jedes  Bauwerk  hat  schließlich  auch  städtebau¬ 
lich  eine  Funklion  und  ganz  besonders  in  Ber¬ 
lin,  und  dazu  noch  in  einer  so  freistehenden 
Lage  Man  braucht  nicht  konservativ  zu  sein  — 
aber  die  nahe  Kongreßhalle  beweist,  daß  es 
auch  revolutionäre  Lösungen  geben  kann,  die 
ansprechend  sind. 

Scharouns  Lösung  ist  genau  besehen  aber 
nicht  zeitgemäß.  Das  Gebäude  ist  ein  Stück 
Sturm  und  Drang  aus  den  Jahren  nach  dem  Er¬ 
sten  Weltkrieg,  heute  naturgemäß  schal  und 
abgestanden.  Und  ob  es  im  Innern  wirklich  eine 
neue  Beziehung  zwischen  Mensch,  Raum  und 
Musik  verwirklicht  laßt  sich  nach  der  glanzvol¬ 
len  Eröffnung  mit  Beethovens  Neunter  noch 
nicht  sagen. 

1964;  Rhythmus 

Ein  „Bunter  Teller“  in  diesem  Jahr,  wird  das 
Pendel  der  Festwochen  im  kommenden  Jahr 
extrem  nach  der  anderen  Seite  ausschlagen. 
Von  nun  an  sollen  die  Festwochen  jedesmal 
unter  einem  bestimmten  Molto  stehen,  das  für 
1964  „Rhythmus"  heißt.  Das  könnte  fruchtbar 
sein  für  Musik  und  Tanz,  auch  für  Dichter¬ 
lesungen.  Vorträge  und  Ausstellungen,  aber 
wohl  kaum,  jedenfalls  ohne  gewaltsame  Inter¬ 
pretation.  für  das  Schauspiel.  Lassen  wir  uns 
überraschen. 

Berlin  muß  aus  den  Schwachen  der  diesjäh¬ 
rigen  Festwochen  gelernt  haben.  Wir  hotten,  daß 
es  den  Rang,  den  es  politisch  in  der  Welt  ein¬ 
nimmt,  auch  kulturell  bewahrt  und  immer  wie¬ 
der  neu  unter  Beweis  stellt. 


„Volkseigene^“  ^direkteren;  unter'  föeseftuß 

Riesengehälter  tür  schlechte  Betriebsorganisation  —  „Werktätige"  rebellieren 


Ostens  verschließt,  wie 


Di  Eiwm  Kioll 


Berlin  (co).  „Das  Leistungsprinzip 
sollte  tür  alle,  auch  für  die  verantwortlichen 
Betriebsleiter  gelten!"  eifert  ein  Ost- 
Berliner  Kreissekretar  der  FDJ  im  SED-Zentral- 
organ  „Neues  Deutschland'  „Oft  kommt  es  in 
den  Betrieben  zu  stürmischen  Debatten.  Man 
ärgert  sich  schimpft,  wenn  die  Leiter  etwas  tatsch 
machen.  Darum  müßte  ein  schlechter  Leiter,  so 
meinen  die  Arbeiter,  weniger  verdienen  als  ein 
guter.“ 

Wie  so  oft  in  der  Vergangenheit  stehen  die 
Direktoren  „volkseigener"  Betriebe  Ulbrichts 
wieder  einmal  unter  schwerem  Beschuß.  Gründe 
dafür  gibt  es  genug.  Die  Pläne  werden  nicht 
erfüllt,  und  die  Qualität  vieler  Industrie¬ 
erzeugnisse  läßt  noch  immer  zu  wünschen  übrig 
Neu  an  der  jetzigen  Kampagne  ist  jedoch,  daß 
in  zunehmendem  Maße  „Aktivisten“  und  „so¬ 
zialistische  Brigaden“  als  Kritiker  auftreten.  Sie 
beschweren  sich  vor  allem  über  die  schlechte 
Betriebsorganisation,  die  immer  wieder  zu  oft 
-ehr  langen  Arbeitsunterbrechungen  führt 

Zwai  gibt  es  keine  offiziellen  Angaben  über 
das  Einkommen  der  roten  Manager 


aber  es  ist  ein  offenes  Geheimnis,  daß  Monats¬ 
gehälter  von  15  000  Ostmark  und  mehr  keine 
Seltenheit  sind.  So  ist  es  durchaus  verständlich, 
daß  die  sogenannten  Bestarbeiter  von  den 
schwer  verdienenden  Direktoren  verlangen,  für 
einen  geordneten  Betriebsablauf  zu  sorgen.  Die 
chronischen  organisatorischen  Mängel  machen 
nur  allzuoft  ihre  „Rekordleistungen"  zunichte, 
was  sich  dann  auch  in  der  Lohntüte  bemerkbar 
macht.  Bis  vor  kurzem  schien  die  SED  jedoch 
nicht  geneigt,  diese  Art  von  „Klassenkampf'  zu 
unterstützen.  Neuerdings  wird  aber  ernsthaft 
erwogen,  Betriebsleiter,  die  nicht  „plangerecht“ 
arbeiten,  durch  Gehaltsabzüge  zu  bestrafen.  Und 
da  sieht  es  natürlich  besser  aus,  wenn  diese  For¬ 
derung  von  den  „Werktätigen"  erhoben  wird. 

In  vielen,  vielleicht  sogar  in  den  meisten  Fäl¬ 
len,  dürfte  die  Kritik  an  den  „volkseigenen" 
Werkleitern  durchaus  berechtigt  sein.  Die  Un- 
lahigkeit  der  typischen  Parteibuch-Di¬ 
rektoren  ist  notorisch.  Gerade  sie  verstehen 
es  freilich  meisterhaft,  mit  Hilfe  ihrer  Verbin¬ 
dungen  zu  einflußreichen  Genossen  stets  mit 
einem  blauen  Auge  davon  zu  kommen.  Anderer¬ 


seits  gibt  es  gediegene  Fachleute,  die  einen 
verzweifelten,  aber  vergeblichen  Kampf  gegep 
die  unsinnigen  Planvorschrilten  führen.  Sie  sind 
„oben“  schlecht  angeschrieben,  weil  sie  die  ob¬ 
jektiven  Sdiwierigkeiten,  wie  Fehlplanungen! 
Materialmangel  und  ähnliches  mehr,  in  den  Vor¬ 
dergrund  stellen.  Für  die  Partei  gibt  es  jedoch 
nur  „subjektive"  Schwierigkeiten. 

Die  Leiter  der  „volkseigenen"  B  r  i  k  e  1 1  fa¬ 
hr  i  k  e  n  beispielsweise  werden  seit  Jahr  und 
Tag  wegen  der  schlechten  Qualität  ihrer  Erzeug¬ 
nisse  kritisiert,  ohne  daß  sich  etwas  ändert.  Im 
Gegenteil,  die  Qualität  sinkt  weiter  ab.  Das  liegt 
zu  einem  erheblichen  Teil  an  den  sich  ständig 
verschlechternden  geologischen  Verhältnissen 
im  mitteldeutschen  Braunkohlenbergbau,  was 
sogar  vom  „Neuen  Deutschland"  In  seiner  jüng¬ 
sten  Kritik  zugegeben  wird.  Doch  dann  heißt  es: 
„Man  muß  daher  die  Dinge  komplex  an|>acken. 
die  Brikettierung  komplex  leiten,  wie  das  zu  ei¬ 
ner  wissenschaftlichen  Führungstatigkeit  ge¬ 
hört.“  Was  soll  ein  Betriebsleiter  mit  diesem 
Parteichinesisch  anlangen? 

Ein  anderes  Beispiel.  Die  Sodawerke  „Karl 
Marx“  erzeugen  einwandfreie  Ware.  Trotzdem 
gibt  es  im  Export  ständig  Reklamationen  Der 
Grund:  Die  Säcke  können  nicht  sachgerecht  ge¬ 
lagert  werden  und  verderben!  Die  Werkleitung 
hatte  schon  vor  Jahren  die  Errichtung  eines 
neuen  Lagerraums  beantragt,  doch  ohne  Erfolg. 
Jetzt  hat.  wie  die  Ost-Berliner  „Tribüne*  meldet, 
eine  Kontrollkommission  die  Lage  untersucht 
und  erneut  testgestellt,  daß  „eine  mustergültige 
Lagerung  der  Sacke  größere  Investitionsmittel 
erforderlich  macht“  Da  diese  nicht  bewilligt  wer¬ 
den  können,  soll  „als  Zwischenlösung  eine 
staubfreie  Beheizung  des  Lagerraums  geschal¬ 
ten  werden*  Und  um  Energie  zu  spa*en,  soll 
dazu  auch  noch  die  Wärme  der  Rauchgase  ge¬ 
nutzt  werden  Was  der  Direktor  der  Sodawerke 
von  dieser  Entscheidung  hält,  wird  nicht  be¬ 
richtet. 


100  Kilometer  U-Bahn-Netx 

Mit  der  Inbetriebnahme  des  neuen  3.4  Kilometer 
langen  Streckenab  Schnittes  des  Berliner  U-Bahn-Nel- 
zes  von  Grenzallee  bis  Britz-Süd  im  Bezirk  Neukölln 
sind  seit  1953  nunmehr  in  Westberlin  insgesamt  17,1 
Kilometer  U-B«hn-Stredcen  mtt  achtzehn  Bahnhöfen 
gebaut  worden.  Die  weitgehend  aus  dem  Bundes¬ 
haushalt  aufgebrachten  Gesamtkosten  betrugen  298 
Millionen  Mark. 

Das  gesamte  Berliner  U-Bahn-Netz  ist  jetzt  nahezu 
einhundert  Kilometer  lang.  71  Kilometer  Strecke  mit 
78  Bahnhöfen  liegen  aul  Westberliner  Gebiet,  26  Kilo¬ 
meter  mit  33  Bahnhöfen  Im  Ostsektor  der  alten  Reichs¬ 
hauptstadt 

Berlin  und  Potsdam  in  zwei  Kalendern 

Zwei  groliformatige  Bildkatender  über  das  Unver¬ 
gessene  Berlin“  und  das  „Unvergessene  Potsdam"  hat 
die  Haude  &  Spenersche  Verlagsbuchhandlung 
GmbH  (Berlin  12)  tür  das  Jahr  1964  erneut  herausge¬ 
bracht.  Auf  jeweils  zwölt  Kunstdruckseiten  werden 
reizvolle  Ansichten,  historische  Gebäude  und  bemer¬ 
kenswerte  Kunstschütze  aus  jener  Zelt  vorgestellt,  in 
der  Berlin  und  Potsdam  noch  unberührt  von  Krieg 
und  Nachkriegszeit  eine  Welt  des  Friedens  bedeu¬ 
teten.  Jeder  Kalender  kostet  5,80  DM. 
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Dcis  Ostpreußenbldlt 
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DER  TAG  VON  HANAU 

Eindrücke  vom  Königsberger  Treffen 


Cos  Köntgsberger  Treffen  In  Hanau  am  13.  Okto¬ 
ber  war  —  wie  schon  In  einem  kurz  geroßten  Be¬ 
richt  In  der  vorigen  Folge  mttgetetlt  wurde  —  gut 
Besucht.  Die  schon  am  Vorabend  in  der  Malnstadt 
eingetroffenen  Landsleute  konnten  noch  den  Aus- 
klang  der  Ostdeutschen  Kultur  woche 
in  der  von  einem  wahren  Fahnenwald  umgebenen 
Stadthalle  erleben.  Sie  hörten  das  soeben  aus  Lon¬ 
don  zorUckgekehrte,  vorzügliche  Jugendsymphonle- 
Orchester  Frankfurt  (Leiter  H  Steinbach).  Dieses 
zu  einem  Drittel  aus  Heimatvertrlebencn  bestehende 
Orchester  spielte  Werke  von  Haydn.  Mozart  und 
Weber,  Die  von  O  Gromcs  geleitete  Albert-Stlfter 
Gruppe  zeigte  Ihr  vielfaches  Können:  Volkstänze. 
Lieder  und  ein  Singspiel.  Im  Goldschmledehaus 
war  wahrend  dieser  Woche  eine  wertvolle  Bern- 
stclnausstellung  zu  sehen, 

Die  verständnisvolle  Förderung  der  Ostdeutschen 
Woche  durch  den  Magistrat  und  die  Bürgerschaft 
Ist  sehr  ruhmvoll  für  die  Stadt  Hanau.  Ihre  alljähr¬ 
liche  Durchführung  Ist  —  wie  Oberbürgermeister 
Herbert  D  r  ö  s  e  In  einer  Ansprache  während 
der  Feierstunde  ont  13.  Oktober  erklärte  —  zu  einem 
festen  Bestandteil  des  Stadtgcsrhehcns  geworden.  In 
seinem  aufmunternden  WlllkommensgruO  an  die  Kö- 
nlgsbcrger  erwähnte  er.  dnü  Hanau  gute  Voraus¬ 
setzungen  für  ein  Helmutlreffen  biete,  well  3100 
Ostpreußen  In  der  Stadt  wohnen.  Der  Anteil  der 
ostdeutschen  Heimatvertrlebencn  beträgt  SS  vom 
Hundert  der  nahezu  SO  000  Einwohner  zählenden 
Bevölkerung.  Die  Helmatvertriebenen  hüben  mlt- 
geholfcn,  die  zu  Hfl  Prozent  zerstörte  Stadl  wieder- 
aufzubnuen.  Mit  dem  Hinweis  „Die  Forderung  des 
Willens  zu  einer  echten  Gemeinschaft  entspricht  der 
Zielsetzung  des  Königsberger  Bürger- 
rings“  ging  der  Oberbürgermeister  auf  die  Bestre¬ 
bungen  der  Königsberger  Stadtgcmelnschaft  ein.  Die 
Jugend  In  diesem  Industrlczcltalter  und  des  Wohl¬ 
fahrtsdenkens  für  die  Bewahrung  ostpreußlschen 
Kulturgutes  zu  begeistern,  sei  eine  wichtige  Auf¬ 
gabe.  Er  wertete  die  geistige  Bedeutung  der  Könlgs- 
berger  Albertus-Unlversltät  für  den  deutschen 
Spruchraum  und  für  Osteuropa.  Auch  gedachte  er 
der  /.eit,  vor  190  Jahren,  als.  gestärkt  durch  die 
Reformen  des  Relchsfreiherrn  vom  Stein,  Ostpreu¬ 
ßen  sich  gegen  Napoleon  erhob  und  durch  große 
Opfer  1B13  mithalt,  Deutschland  zu  befreien. 

Feierstunde  In  der  Htudthalle 

Viele  Teilnehmer  an  der  Feierstunde  waren  zuvor 
zu  Gottesdiensten  gegangen,  In  der  evangelischen 
Mnlenklrche  predigte  der  aus  Ostpreußen  stam¬ 
mende  Pfarrer  Slernberg,  In  der  katholischen 
Stadtplarrklrche  ..Marlenname"  Stadtpfarrer  Diel. 

In  der  stadthallc.  deren  Bühne  mit  einem  großen 
Erntekranz,  der  Elchschaufelfahne.  der  Könlgsber- 
grr,  Duisburger  und  Hanauer  Stadtflugge  ge¬ 
schmückt  war,  cröffnete  der  zweite  Vorsitzende  der 
Königtibergor  Studtgemclnschart.  Erich  G  r  l  m  o  n  I  , 
ln  Vertretung  des  erkrankten  Vorsitzenden  der 
landsnmnnRchnftlhhen  Landesgruppe  In  Hessen 
K  o  n  r  a  d  Opitz,  die  festliche  Stunde  mit  der 
Ehrung  unaorei  Toten  Beginnend  mit  der  Würdi¬ 
gung  aller  Kräfte,  die  Im  Verlauf  einer  slcbenhun- 
(lert.izhrlgen  Geschuhte  mitgewirkt  haben,  daß  Ant¬ 
litz  von  Königsberg  zu  prägen,  bekundete  er  unsere 
tiefe  Trauer  um  die  Opfci  der  Vertreibung  und  des 
Krieges.  Ein  stilles  Gedenken  widmete  Erich  Grlmonl 
auch  den  Deutschen,  die  In  der  Helmntprovlnz  und 
ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone,  sowie  In  rechts¬ 
widriger  Gerangenschaft  In  Unfreiheit  und  Unter¬ 
drückung  mit  uns  den  Tag  der  Freiheit  ersehnen. 

Bel  der  sich  anschließenden  Begrüßung  erstattete 
er  den  Dank  der  Konigsborger  an  die  Stadt  Hanau 
Unter  den  Ehrengästen  befanden  sich  Bürgermei¬ 
ster  und  l.andtagsabgeurdnetei  Dr.  Krause.  Lanrl- 
tngsabgeordneter  Fischer,  der  Leiter  des  Landes¬ 
amtes  für  Vertriebene  Reglerungsdircktor  Hans 
Sippe!  und  Landrat  Voller.  Der  Vizepräsident  des 
Hessischen  Landtages  Joseph  Walter  über¬ 
mittelte  m  seiner  Eigenschat!  als  Vorsitzender  des 
Landesverbandes  der  Helmatvertriebenen  In  Hessen 
die  Grüße  dieser  Vereinigung,  zu  deren  treuesten 
und  verläßlichsten  Stutzen  die  Ostpreußen  zu  wer¬ 
ten  seien  Mil  großer  Aufmerksamkeit  hörten  dann 
die  Anwesenden  die  Rede  des  Ersten  Vorsitzenden 
der  Stadtgcmelnschaft  Königsberg  und  Stellvertr- 
tenrien  Sprechers  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
RolnhoTd  Rehs.  MdB.  (Einige  Auszüge  aus 
dürrer  gedankenreichen  Rede  bringen  wir  gesondert.) 

Das  Hanauer  Blas-  und  Streichorchester  Gold- 
haeh,  das  als  Auftakt  zu  der  Feierstunde  die  Ouver¬ 
türe  ru  Mozarts  Oper  „Titus-  gewählt  hatte,  spielte 
abends  zum  Tanze  auf  Eingeschaltet  wurde  am 
Nachmittag  eine  heimatliche  Erntedankfeier,  eine 
Veranstaltung  der  landsmannschnftlichen  Gruppe 
Frankfurt  M  die  von  der  schlesischen  Gruppe 
unterstützt  wurde  Nach  einer  besinnlichen  An¬ 
sprache  des  Vorsitzenden.  Dr.  Hellbardl.  er¬ 
zielte  Ihre  ..Ostdeutsche  Singgruppe"  unter  Ihrem 
Leiter  Tsthleschke  rasch  ein  Ansteigen  Innerer 
Fröhlichkeit.  Nur  zu  gerne  hörten  die  Anwesenden 
In  dem  vollbesetzten  Saal  die  vertrauten  Lieder  und 
zollten  herzlichen  Beifall  auch  den  Vorführungen  der 
Erntetänze. 

Auf  dem  Jugend-Treffen 

Zum  ersten  Male  fand  ln  Hanau  ein  Sonderlreffen 
der  Königsberger  Jugend  statt.  Der  Einladung  des 
J  uRend  ref  erenten  Frank  Orlowskl  hatten 
viele  junge  Königsberger  Folge  geleistet  und 
waren  In  die  Pohzelsporthaile  gekommen.  Im 
Mittelpunkt  stand  ein  Lichtbildervortrag,  den  Gün¬ 
ter  Boretius  nach  einführenden  Worten  von 
Werner  Strahl  hielt.  Gezeigt  wurden  farbige 
Dias  von  Königsberg,  die  ihr  Hersteller,  Grunwald. 


gerettet  hat.  Auch  an  dieser  Sonderveranstaltung 
nahm  der  Hanauer  Oberbürgermeister  teil,  der  — 
wie  auch  Reinhold  Rehs  —  zu  der  Jugend  sprach 
Der  hcranwachienden  Generation  wurde  nahegetegt 
sich  mit  den  Aufgaben  der  Stadtgemeinschaft  und 
der  Landsmannschaft  vertraut  zu  machen,  allmäh¬ 
lich  ln  diese  hlnelnzuwachsen  und  sie  ln  der  Zu¬ 
kunft  zu  übernehmen. 

Ebenfalls  Aufnahmen  von  Königsberg  und  aus 
Ostpreußen,  allerdings  ln  schwarz-weiß,  hatte  Wil¬ 
helm  Dezewskl  am  Vorabend  Im  Gasthaus  „Zum 
Elefanten"  den  ehemaligen  Schülerinnen  und  Schü¬ 
lern  der  Habcrberger  Mittelschule  gezeigt.  Eine  ehe¬ 
malige  Lehrerin,  Käthe  Kamtnsky.  hatte  sie  zu¬ 
sammengerufen.  —  Im  kleinen  Saal  der  Stadthalle 
sammelten  sich  um  Emst  Witt  Mitglieder  der  Bplel- 
veretnlgung  Rasensport  Preußen. 


Zum  Bekenntnis  von  Kennedy 

„Wir  glauben,  daß  die  Wahrheit  stärker  ist, 
als  der  Irrtum  und  die  Freiheit  dauerhafter  als 
der  Zwang.“  Dieser  Glaube,  zu  dem  sich  Präsi¬ 
dent  Kennedy  ln  seiner  großen  Rede  vor 
den  Vereinten  Nationen  in  New  York  bekannt 
hat,  ist  auch  unser  Glaube.  Dieser  Glaube  stand 
und  steht  in  dem  Bewußtsein  des  Pflichtgefühls, 
dem  Immanuel  Kant  in  dem  Begriff  des 
Kategorischen  Imperativs  den  klassischen,  für 
alle  Menschheit  gültigen  Ausdruck  gegeben  hat 
und  der  mit  dem  Wesen  des  ostpreußischen 
Menschen  verwurzelt  ist.  Der  amerikanische 
Präsident  hat  von  dieser  Verpflichtung  auch  bei 
anderem  Anlaß,  bei  seinem  denkwürdigen  Be¬ 
such  in  Berlin  am  27.  Juni  1963  gesprochen.  Er 
schloß  seine  damalige  Rede  vor  den  Studenten 
der  Freien  Universität  mit  den  Sätzen: 

„Es  gib)  keinen  leichten  Kurs  zur  Wiederver¬ 
einigung  Deutschlands  und  der  Wiederherstel¬ 
lung  Europas.  Aber  es  gibt  Arbeit,  die  getan 
werden  muß  und  Verpflichtungen,  die  erfüllt 
werden  müssen,  Verpflichtungen  der  Wahrheit, 
der  Gerechtigkeit  und  der  Freiheit.“ 

„Zu  diesen  Verpflichtungen  gehört  auch  die 
Korrektur  des  Unrechts  von  Jaltu  und  Potsdam 
Zur  Gerechtigkeit  gehört  weiter  die  Beseitigung 
des  Unrecht»  und  die  Herstellung  der  Frei¬ 
heil  . . 

Gegen  Verzerrungen  des  Preußentums 

Reinhold  Rehs  iUhrte  an  Hand  von  Presse- 
zitalen  an,  wie  im  häufenden  Maße  preußi¬ 
sche  Eigenschaften  herausgestellt  werden  So 
lautete  die  Überschrift  eines  Berichtes  über  die 
Beratungen  des  amerikanischen  Senats  zu  dem 
Moskauer  Atomabkommen  „Für  und  Wider  mit 
preußischer  Gründlichkeit",  in  der  Würdigung 
eines  großen  Historikers  war  in  der  „Well“  zu 
lesen:  „Man  ist  versucht  zu  sagen,  das  ist  der 
Geist  preußischer  Exaktheit,,.“  ein  anderes  Mal' 
„Japaner  planen  Olympia  in  preußischer  Präzi¬ 
sion."  Im  Nachruf  für  Gustaf  Gründgens  in  der 
Frankfurter  Allgemeinen  Zeitung  vom  8.  Okto¬ 
ber  stand,  daß  dieser  geniale  Schauspieler  und 
Regisseur  ein  Mann  von  preußischer  Disziplin 
gewesen  sei. 

„Sind  sulche  Äußerungen  und  Formulierun¬ 
gen  nur  Zufälle?  Oder  sind  sie  mehr?  Können 
wir  sie  als  —  wenn  auch  nur  vereinzelte  An¬ 
zeichen  dalür  werten,  daß  sich  die  giftigen  Ne¬ 
bel  der  Verzerrungen  und  Fälschungen  zu  lich¬ 
ten  beginnen,  die  unter  anderem  durch  skrupel¬ 
losen  Mißbrauch  durch  den  Nationalsozialismus 
weit  über  die  Zeit  zurück  an  dem  Bild  der  preu¬ 
ßisch-deutschen  Geschichte  in  der  Vorstellung 
der  Well  hervorgerufen  wurden? 

. .  .  Verzerrungen,  die  tn  diffamierenden  For¬ 
mulierungen  des  Kontroilratsbefehls  ihren  Aus¬ 
druck  fanden,  durch  dem  der  Staat  Preußen  für 
.aufgelöst'  erklärt  wurde. 


Grüße  von  der  Patenstadt 

Auf  die  Sitze  im  Saal  der  Stadthalle  waren  ge¬ 
druckte  Grußworte  dei  Patenstadt  Duisburg  an  die 
Teilnehmer  des  Treffens  gelegt.  Sie  trugen  die  Un 
terschrift  des  Bürgermeisters  Dr.  Stör  in  als  Stell 
Vertreter  von  Oberbürgermeister  August  Sec 
I  I  n  g.  Die  Patenstadl  hatte  auch  eine  Auskunft 
stelle  eingerichtet,  die  Suchanlragen  und  Angaben 
für  die  Kartei  entgegennahm. 

Im  Tagungsbüro  konnte  man  den  ersten  und  zwei 
ten  Königsberger  Bürgerbrief  und  das  Auskunft- 
lieft  der  Patenstadt  haben.  Der  Geschäftsführer 
Harry  J  a  n  z  e  n  und  seine  Frau  Erika  sowie  der 
Schatzmeister  Eberhard  Wiehe  halten  vollauf 
zu  tun,  um  für  den  flotten  Ablauf  des  Tagespro¬ 
gramms  zu  sorgen:  eine  Tätigkeit  im  Verborgenen 
von  deren  Mühe  der  einzelne  Festteilnehmet  nichls 
merkt. 

Viele  alte  Bekannte  und  Freunde  sahen  sich  an 
diesem  Tag  wieder.  Am  späten  Abend  bildeten  all 
und  Jung  eine  zwanglose  Runde,  um  mit  der  Ost¬ 
deutschen  Singgruppe  gemeinsam  unsere  ostpreußi¬ 
schen  Volkslieder  zu  singen  —  ein  schöner  Ausklang 
des  Treffens  . . .  s-h 


W'lr  wissen,  daß  noch  heute  weithin  latente 
und  sichtbare  Wirkungen  jener  Vorstellungen 
bestehen  und  die  Bildung  eines  objektiven  Ur- 
lelts  bei  den  anderen  Völkern  hemmen:  >ie 
können  bei  den  politischen  Entscheidungen  der 
kommenden  Zeit  verhängnisvoll  gegen  uns  aus- 
sdrlagen  . . 

Unsere  moralische  Position 

„Jeder  Gerechtdenkende  muß  heute  zugeben, 
daß  die  ostdeutschen  Heimatvertriebenen  ge¬ 
genüber  ihrem  Schicksal  und  den  bisherigen 
Stand  ihrer  Dinge  eine  Hallung  bewiesen  ha¬ 
ben,  deren  Besonnenheit  und  Disziplin  ebenso¬ 
wenig  zu  übertreffen  sind,  wie  ihre  Willens¬ 
stärke  und  moralische  Position. 

Sie  alle  kennen  solche  Äußerungen  —  die, 
mal  hier  mal  dort  —  von  Professoren,  Journa¬ 
listen,  Rundfunk-  und  Fernsehreportem  gegen 
die  Heimatvertriebenen  gerichtet  wurden  und 
Insbesondere  gegen  diejenigen,  die  in  ihren  Or¬ 
ganisationen  besondere  Aufgaben  und  Funktio¬ 
nen  übernommen  haben.  Äußerungen,  die  ihr 
Tun  als  sinnlos,  störend  oder  schädlich  hinste!- 
!cn  und  diese  persönlich  verdächtigen,  als  han¬ 
delten  sie  aus  Eigennutz. 

Nun,  ich  möchle  sagen,  es  wäre  besser  in  un¬ 
serem  Vaterlande  bestellt,  wenn  der  Geist  der 
Hingabe,  der  diese  Frauen  und  Männer  beseelt, 
starker  verbreitet  wäre,  denn  bei  Tausenden  im 
stillen  wirkenden  Mitarbeitern  lebt  noch  ein 
wahrer  Idealismus  und  ein  Teil  jener  Gesin¬ 
nung,  die  den  großen  preußischen  König  aus¬ 
sprechen  ließ:  ,lch  bin  der  erste  Diener  meines 
Staates.' 

Wer  die  Auseinandersetzung  von  lebenswich¬ 
tigen  Fragen  unseres  Volkes  dadurch  zu  beein¬ 
flussen  versucht,  daß  er  mit  der  Bezeichnung 
.Berufsflüchtling'  und  .Vertriebenenfunktionär' 
andere  Meinungsäußerungen  abzuwerten 
möchte,  verkennt  die  Rolle  derjenigen,  die  es 
auf  sich  genommen  haben,  ehrenhafte  Aufgaben 
für  ihre  Schicksalsgefährten  zu  erfüllen  .  .  .* 

Für  eine  wahre  Entspannung 

„Auf  unsere  eigene  Haltung  wird  es  in  den 
kommenden  Jahren  mehr  denn  je  ankommen. 
Mit  Genugtuung  und  Dankbarkeit  haben  wir 
das  erneute  Bekenntnis  des  Präsidenten  Ken¬ 
nedy  auf  Selbstbestimmung  vernommen,  daß  »r 
in  der  bereits  erwähnten  Rede  vor  den  Verein¬ 
ten  Nationen  abgelegt  hat  und  das  durch  da» 
Weltforum,  vor  dem  es  geschah,  einen  beson¬ 
deren  Rang  hat.  Er  erklärte,  daß  es  noch  weiter 
der  Wachsamkeit  bedürfe,  um  den  Bedrohun¬ 
gen  der  Sowjetpolitik  zu  begegnen.  Gewiß,  die 
Sowjetunion  ist  seit  der  Kuba-Krise  vorsidiliger 
geworden;  sie  ist  sich  offenbar  der  Risiken 
einer  Kollision  mit  Amerika  und  dem  Westen 
bewußt  und  sucht  einen  Atomkrieg  zu  vermei¬ 
den.  Aber  deshalb  hat  sie  ihre  politischen  Ziele 


Auln.  Pohlmann 


Am  12.  Oktober  gab  der  Oberbürgermeister 
von  Hanau,  Herbert  l)  r  ö  s  e ,  den  Mitglie¬ 
dern  des  Königsberget  Stadlaussduiases  einen 
gastlichen  Empfang  im  Eestsaal  des  Schlosses 
Philippsruhe.  Hierbei  gratulierte  er  mit  herz¬ 
lichen  Worten  dem  Ersten  Vorsitzenden  der  Kö¬ 
nigsberger  Stadtgemeinschall.  R  e  I  n  h  o  I  d 
Rehs.  MdB.  der  an  diesem  Tage  sein  02  Le¬ 
bensjahr  vollendete  Zu  Beginn  sang  eine  Klasse 
von  zehnjährigen  Mädchen  und  Jungen  der  Pe¬ 
stalozzischule  mit  Melodicabegleilung  ost- 
preußische  Volkslieder.  Den  Gesang  und  eilige- 
streute  GedUblvortriige  hatte  unser  in  Lehntal, 
Kreis  Insterburg,  geborene  Landsmann  Kurl 
Andreas  einstudierl. 

Die  Bewahrung  unseres  heimatlichen  Kultur¬ 
gutes  durch  Hanauer  Schulen  —  für  die  sich  der 
aus  Königsberg  stammende  Schul  H  Fell  sehr 
einsetzl  bekundeten  auch  musische  Darbie¬ 
tungen  des  Chors  der  Eberhard-Schule  unter 
Leitung  von  Herrn  Emmerich  wahrend  der  Feier¬ 
stunde  in  der  Stadthalle,  wobei  auch  ein  Huldi¬ 
gungsgedicht  Walter  Schettlers  an  die  Vater¬ 
stadt  Königsberg  vorgetragen  wurde.  Agnes 
Miegels  Ballade  .Die  Frauen  von  Nidden *  ver¬ 
nahm  man  von  einer  Spreebergruppe  dieser 
Schule  aut  dem  Sonder  t teilen  der  Königsherger 
Jugend. 


in  bezug  auf  Mitteleuropa  und  Deutschland 
nicht  aufgegeben.  Die  Sowjetunion  will  sich 
ihren  Besitzstand  und  ihre  Einilußsphare  in  Mit¬ 
teleuropa  verbriefen  lassen  und  spricht  daher 
von  Fixierung  des  Status  quo. 

Sie  will  fixieren,  was  ist,  d.  h.  die  ausdrück¬ 
liche  diplomatische  Anerkennung  ihre»  Kolo- 
niaiimperiums  in  Europa. 

Darum  gehl  es  ja  auch  bei  der  Forderung  nach 
einem  Nichtangriffspakt,  nicht  von  zusätzlichen 
Sicherungen  gegen  drohende  militärische  An¬ 
griffe;  denn  sie  weiß,  daß  sie  von  der  NATO 
nicht  angegriffen  wird. 

Hier  liegen  für  die  Zukunft  unseres  Volkes 
und  das  endgültige  Schicksal  unserer  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  große  Gefahren. 

Weder  darf  es  zu  Fehlentscheidungen  kom¬ 
men.  die  jenen  sowjetischen  Zielen  Vorschub 
leislen  und  vom  Kreml  aus  als  westliches  Zu¬ 
geständnis  In  dieser  Richtung  behandelt  wer¬ 
den  können,  noch  dürfen  wir  es  zulassen.  daß 
die  kommende  Entwicklung  dazu  führt,  das 
deutsche  Problem  von  der  Tagesordnung  abzu- 
setzen  und  einfrieren  zu  lassen 

Wir  begrüßen  alle  Anstrengungen,  die  Span¬ 
nungen  in  der  Welt  abzuhauen  und  wir  haben 
auch  den  Vertrag  des  Moskauer  Abkommens 
über  die  Einstellung  der  Kernwaffenversuche 
begrüßt,  die  Menschheit  vor  den  Gefahren  wei¬ 
terer  Atomverseuchung  zu  bewahren. 

Aber  die  Hoffnung  aut  eine  Beseitigung  der 
Spannungen  ohne  Beseitigung  ihrer  Ursachen 
ist  ein  Trugschluß  . . 


„Korrektur  des  Unrechts  von  Jalta  und  Potsdam" 

Aus  der  Rede,  die  Reinhold  Rehs  In  der  Feierstunde  des  Königsberger  Trettens  in  Hanau  am 
13.  Oktober  hielt,  geben  wir  einige  Auszüge  wieder.  Leider  ist  es  aus  Raumgründen  nicht  mög¬ 
lich,  auch  andere  seiner  tretlenden  Äußerungen  zu  aktuellen  politischen  Fragen  und  zu  den  Aul 
gaben  der  landsmannschallllchen  Arbeit  hier  zu  verötlentllchen. 
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Susemihl  GmbH 

i-Taunuet  BeftntMtetteAe  54 


(% etHSteiM  -  Schmuck  aus  Natur  - 

das  Gold  der  Ostsee 
Große  Auswahl 

Rud  Brodowsky,  Berlin  SI,  Uhren  -  Schmuck  -  Bestecke 
Mchringdamm  «9.  Telefon  86  93  64 


Neu! 

Schallplatte  „l.orhnit  uutl  Tlarjcllclien” 

Heiteres  aus  Ostpreußen 

Mit  Texten  von  Robert  Johannes  und  anderen  und  mit  Volks¬ 
liedern  und  Tänzen  gestaltet  von  Dr.  Herbert  Helft.  Es  spielen 
Irmgard  und  Karl  Wimmer.  Langspielplatte.  25  cm  $ .  33  UpM. 
16.5«  DM. 

Portofrei  zu  beziehen  durch  die 

Rautenbergsche  Buchhandlung,  295  Leer,  Postfach  909 


Junghennen  -  Puten  -  Perlhühner  (blau) 

Jungte,  wü.  Legte.,  rebtef  Ital.  u.  K  reuz.- Vielleger.  16  Wo.  6.50.  fast 
legereif  7,80,  legereif  10,—,  Linien  hybriden  Je  Stufe  1.50  mehr  Perl¬ 
hühner  12—14  DM.  Puten  3 — 4  Mon.  9—12  DM.  Geflügelzucht  Witten¬ 
borg,  4811  Llemke,  Kattenheider  Sir.,  Abt.  110,  Tel.  Schloß  Holte  6  30. 


r 
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Stellenangebote 


J 


Wegen  Ausscheidens  der  langjährigen  Kraft  durch  Wegzug 
suchen  wir  für  unseren  Schloßhaushalt  eine  zuverlässige,  nicht 
zu  junge 

Köchin  oder  H»u«nu{;cwtellle 

(evtl,  auch  mit  Kind) 

die  befähigt  ist,  alle  vorkommenden  Pflichten  ln  der  Küche 
zu  erfüllen.  Bewerberinnen  wollen  sich  unter  Vorlage  von 
ZeugniSNcn  und  Angabe  von  Gehaltsansprüchcn  melden  unter 
Nr.  36  063  Das  Ostpreußenblatt.  Ana. -Abt..  Hamburg  13. 


Für  unser  Büro  in  Hamburg  suchen  wir 

eine  perfekte  Stenotypistin 

für  das  Sekretariat  der  Schriftleitung  unserer  großen  Wochen- 
zeltung 

Eine  perfekte  Stenotypistin 

mit  Interesse  für  kulturelle  Verbandsarbeit.  Ostpreußtnnen 
werden  bevorzugt.  Bewerbungen  mH  1-ebenslauf,  Bild  und 
Gehaltswünschen  an  Nr.  35  05«  Das  Ostpreußenblatt,  Anz  -Abt., 
Hamburg  13. 


(äeHtiit  Itömerhof 

sucht  zum  I.  Januar  1904  erfahrenen,  selbständigen 

Gestütmeister 

Lückenloser  Lebenslauf.  Zeugnisabschriften.  Gehaltsangabe 
erb.  Andre«,  Römerhof,  5043  l.echenlch,  Bezirk  Köln. 


Holm-  und  Nebonvordienit- 

mtorailwMii  tollen  in  ilf  Minner .  harren  ibenarihla 
Siird)  Fl  H.  UOar.  8b  Stmtwrg.  8ur,iclml,UIr  43  ■ 


BmulagiM  (in) 

bei  guter  Bezahlung  In  ange¬ 
nehmer  Dauerstellung  gesucht. 
Angebote  erb  an  Bruno  Gut- 
zelt.  Orthopädische  Werkstätte 
Stuttgart-UntcrtUrkhelm 
Oberstdorfcr  Straße  11 


Suche  eine 

Frau  (oder  ein  Haddien) 

die  Interesse  dafür  hat,  ln  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  anderen  An¬ 
gestellten  die  Pflege  unseres 
Haushalts  zu  übernehmen.  Be¬ 
werbungen  mit  Lebenslauf  und 
Gehaltsansprüchen  erbeten  an 
Herzogin  zu  Schleswig-Holstein 
Grünholz.  Kreis  Eckernförde 
Tgl  Vogclsang-Grünholz  3  45 


sauberes  Mädel  als  Lehrling  od. 

Ladenhilfe  für  Feinkost-Geschäft. 

H.  Hackfeld,  Inh.  Fritz  Wedrlch, 
28  Bremen,  Lüneburger  Straße  11, 
Telefon  49  02  07. 

Lebensmittel  Verkäuferin-Lehrlinge' 

u,  Ladenhilfen,  Töchter  ostpr. 
Eltern,  von  15 — 45  J.,  finden  b. 
Landsmann,  z.  Z.  3  Hannover, 
vorbildliche  Berufsentwicklung, 
Arbeitszeit.  Einkommen,  notfalls 
Unterkunft.  Ab  t.  12.  1963.  Be¬ 
werb.  m.  Bild  erb.  u.  Nr.  38  424 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt-, 
Hamburg  13. 


Ab  Fobrik!  Sofort  bestellen! 
la  Waterproof-Schuhe  portolrtl 

■—  Ela  idealer  Berulssdiuh: 

wasserdicht,  gaoz  *e- 
füttert.  Wasseilaschc. 
s,  Potsterbordtlre,  Oelcnk- 
V  staue,  schwärt 
■JJl  oder  braun,  mit 
Komlcdcrsoble. 

|  36-39  DM  23.60 

40-46  DM  25.60 

„  -  '47-48  DM  29,45 

GumailprotU  sohle  DM  3,95  mehr.  Ohne 
Nacho.  mit  Rückt. -Recht.  Fsrb-Kaiaiog 
m.  TZ.-Bcd.  grau«.  Posßt.  an  Abi.  C 17 
Schuhfobrik  Fronz  Kölbl  4182  Ce&on 


Siemoder  «b  115,  mit 
Ml  SIMM,  msltiiortt 

Monier.  Croäer  Kololol 
Soaderonaiebal  Kein. 

- Brno  ton  oder  itiumioN. 

tVATEBUHP  WM!«),  »»;  weii>»rmn  L  ■■ 

Goldgelber,  goronl  naturr  Bienen- 
Autloio-Schloudor-  11  ■  /» 

la  Sorten  HONIG 

!2ü!2  fi""” -  *v‘  ko  n«"°  om  «.»• 

10  Ptd  Eimer  -  4V.  kg  netto  DM  ZI,» 
Porto  u  verpackungstr .  Nachnahm* 
Helm  Völlinq,  Abllg  H  «2 
M«0  Bremen  t,  Postfach  991 


'Jahrgang  14  /  Folge  4.1 


Zum  Pflanzen  ist  es  jetzt  noch  Zeit: 

^Meimatkchat  ^flähtinqsbota:  *&as  JltietllümJt 

(Ergebnis  einer  Umfrage) 


an 


qy  w  (£br 


PrdU  Boltruscti  und  alle  Landsleute,  die  diese  fei¬ 
nen,  blauen  Anemonen  hier  vermissen,  werden  sich 
wundern,  wie  weit  das  Leberblümchen  auch  in  West¬ 
deutschland  verbreitet  Ist.  Nach  den  Zuschriften  kön¬ 
nen  wir  genau  das  Vorkommen  der  Anemone  hepatica 
verfolgen,  so  lautet  ihr  lateinischer  Name,  sie  wird 
auch  manchmal  unter  dem  Namen  Hepatira  trlbola  als 
eigene  Gattung  geführt 

Ausschließlich  ist  das  Leberblümchen  In  feuchten 
Laubwäldern,  meist  unter  Buchen,  zu  linden  Bevor¬ 
zugte  Standorte  scheinen  die  gebirgigen  Gegenden 
zu  «ein.  Dort  schimmern  die  Bluten  dann  wie  daheim 
in  blauen  Teppichen.  Das  Leberblümchen  liebt  kalk¬ 
haltigen  Boden.  Den  Winter  über  sind  di©  großen, 
dreilappigen,  lederartigen  Blatter  des  Vorjahres  zu 
•ehen  Die  Blütenknospen  halten  sich  vom  März  an 
Im  Laub  verborgen.  Sie  warten  auf  einen  Wink  des 
Frühlings. 

Dringen  die  ersten  Sonnenstrahlen  auf  die  kaum 
erwärmte,  feudite  Erde,  dann  öffnen  sich  die  Knospen 
zu  zarten,  sechszackigen  Sternen.  Frost  und  Wind 
können  diesen  ersten  Fruhlingskindern  auch  nach 
dem  Erblühen  nicht  viel  ausmarihen.  Deshalb  ist  das 
Leberblümchen  auch  bei  uns  zu  Hause  so  weit  verbrei¬ 
tet. 

Wir  wollen  nun  einmal  unsere  .Leberblümchen- 
Reise*  quer  von  Nord  nach  Süd  antreten.  so  wie  die 
Leser  die  Standorte  angaben.  Vielleicht  holt  sich 
dann  dieser  und  jener  von  uns  Ostpreußen  eine  Le- 
berblümdienstaudc  in  den  Garten  oder  merkt  sich 
den  Platz,  wo  er  iin  Frühjahr  einen  Strauß  blau¬ 
blühender  Erinnerung  pllücken  kann. 

Das  anscheinend  nördlichste,  aber  auch  sehr  ein¬ 
same  Vorkommen  der  Anemone  hepatica  meidet 
Erna  Krause  fWoteisen  über  Büchen):  .Ich  habe  vor 
einigen  Jahren  mal  so  eine  Staude  in  einem  verlas¬ 
senen  Winkelchen  gelunden  und  in  meinen  Garten 
gepflanzt  Es  hat  sich  vermehrt  und  mich  audi  mit 
seinen  blauen  Sterneuaugen  ln  Jedem  Frühling  hoch 
erfreut.  Sonst  hübe  ich  in  den  hiesigen  Wäldern  noch 
nirgends  wieder  ein  Leberblümchen  gefunden." 

Dagecfcn  kommen  aus  dem  Harz  und  seinem  Vor¬ 
land  eine  ganze  Reihe  von  Meldungen.  Frau  Hilde 
Berg  (Leese)  fand  das  Leberblümchen  in  den  nörd¬ 
lichen  Vorhöhen  des  Harzes  zwischen  Bockenem, 
Lamspringe  und  Lutter.  Ruth  Grabolle  (Northeim) 
ist  es  nach  vielem  Suchen  gelungen,  in  Ihrem  Garten 
«inige  Leberblümchenstauden  anzusiedeln.  Aus  Nort¬ 
heim  meldet  auch  Frau  Eva-Maria  Ludwig  (Hümburgl 
Fundstellen:  .In  den  Jahren  nach  der  Vertreibung 
bin  ich  durch  meinen  Beruf  sehr  viel  heruingekom- 
men,  aber  nur  einmal  wieder  habe  ich  Leberblüm¬ 
chen  in  solcher  Fülle  gefunden  wie  In  unserem  Sim- 
«ertal  in  Heilsberg,  und  zwar  ln  Northeim  am  Harz 
im  Wleter.  Dort  kommen  sie  so  reichlich  vor,  daß 
man  ganze  Stauden  ausgraben  kann.* 


Sogar  in  der  Nähe  von  Braunschweig  ist  die  Ane¬ 
mone  hepatica  zu  finden  Frau  Helene  Paulokat 
(Weddel)  berichtet  .Ich  habe  in  meinem  Vorgar¬ 
ten  mindesten»  zwanzig  Stauden  blühen  gehabt,  wir 
haben  sie  hier  in  der  Naht*  aus  einem  Privatwald- 
eben  geholt.  Sie  wachsen  nur  an  einer  Stelle.  Wir 
beide,  mein  Mann  und  ich,  sind  Blumenliebhaber, 
und  lieben  erst  recht  dieses  heimatliche  Leberblüm¬ 
chen!  Wir  haben  Irüher  in  der  Tzulkinner  Forst  Le¬ 
berblümchen  gehabt  da  waren  ganze  Jagen  voll, 
hat  alles  blau  geblüht.  Zwischendurch  Anemonen 
weift  und  gelb,  wer  erinnert  sich  noch?* 

Weiter  geht  es  dann  nach  Westen  hinüber.  .Hier 
In  Niedersachsen  im  Kreis  Alfeld  gibt  es  in  einigen 
Wäldern  eine  Menge  Leberblümchen*,  schreibt  Ga¬ 
briele  Hause.  Lehrerin  an  der  Schule  in  Wetteborn. 
.Ich  habe*  .in  paar  Stauden  im  Garten  eingepflanzt. 
Ich  stamme  aus  Domnuu,  Kreis  Bartenstein,  und  habe 
als  Kind  in  jedem  Frühling  manchen  Strauß  dieser 
blauen  Frühlingsboten  gepflückt 

Im  Kreis  Göttingen.  und  zwar  in  dam  kleinen  Ort 
Holzerode  hat  Revieitdrslei  1  R-  Wilhelm  Ting  nach 
der  Flucht  Leberblümchen  gefunden  Sie  waren  ihm 
der  erste  Helmatgruft  im  lernen  Land;  .Wir  wohnen 
Utet  im  Kreis  Limburg,  aber  hier  in  Hessen  kennt 
sie  auch  keiner,  sogar  die  Forstmänner  haben  mu  1 
aut  die  wilden  Hundsveilchen  verwiesen.  Vor  ein 
paar  Jahren  entdeckten  wir  ein  paar  Stauden  in  Ha¬ 
damar  im  Gurten,  aber  die  Leute  haben  sie  aus  einer 

/G  Wandrrii  w,r  zur  Wesel.  «1»  t'iuhi  es  wieder  t:«- 
Irud  Unden.au  iI1mM.  iI  lindet  mich  einem  milden  Win¬ 
ter  schon  Mitte  Marz  Leberblümchen  in  den  n.iht  n 
Wildern.  I  ritl  Selm..  Schulz  i  \hlcm)  hat  mit  Ihrem 


Mann  ....  Urlaub  bei  'lünnoeC«*  MündM^LebM- 
blümchcm  entdeckt  Als  »»  .in  .  neholt  die 

fuhren,  haben  sic  siel,  etliche  '"''"  u'  cfJ  .den 
in  diesem  Frühjahr  w i.n.b-t.chÖn  In  Ihrem  Gärtchen 

geblüht  haben  Im  Teuloburgei 

Ganz  blau  »dle.nl  --  im  '  ‘ '  wilme,  (Neu- 
Wald  zu  blühen  IJc.tl  !.  .m  "  un(| 

reul  Baden).  Llesel  Urra  l Werne  mhlinussterne 

Helene  Hlnzmann  (Oberbreisinl  srtlrade:  .  Ich 

gelunden  Hhenso  beneblet  Fron  ■  j  Hause  in 
liebe  genau  so  die  Leberblümchen-  "J 
Ostpreußen  halten  wir  einen  .  ..  n  wir 

Kaum  steckten  sie  ihre  Fuhlei  au*‘  *  » '  irh  dann 

me  entdeckt  und  mit  helmgenommr  . 

nach  Königsberg  h.-c.b  n  wurde  .....  der 


reitende  Frnrto".  ,Ur  Ruhe’  SU‘  hdb''n  '■,nrn  Frühling  und  Sommer  lanq  geblüht  und  die 

men  rri.nLoM  ,“^S*'n  '<>»»-"  die  nun  geerntet  Ist.  Noch  e)„  paar  »pale  Aplel  hangen  ....  den  Bau 
ri.  n’  t‘rUnkohl  und  Rosenkohl  stehen  aut  den  letzten  Beelen,  sie  fürchten  keinen  Frost.  Da  und  dort  Ist 

1,111  und  dm  flroBen  B-el  *ln<l  II eiülge  Hände  dabei,  die  Stauden  elnruqrahen.  «Ir 

in  den  Boden  müssen. 

MMNu,n  U*  f*  nocb  Zell,  unter  heimatliches  Leberblümchen  ru  plUn/en!  Im  I  ruhlinu  halte  e»  bet 

"*  (^lPreuB,,nb^*l  wahre  Leberblümchen- Kampagne  gegeben,  als  unsere  Leserin  A.  Baltrusrh 

!“*  i,  Godesberg  ihre  Sehnsuchl  nach  diesem  lieblichsten  f  rühllngskind  unserer  Heimat  beschrieben 
v  '‘Hk  r“  Wlr  ^,<‘d*cb,•  daß  dl**e  kleine  Frage  und  Bille  ein  solch  weites  Echo  linden  würde 

\on  überall  schrieben  uns  Leserinnen  und  Leser,  baten  um  Ansrhrilt  von  Frau  Baltrusch  sandten  Ihr 
Leberblümchen  aus  den  Gärten  und  Wäldern  hier  im  Westen. 

Denn  Sie  wachsen  auch  hier,  die  blauen  Frühlingsboten,  wachsen  sogar  in  dichten,  blauen  Teppichen 
w"*  B*#  *n  den  Sommer  hinein  erhielt  unsere  Leserin  Zuschriften,  die  treulich  gesammelt  wurden. 
-Wie  haben  mich  manchmal  die  Brlele  mit  Ihrem  herz-  und  seelenvollen  Inhalt  erfreut*,  schrieb  uns 
w  U  ® ^ rusch.  »Ich  staune  nur.  daß  in  heutiger  Zell  sich  noch  |emand  mit  diesen  kleinen  Dingen  abgibt. 
Man  fühlt  »Ich  In  das  Heimatdorf  verset/l.  Es  Ist  wie  vor  zwanzig  Jahren!" 

Das  war  es  gerade,  was  Frau  Baltrusch  mit  Ihrer  Präge  erweckt  hatte:  das  Gedenken  an  die  Heimat, 
d!?..iEr,nnerUn9  *n  unsern  h**rben  ostpreußtschen  Frühling  mll  seinen  Leberblümchen-  und  Anemonen¬ 
wäldern.  an  das  Uinherstreifen  durch  die  Weile  der  östlichen  Landschaft,  an  den  ersten  FrQhlingsgruß. 
den  wir  in  unsere  Stuben  holten.  Und  lür  all  unsere  Landsleute  die  auch  noch  weil  wandern,  um  ein 
Sträußchen  Leberblümchen  pflücken  zu  können,  bedeutet  dies  einen  Gang  nach  Hause,  zurück  In  die  lerne 
Heimat.  So  berichten  auch  last  alle  Briefe,  die  kamen.  Und  deshalb  sind  es  keine  kleinen  Dinge,  um 
die  es  In  diesen  Zellen  gehl. 


von  dem  geliebten  Berg  sehr  schwer  Aber  meine 
Freundin  schickte  mir  in  jedem  Jahr  einen  Kasten 
voll  von  diesen  lieblichen  Gebilden.  Jetzt,  verschla¬ 
gen  nach  Nortorf  Holstein,  finde  ich  weit  und  breit 
kein  Leberblümchen.  Aber  der  Teutoburger  Wald 
ist  voll  davon.  Jeden  Frühling  fahre  ich  zu  meinen 
Kindern,  die  ganz  nahe  am  Teutoburger  Wald  woh¬ 
nen.  und  hole  mir  die  Blaublümclein.  Ich  pflanzte 
sie  in  mein  Beet,  aber  leider  sind  sie  mir  Immer 
eingegangen.  Nun  will  ich  es  noch  einmal  versuchen, 
sie  hier  am  Ostpreuflenkreuz  einzupflanzen!* 

Baden- Württemberg  scheint  ein  wahres  Dorado 
des  Leberblümchens  zu  sein.  Dr.  Erwin  Friz  (Munsin- 
gen)  gibt  viele  Leberblümchen-Standorte  bekannt. 
Er  belegt  dies  mit  der  .Flora  von  Württemberg  und 
Hohenzollcrn*.  In  diesem  Band  werden  alle  Stand¬ 
orte  im  Unterland,  in  der  Alb  und  in  Oberschwa- 
ben  genau  bezeichnet.  Besonders  stark  sind  sie  nach 
diesen  Angaben  in  Oberschwaben  verbreitet,  und 
zwar  an  der  Argen,  an  der  Ach  und  an  der  Iller, 

Frau  H.  Doepner  (Bad  Krozingen)  sandte  einen  Zei¬ 
tungsausschnitt.  der  eine  botanische  Betrachtung  über 
die  Anemonen  am  Kaiserstuhl  enthält.  Zu  ihnen  ge¬ 
hört  auch  das  Leberblümchen.  Aus  Möhringen  in  Ba¬ 
den  meldet  Frau  Marianne  Mas»  die  Frühlingsboten 
von  denen  ihre  Tochter  während  der  Blütezeit  täglich 
einen  großen  Strauß  nach  Hause  bringt.  In  Heiden¬ 
heim  an  der  Brenz  hat  Gotthard  Hill  lBremen-Au* 
mund)  Leberblümchen  gelunden.  Er  int  Gärtner  von 
Beruf  und  hat  »ich  das  Leberblümchen  in  seinen  Gar¬ 
ten  geholt,  wo  e»  sich  vermehren  soll. 

.Leberblümchen  wuchsen  hier  im  Schwarz waid  in 
Hülle  und  Fülle"  schreiben  die  Geschwister  Llnck 
aus  Waldshut.  Das  meldet  auch  Erika  W  udtke  (Hau¬ 
sen)  -Als  Försterfrau  au»  dem  Kreise  Mehrungen 
lebe  ich  hier  seit  zwölf  Jahren  zwischen  Schwarzwald 
und  Schwäbischer  Alb  in  einem  kleinen  Dörfchen. 
800  m  hoch.  Jede»  Jahr  blühen  hier  zu  meiner  Freude 
die  Leberblümchen,  wenn  auch  nicht  in  so  verschwen¬ 
derischer  Üppigkeit  wie  in  unseren  geliebten  ost¬ 
preußischen  Wäldern." 

Und  nun  kommt  Bayern  Von  hier  trafen  die  mei¬ 
sten  Zuschriften  ein  —  wer  hätte  das  gedacht I  Au» 
Niederbayern  schreibt  Frau  Anna  Baumdicker.  die 
Jetzt  in  Landshut  wohnt:  .Meine  Enkeltochter  ist 
hier  Lehrerin  Ihre  Schüler  hatten  ihr  zu  Ostern  einen 
großen  Strauß  Leberblümchen  gebracht,  also  wachsen 
mp  auch  hier  Die  Enkeltochter  teilte  nun  den  Strauß 
für  Mutter  und  Oma.* 


Heinz  Henke  iBurgkirchen)  schickte  sofort  ein  paar 
Stauden  an  Frau  Baltrusch  ab.  .Ich  selbst  bin  Lötze- 
ner.  meine  Frau  Augsburgerin.  Als  eifrige  Leserin 
unseres  Heimatblattes  entdeckte  sie  Ihre  Anfrage 
und  mochte  Ihnen  eine  kleine  Freude  machen  *  Stau¬ 
den  schickte  auch  Anne  Brauchstadte  vom  Ammer¬ 
see  und  Gerda  von  Schroeter,  die  gerade  den  Früh¬ 
ling  in  Berchtesgaden  verbrachte. 

.Ich  kann  mitteilcn,  daß  in  Bayern  in  der  Gegend 
um  Traunstein  die  Leberblümchen  wild  wachsen  wie 
bei  uns  zu  Hause."  So  Flau  llcsbeth  Hölscher  iLenge- 
nrh  W  )  Gerda  Suchowltzki  findet  sie  im  Wald  von 
Steinach  hei  Straubing  Auch  Klara  Krüger  (Grafrath) 
war  bereit,  aus  Bayern  ein  paar  Leberblümchen  zu 
senden. 

Hanna  Math  (Altenmuhr)  teilt  not  .Der  lieben 
Leserin  Baltrusch  zur  Kenntnis,  daß  Leberblümchen 
doch  gar  keine  seltenen  Pflanzen  sind  Ich  hätte  sie 
diese»  Jahr  korbweise  au»  den  Wäldern  um  Bernried 
über  Tutzing.  Starnberger  See,  mitbringen  können. 
Habe  sie  auch  am  Rhein  in  den  Seitentälern  gese¬ 
hen  und  in  meiner  Kinderheimat  Hessen  hatten  wir 
sie  in  rot,  in  weiß,  gelullt  und  ungefüllt.  Man  muß 
nur  die  Augen  aufmachenl* 

So,  damit  wäre  unsere  Leberblümchenreue  be¬ 
endet.  Bleibt  noch  zu  erwähnen,  daß  eine  Leserin  die 
blaue  Anemone  auch  aus  Tirol  mitgebracht  hat. 

Nun  werden  aber  viele  Ostpreußen  die  Leberblüm¬ 
chen  nicht  aus  den  Wäldern  holen  können,  weil  es 
ausgerechnet  in  ihrer  Gegend  keine  gibt.  Und  wegen 
der  heimatlichen  Blume  allein  kann  man  wohl  nicht 
zum  Starnberger  See  oder  in  den  Schwarzwald  rei¬ 
sen.  Was  tun? 

Hier  gibt  Ilse  Doris  Werdermann,  die  jetzl  in  Schott¬ 
land  lebt,  den  richtigen  Tip:  -Meines  Erachtens  gibt 
es  in  jeder  größeren  StaucJengartnerei  Anemone  he* 
patica  oder  Hepatica  triboln  zu  kaufen.  In  meinem 
Steingarten  pflanzte  ich  zur  Erinnerung  an  die  schön¬ 
sten  Stunden  im  Vorfrühling,  zu  denen  das  Leber- 
blumchenpflucken  gehörte,  eine  Staude,  die  übervoll 
geblüht  hat.  Leberblümchen  lührt  hier  jede  größere 
Gärtnerei  * 

Herr  Hill  teilt  auch  mit.  daß  Ptlanzen  in  einer  Bre¬ 
mer  Gärtnerei  (Staudengaitnerel  Holtmann.  Bremen. 
Sankt  Magnus)  erhältlich  sind.  Jede  Gärtnerei  kann 
also  mit  größter  Wahrscheinlichkeit  eine  Stauden- 
gärtneiei  nennen,  von  der  inan  die  Anemone  hepatica 
beziehen  kann  So  könnte  auch  wohl  Margot  llomuth 


Treibmittel  unter  der  JLuye 


Wir  haben  uns  neulich  über  die  Hefe  und  ihre 
Verwendung  unterhalten.  Heute  wollen  wir 
uns  mit  den  anderen  Treibmitteln  beschäftigen, 
die  uns  zur  Verfügung  stehen  Aber  ein  bißchen 
Küdienchemie  gehört  schon  dazu! 

Das  älteste  Treibmittel  ist  dei  Sauerteig.  Er 
Ist  der  Hefe  nahe  verwandt.  Schon  die  Bibel 
erwähnt  im  I  Buch  Mose  .Sieben  Tage  sollt  Ihr 
ungesäuertes  Brot  essen,  nämlich  den  ersten  Tag 
sollt  ihr  den  Sauerteig  aus  Euern  Hausern  tun“. 
Das  ungesäuerte  Brot  ist  ein  flaches  Gebäck. 
Matzen  genannt,  dds  Osler-  oder  Pdssdhbro! 
der  Juden  Es  wurde  zum  erstenmal  gebacken, 
als  man  ein  schnell  herzustellendes  Brot  tür 
den  Auszug  dus  Ägypten  gebrauchte. 

Sauerteig  ist  ein  lielepilzartiger  Teig,  dessen 
Hefepilze  in  Gemeinschaft  mit  Milchsuurebak- 
terien  leben.  Diese  erzeugen  aus  Traubenz.uk- 
ker  Milchsäure,  die  den  Teig  sauer,  kräftig  im 
Geschmack  und  haltbar  macht.  Die  Hefepilze, 
die  den  sauren  Nährboden  lieben,  lockern  den 
Teig  durch  Bildung  von  Kohlendioxyd  und  Al¬ 
kohol.  der  beim  Backen  (78  Gradl  gasförmig 
wird,  beide  reißen  dadurch  die  Teigpartikel 
hoch.  Sauerteig  wird  nur  zu  Roggenbrot  ver¬ 
wandt. 

Auch  die  Pottasche  Ist  ein  ganz  altes  Treib 
mittel.  Sie  wurde  früher  durch  Auslaugen  von 
Holzasche  gewonnen  und  in  .Pötten“  einge- 
dampft.  daher  der  Name  Pottasche.  Sie  wird 
jetzt  aus  Kaliumverbindungen  hergestellt  Man 
rechnet  8  bis  10  Gramm  Pottasche  auf  500  Gramm 
Mehl  Das  uns  von  Irüher  her  so  vertraute 
Hirschhornsalz  isl  durch  das  Lebensmittelgesetz 
für  den  gewerblichen  Betrieb  verboten  worden. 
Es  entwickelt  Ammoniak,  das  den  Geschmack 
des  Gebäcks  beeinträchtigt 

Auch  das  früher  viel  gebrauchte  doppelkohlen¬ 
saure  Natron  wird  nidil  mehr  verwendet.  Es 
zerfallt  beim  Backen  In  Kohlendioxyd  und  Soda, 
das  den  Kuchen  bitterlich  macht  und  Fette  ver¬ 
seift  Es  gab  früher  soqar  Rezepte  mit  Brause¬ 
pulver 

Ein  besonderes  Lockerungsmittel  liefert  uns 
das  Ei,  insbesondere  durch  den  Eischnee 

Bei  der  Beigabe  von  Rum  entwickeln  sich  al¬ 
koholische  Dampfe.  Rum  ist  besonders  bei  fei¬ 
nen  Rührkuchen  unentbehrlich  als  Treibmlttpl 
und  Geschmacksförderer 

Sogar  unsere  ganz  gewöhnliche  Luit  kann  ein 
prächtiges  Treibmittel  sein1  Man  denke  an  das 
lange  Rühren  bestimmter  Kuchen,  bei  dem  in 
Fett  und  Eier  Luft  eingerührt  wird,  und  an  den 
Blätterteig,  der  nie  gelange,  wenn  man  nicht 
Lut,  mit  dem  Fett  hineinarbeiten  würde  Fell 


kann  auch  noch  auf  andere  Weise  treiben.  Bei 
diesem  lockeren  Gebäck  beruht  seine  Wirkung 
aut  dem  Schmelzen  im  Ofen,  wobei  Wasser- 
dainpl  entsteht,  der  den  Teig  hochreißl  und  die 
Schichtenbildung  bewirkt,  Man  kann  den  Vor¬ 
gang  fordern  durch  Zugabe  von  einem  Teelöffel 
Essig.  Blätterteig  muß  immer  zuckerfrei  sein,  er 
vertragt  eine  solche  Belastung  nicht.  Man  darf 
den  Teig  höchstens  auf  Zucker  ausrollen.  All¬ 
gemein  üblich  ist  der  Zuckerguß  nach  dem 
Backen. 

Das  unentbehrlichste  Treibmittel  ist  heule 
aber  das  Backpulver  für  die  Hausfrau.  Es  be¬ 
steht  aus  saurem  Natron-,  Kalium-  und  Wein- 
stelnsalzen  mit  einem  geringen  Starkezusatz. 
Es  zerfallt  in  Kohlendioxyd,  Wasser  und  wein¬ 
saures  Natrium  oder  Kalium.  Das  Backpulver 
muß  immer  trocken  dem  Teig  zugesetzt  werden 
und  darf  nie  mit  Zitronensaft  oder  andern  sau¬ 
ren  Flüssigkeiten  In  unmittelbare  Berührung 
kommen.  Es  wird  mit  Mehl  gemischt  und  in 
den  dickflüssigen  Teig  gesiebt.  Alle  Zutaten 
müssen  kalt.  Honigkuchen  muß  erkaltet  sein, 
ehe  das  Backpulver  eingearbeitet  wird.  Sofort 
und  schnell  backen.  Durch  Backpulver  kann  man 
einige  Eier  im  Teig  sparen. 

Und  nun  nach  der  Theorie  noch  einige  Rezepte: 

Kümmelknuste:  Man  verarbeitet  500  Gramm 
Roggenmehl  mit  einem  Eßlöffel  Sauerteig,  et¬ 
was  lauwarmes  Wasser  (etwa  ein  Drittel  Liter), 
Salz  und  Kümmel.  Es  muß  geknetet  werden,  bis 
sich  der  Teig  von  den  Händen  oder  dem  Knet¬ 
haken  löst.  Kleine  längliche  Knüstchen  formen, 
mit  Kümmel  und  Salz  bestreuen,  gehen  lassen 
und  backen.  Sie  schmecken  frisch  am  besten. 

Bremer  Zwieback:  500  Gramm  Weizenmehl. 
125  Gramm  Margarine,  125  Gramm  Zucker,  eine 
große  Tasse  saure  Sahne.  Vs  -  */«  Backpulver. 
Das  Fett  zu  Sahne  rühren,  die  Zutaten  zugeben 
und  zu  einem  festen  Teig  kneten.  Anderthalb 
Zentimeter  dick  ausrollen,  mit  einem  großen 
Gl-is  ausstechen,  mit  Ei  bestreichen  und  bei  mä¬ 
ßiger  Hitze  backen.  In  Bremen  ißt  man  diese 
Zwiebacke  durchschnitten,  mit  Butter  bestrichen 
und  zuweilen  sogar  mit  einer  Scheibe  Pfeffer¬ 
kuchen  belegt. 

Schokoladenmakronen:  3  Eiweiß,  250  Gramm 
ungeschälte,  gestiftelte  Mandeln,  200  Gramm 
Zucker.  125  Gramm  geriebene  Schokolade.  Ei¬ 
weiß  schneidlest  schlagen  unter  Zusatz,  von  et¬ 
was  Salz  oder  einem  Teelöffel  Essig.  Den  Zuk- 
ker  unter  Schlagen  langsam  zugeben  und  im 
Wasserbad  weiterschlagen.  Die  Masse  wird  da- 
d ii ich  zäher  Wenn  sie  dick  ist,  Mandeln  und 


lEnkonbach  Pfalz!  zu  don  ersehnten  ron-n  Leherblum- 
iben  kommen.  Blaue  und  weiße  blühen  breils  » 
ihrem  Garten.  Nur  die  rolon  fehlen 

Tips  lur  das  Ptlanzen  im  Garten  geben  unsere  Le- 
•er  genug* 

.Wenn  man  die  Stauden  einen  etwas  schattige  , 
Gartenplatz  gibt,  lockere  Erde  vom  Waldboden  lur 
sie  bereit  hat  und  sie  im  Herbst  mit  Buchenlaub  zu- 
decki  gedeihen  »ie  beilimmt“,  tat  Eve-Marlr  Ludwig. 
Und  Frau  Hilde  Berg:  ,1m  Gallen  kann  man  Anemone 
hepatica  ansiedeln  unter  Halbschatten  In  einem  ge¬ 
räumigen,  breiten  und  tiefen  Bett  von  Walderde,  ain 
besten  ln  größerem  Verein  mit  rindeten,  einen  ähn¬ 
lichen  Standort  liebenden  Ptlanzen.“  Das  Leberblüm¬ 
chen  muß  also  die  kalkhaltige  Humuserde  vorllnden, 
wie  sie  der  feudite  Laubwald  bietet.  Dann  wird  e« 
gedeihen. 

Wer  also  noch  schnell  Leberblümchen  ptlanzen  will, 
beeile  sidt,  ehe  der  Frost  kommt.  Aber  — -  unsere 
blaue  Anemone  ist  |a  zah.  Und  wenn  dann  im  Halb¬ 
sten  März  die  eisten  blauen  Bliitensterne  leuchten, 
dann  wird  es  wie  ein  Gruß  der  Heimat  sein. 

Wer  keinen  Garten  sein  eigen  nennt,  wud  viel¬ 
leicht  ein  stilles  Plätzchen  in  einem  Park  oder  Wald 
zu  finden  wissen,  wo  die  kleine  Staude  gedeihen 
kann  —  und  wo  ein  Fremder  sie  nicht  so  leidit  ent¬ 
deckt  Wie  schön  ist  es  dann,  im  Frühling  das  heim¬ 
liche  Plätzchen  zu  suchen  und  unser  liebes  Leber¬ 
blümchen  zu  linden  I 

* 

Zum  Sdiluß  wollen  wii  Flau  Balttusch  noch  ein¬ 
mal  zu  WoM  kommen  lassen,  der  wir  diese  vielen 
Briete  mit  heimatlichen  Erinnerungen  und  nützlichen 
Hinweisen  zu  verdanken  haben.  Sie  freut  sich  über 
die  sechs  Landsleute,  die  ihr  Lc-bciblumchenstauden 
geschickt  haben.  Sie  hat  die  Ptlanzen  In  das  Stuck 
Gartenland,  dds  sie  von  lieben  Mitmenschen  bekom¬ 
men  hal,  eingesetzt.  Hollentlich  wriden  sie  dort  tra 
nächsten  Frühjahr  blühen. 

Aber  eine  ganz  besomleic  Freude  und  Überra¬ 
schung  haben  ihr  die  Blumen  der  Heimdt  geschenkt, 
und  das  mutet  last  wie  ein  kleines  Wunder  an: 

Frau  Baltrusch  hdt  ducch  die  Anträge  eine  Kusine 
wiedcigetunden.  die  seit  1945  verschollen  war.  Dia 
Kusine  selbst  hat  ihicrseits  beim  Suchdienst  er¬ 
fahren.  Frau  Baltrusch  sei  damals  Im  Frischen  Halt 
ertrunken.  Und  die  Schrciberin  schließt  ihren  Dan- 
kesbnei  an  alte  Landsleute  mit  den  Worten: 

.Ist  das  nicht  alles  wunderbar  wie  es  zügeln r* 

So  haben  die  Leberblümchen,  unsere  kleinen,  Ost- 
pieußisdien  Frühjahrsboten,  sogar  ein  wenig  Schick¬ 
sal  gespielt. 


Schokolade  zugeben,  mit  zwei  Löffeln  auf  ein 
Blech  selzen  und  schwach  abbacken,  am  besten 
auf  Oblaten. 

Elweißkuchen:  250  Gramm  Puderzucker,  12S 
Gramm  Mehl  (halb  Weizen  —  halb  Kartoffel¬ 
mehl),  125  Gramm  Margarine,  abgeriebene  Zi¬ 
tronenschale  oder  Vanille,  7  Eiweiß.  Zu  dem 
Zucker  gibt  man  das  Mehl,  das  Gewürz  und  all¬ 
mählich  das  geschmolzene  Fett.  Zuletzt  unter¬ 
zieht  man  schnell  das  stedgeschlagene  Eiweiß. 
Man  füllt  den  Teig  in  eine  Form,  die  man  mit 
Papier  oder  Aluminiumlolie  auslegt  und  fettet. 
Bei  mäßiger  Hitze  90  Minuten  backen,  5  Minu¬ 
ten  stehenlassen  und  dann  erst  stürzen.  Mll  Pu¬ 
derzucker  bestreuen.  Das  beliebteste  Eiweißge- 
back,  die  Baisers,  brauche  ich  hier  wohl  nur  zu 
erwähnen. 

Biskuilrolle:  Zu  jedem  Biskuit  schlagt  man 
das  Eigelb  mit  warmem  Wasser  dickschauntig 
und  gibt  dabei  nach  und  nach  zwei  Drittel  des 
Zuckers  zu.  Das  Eiweiß  wird  zu  sehr  steilem 
Schnee  geschlagen,  bei  dem  man  langsam  den 
Rest  des  Zuckers  einricseln  laßt.  Der  Schnee 
muß  so  steil  sein,  daß  der  Schnitt  mit  einem 
Messer  sichtbar  blelbl.  Jetzt  wird  der  Schnee 
auf  die  Eigelbcreme  gegeben,  darüber  das  mit 
Backpulver  gemischte  Mehl  gesiebt  und  alles 
vorsichtig  gemischt.  Der  Teig  wird  vorsichtig 
aul  ein  gefettetes  Blech  gestrichen,  da«  man 
mit  einem  gefetteten  Papier  ausgelegt  hat.  Im 
vorgeheizten  Ofen  10  Minuten  gebacken,  mit 
dem  Papier  vom  Blech  gezogen  und  auf  ein  mit 
Zucker  bestreutes  Handtuch  oder  Papier  ge¬ 
stürzt.  Jetzt  das  Backpapier  vorsichtig  und 
schnell  vom  Biskuit  ziehen,  den  Kuchen  mit 
Marmelade  bestreichen  und  mit  Hille  des  Hand¬ 
tuchs  aufrollen.  Wenn  man  die  Biskultrolle  nul 
Buttercreme  lullen  will,  muß  sie  aulgewickelt 
werden.  Abkuhlen  lassen,  dann  wieder  auswik- 
keln  und  jetzt  erst  mit  Buttercreme  lullen.  Zur 
Biskuittorte  füllt  man  den  Teig  ln  eine  Spring¬ 
form,  backt,  stürzt,  zieht  das  Papier  ab  und 
schneidet  nach  dem  Abkühlen  in  Schichten.  Es 
ist  wichtig,  daß  sowohl  das  Blech  wie  auch  das 
Backpapier  gefettet  werden.  Nicht  zu  stark 
backen. 

Biskuitteig:  4  Eier,  2  Eßlotlel  warmes  Wasser, 
125  Gramm  Zucker,  125  Gramm  Weizenmehl 
oder  75  Gramm  Weizenmehl  und  50  Gramm 
Kartoffelmehl,  1  »  gestrichener  Teelöffel  Back¬ 
pulver,  Vanillezucker. 

Heidesand:  Er  wird  nur  wirklich  gut,  wenn 
man  ihn  mit  Butter  macht,  die  sich  im  Gegen¬ 
satz  zu  anderen  Fetten  bräunen  läßt.  125  Gramm 
Butter.  125  Gramm  Zucker,  250  Gramm  Mehl. 
Vanillezucker  und  I  Messerspitze  Backpulver. 
Butter  bräunen,  kalt  stellen  und  schaumig  rüh¬ 
ren.  Zutaten  zugeben,  eine  Rolle  formen,  die 
man  über  Nacht  kalt  stellt.  In  Scheiben  schnei¬ 
den  und  20  bis  30  Minuten  backen.  Auf  dem 
Blech  abkühlen  lassen. 

Mutzenmandeln  können  wir  als  Nichtrhein¬ 
länder  auch  zu  anderen  Zeiten  als  im  Karne¬ 
val  backen  und  essen.  50  Gramm  Margarine 
mit  200  Gramm  Zucker  schaumig  rühren,  100 
Gramm  geriebene  Mandeln,  450  Gramm  Mehl 
und  I  Backpulver  darunter  mischen,  mit  2  Löf¬ 
feln  Rum  verschönern  und  zu  einem  geschmei¬ 
digen  Teig  bearbeiten.  V»  cm  dick  ausrollen,  mit 
einer  Mutzenmandelform  ausstechen  odeT  mit 
dem  Teelöffel  kleine  Bällchen  abstechen  und 
schwimmend  in  Fett  backen.  Abtroplen  lassen 
und  mit  Puderzucker  bestauben. 


Margarete  H  a  s  1 1  n  y  e  r 
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herausgefunden  halte,  daß  der  Michel  über  gute 
bäuerliche  Kenntnisse  verfügte.  Gedachl  und 
geplant:  Der  Lappiener  Michel  erhielt  eine 
Sonntagseinladunu  zum  Besuch  der  Schimkat 
sehen  Familie 

Aber  Vater  Schimkat  gab  sich  keinen  lllusiu 
nen  bezüglich  der  Reize  seiner  Tochter  hin  und 
beschloß  selber  die  Schlinge.ii  zum  Fang  des  Wil 
des  —  hier  düs  Michel  aus  Lappienen  -  auszu 
legen 

Er  ordnete  an,  daß  sich  am  Besuchstag  dre 
seiner  Mägde  —  hübsche,  dralle  Mädchen  - 
und  seine  Töchter  zur  Begrüßung  am  Spinnrad 
betätigen  sollten.  Der  Amalie,  der  Grel  und  de- 
Urte  befahl  er,  unter  gar  keinen  Umständen  ii 
gend  etwas  zu  sagen:  „Wer  ein  Wort  spricht 
bekommt  den  Michel  nicht  zum  Mann,  verstan¬ 
den?  Der  Michel  sucht  sich  sein  Weib  allein- 
aus!" 

Der  Sonntag  kam  und  mit  ihm  der  weither 
gereiste  Michel  in  seinem  Schlitten,  dick  vet 
mummt,  aber  in  seinem  besten  Staat.  Schon  am 
Tor  begrüßte  ihn  der  Bauer  und  verstand  es 
seinen  Gast  zunächst  in  die  Ställe  und  Scheunen 
zu  komplimentieren,  Der  Reichtum  blendete  den 
jungen  Michel.  Immer  mehr  erwuchs  in  dem 
Bauernsohn  der  Wunsch,  hier  heimisch  zu  wer¬ 
den. 

ln  gehobener  Stimmung  betrat  er  das  Wohn¬ 
haus  und  wurde  vom  Alten  in  die  große,  sau¬ 
bere,  gute  Stube  geleitet.  Verwirrt  blieb  der 
Junge  an  der  Tür  stehen  und  starrte  auf  da.« 
allerliebste  Weiberidyll  hinter  den  schnurren¬ 
den  Spinnrädern.  Die  Magde  blitzten  ihn  aus 
ihrem  Verputz  so  kokett  an,  daß  es  ihm  direkt 
heiß  um  das  Herz  herum  und  in  den  Kniekehlen 
noch  zusätzlich  recht  wackelig  wurde  —  denn 
immerhin  hatte  er  sich  unterwegs,  auch  um  sich 
Mut  zu  machen,  einige  recht  kräftige  Schlucke 
reinen  Korns  zu  Gemüte  geführt 

Der  Bauer  aber  ließ  ihm  keine  Zeit  zur  Über¬ 
legung  und  drängte  ihn  in  ein  Nebenztmmei 
Dort  kredenzte  er  seinem  jungen  Gast  weitete 
wärmende  Spirituosen,  die  die  Stimmung  des 
Lappieners  noch  um  etliches  erhöhten. 

Dann  wurde  geschäftlich  verhandelt.  Schließ¬ 
lich  war  man  sich  darin  einig:  Der  Michel  hei¬ 
ratet  eine  der  Töchter  des  Schimkat  und  der 
Bauer  übergibt  dem  Paar  das  Regiment  über 
den  Hof!  Einige  höflich-schüchterne  Einwände 
des  Jungen  verstand  der  alte  Schimkat  im  neu- 
geschenkten  Klaren  zu  ertränken. 

Dann  titulierte  man  sich  auch  schon  mit- 
„Mein  Junge"  und  „Papa“  und  eine  beidersei¬ 
tige  Unterzeichnung  eines  Ehe-  und  Übergabe 
Vertrages  besiegelte  die  fast  einstündige  Aus¬ 
sprache. 

„Also,  Michel,  meine  Töchter  hast  Du  ja  schon 
vorhin  kennengelernt,  nun  such  Dir  nur  ganz 
in  Ruhe  die  Beste  aus",  meinte  der  Sdunika- 
noch.  Dann  betrat  man  wieder  die  Gute  Stube 
in  der  die  Mädchen  noch  immer  fleißig-sittsam 
hinter  dem  Spinnrad  saßen. 

Da  geschah  aber  etwas  Unerwartetes.  „Ach. 
Herrjechen,  mien  Spinnfoade  is  gereete“,  schrie 
die  Grete  plötzlich,  in  lispelndem  Tonfall  (der 
dem  Michel  durch  Mark  und  Bein  ging)  und  sah 
ihn  —  oder  den  Vater,  der  seitlich  hinter  seinem 
künftigen  Schwiegersohn  stand?  —  mit  unschul- 
dig-betriibten  Kalbsaugen  an. 

„Du  dammlige  Trine,  sullst  doch  dien  Mul 
hoale",  zischte  daraufhin  die  Mali,  ebenfalls 
lispelnd,  und  blickte  triumphierend  auf  den  Va¬ 
ter  (oder  auf  Michel,  dem  plötzlich  recht  flau 
in  der  Magengegend  wurde?) 

Da  aber  sprang  die  Urte  auf:  „Ätsch",  rief 
sie  in  lispelnder  Vollendung  den  beiden  Schwe¬ 
stern  zu,  .ätsch,  der  Vater  hat  gesagt,  wer  kein 


Diese  Geschichte  hat  mir  meine  82jährige  Mut 
ter  erzählt  und  die  hat  sie  —  verbürgt  —  von 
ihren  ebenfalls  über  80  Jahre  alt  gewordenen 
inzwischen  natürlidi  schon  langst  verstorbener 
Mutter  erfahren 

In  jenen  fernen,  geruhsamen  Zeiten  also,  a!« 
meine  Großmutter  noch  ein  junges  Ding  war.  da 
gab  es  Irgendwo  im  Memelländtschen  einen  gro 
ßon  Bauernhol,  der  von  dem  Besitzer,  einem 
Witwer  namens  Schimkat,  und  von  seinen  drei 
Töchtern,  ehr-  und  tugendsamen  Junglern  - 
regiert  wurde  Es  war  ein  stattlicher  Hol.  nich' 
nur  der  Größe  nach  Vom  Vater  wurde  er  im 
mer  auf  den  Sohn  vererbt  und  jeder  trachtete 
nach  Vermehrung  des  Wohlstandes. 

Der  letzte  der  Schimkatschen  Bauern  aber,  der 
so  langsam  ins  betagte  Alter  gekommen  wai 
hatte  keinen  männlichen  Erben  und  zu  seinem 
größten  Kummer  nicht  einmal  einen  Schwieger¬ 
sohn.  Das  lag  nun  nicht  etwa  daran,  daß  es  in 
der  Umgebung  keine  interessierten  Schwieger¬ 
söhne  gab,  im  Gegenteil:  Der  Hof,  der  hatte 
schon  manchen  pingen  Burschen  der  Nachbar¬ 
schaft  zum  Nachdenken  gebracht! 

Dieses  Nachdenken  mußte  aber  naturgemäß 
alles  einschließen,  was  so  mit  dem  Hof,  mit 
totem  und  lebendem  Inventar,  zusammenhing. 

Nun,  was  das  tote  Inventar  anbetraf,  da  wa¬ 
ren  sich  alle  Interessenten  im  heiratsfähigen 
Alter  einig:  da  gab  es  nichts  zu  deuteln,  nicht« 
zu  rütteln,  das  wäre  schon  eine  Sünde  wert 
gewesen' 

Aber  auch  ein  großer  Teil  der  lebenden  Be¬ 
satzung,  wie  etwa  der  fettgepolsterte  ansehn¬ 
liche  Schweinebestand,  einige  Dutzend  euter¬ 
schwere  Milchkühe,  die  vielen  Hähnchen.  Henn- 


Birke  und  Ahorn  nich  liirhen, 
lächelnd  herbstlicher  Not  — 
Alles  so  nahe  dem  Sterben 
und  doch  lebensrol! 


Eli  sich  7 um  hütenden  Stamme 
zieh/  das  Leben  zurück, 
leuchtet's  noch  einmal  als  Flamme 
vor  meinem  staunenden  Blick. 


Folo:  Ruth  Hallenslcben 


An  einem  masurischen  See. 


Was  einst  zur  Sonne  getrieben. 
war  nur  verwelklicher  Art. 

Ewige  Kratt  ist  geblieben 
treu  im  Stamme  bewahrt 

Walter  Schettler 


commt  den  Michel  aus  Lappie-  chen  verlange  sie  nie  etwas.  Sie  wußte  genau, 
ich  einen  Mann,  denn  idi  bin  daß  die  Frauen  ihr  hinterher  mehr  dafür  zusteck- 
Isch",  und  machte  ihnen  eine  ten,  als  sie  je  zu  verlangen  gewagt  hätte. 

Am  andern  Tag  ging  die  Kutzsdie  nach  dem 
terten  und  grinsten.  Der  Vater  vVald  und  nahm  Midien,  Gessats  Tochter,  mit. 
wollte  gerade  bin  Donnerwet-  Midien  streifte  gerne  mit  der  Tante  durdi  Flur 
hmettern  —  da  eilte  die  Urte  umj  Wald.  Die  wußte  doch  immer,  wo  ein  Ler- 
licken  auf  den  hilflosen  Michel  chennest  zu  finden  war,  oder  wo  der  Specht 
f  noch  schnell  nach  links  und  hodt  oben  im  Baum  sein  Schlupfloch  hatte, 
i  da  nicht  nodi  ein  Freier  er-  ,  ,  ...  .  ,, 

n  hängt  sie  ihm  schon  am  Hals  Unterwegs  fragte  die  Kleine,  was  die  Tante 
lidrel  wird  recht  unjunqferlich  wohl  aus  dem  Wald  holen  wolle.  Der  Wald- 
n  der  Kunst  abgeknutscht  und  [»etelfir  tauge  doch  nichts  mehr,  weil  er  schon 
im  Hören  und  Sehen  vergeh!  blühte,  und  Pilze  und  Erdbeeren  gebe  es  noch 
ach  die  Sprache  verschlägt.  keine.  „Amend  Sdiischkes?  aber  dafür  war 

.  ,  ,  ,  ,  ,  es  auch  noch  zu  früh.  Die  Kutzsdre  öffnete  ihre 

sich  aber  dann  doch  alles  in  Tasdle  und  2ei  ,e  auf  die  dort  ,iegenUen  F,a. 

[gelöst  haben,  denn  viele  Jahre  '  „ach  Hecmskes.  &  muQ  wje. 

’ü  m.JT  U‘e!  G°'  der  e  bißche  Heemskesprit  auf  Vorrat  ansetzen.* 
luckspilz  Michel  aus  Lappienen  ' 

einen  großen  Hof  erfolgreich  Gleich  vorn  am  Waldrand  lag  ein  großer 
der  eine  tüchtige,  gutherzige  Ameisenhaufen.  Mit  einem  Ast  scharrte  die  Alle 
latte  —  die  sich  auch  äußerlich  die  lose  aufgehäuften  Tannennadeln  auseinan- 
veränderl  haben  soll  und  die  der  und  setzte  eine  der  mit  Zuckerwasser  aus- 
i  Jahre  jüngeren  Mann  zwei  gespülten  Flaschen  bis  zum  Hals  in  das  Loch 

hinein.  Ei,  wurden  die  Tiere  da  bösel  Aus 
lim-  dem  Loch  cpioll  eine  wahre  Lawine  von  Tieren 
ließ  hervor,  die  sich  über  den  Weg  und  das  umher- 
die-  stehende  Gras  ergoß, 
rde 

Midien  war  ganz  nahe  an  den  Hügel  heran¬ 
getreten,  um  zu  sehen,  wie  die  Flasdie  dann 
versenkt  wurde.  Die  Tante  warnte:  „Midien, 
geh  weg,  sonst  kriegen  dich  die  Heemskesl“ 
Doch  die  Warnung  kam  zu  spät.  Auf  ihren  Schu¬ 
hen  wimmelte  es  bereits  von  Tieren,  die  nicht 
mit  nur  von  oben  hineinkrochen,  sondern  auch 
blitzschnell  an  den  Strümpfen  hinaufeilten. 
Durch  schnelles  Herumhopsen  versuchte  Midien 
zwar  die  Tiere  abzuschütteln,  doch  es  nutzte 
nicht  mehr  viel  überall  an  Füßen  und  Beinen 
fing  es  zu  brennen  an.  Die  Ameisen  rächten 
sich  für  die  Zerstörung  ihrer  Behausung  und 
Michen  mußte  darunter  leiden.  Sie  lief  ein  Stück 
vom  Maulen  fort,  setzte  sich  auf  den  erhöhten 
Wegrand,  zog  Schuhe  und  Strümpfe  aus  und 
scheuchte  die  Plagegeister  fort. 

Weiter  im  Wald  war  ein  noch  größerer  Hügel. 
Dort  hausten  die  großen,  dunklen  Waldameisen 
wenn  der  Dort  wurde  die  zweite  Flasche  versenkt,  Miche.n 
warf  ihr  Taschentuch  auf  dem  Hügel.  Es  war 
bald  so  von  Tieren  überlaufen,  daß  es  kaum 
nodi  zu  erkennen  war. 

Nun  gingen  die  beiden  noch  eine  Weile  unter 
den  hohen  Tannen  umher,  um  Schisdlkes  zu 
sammeln.  Nur  wenige  lagen  auf  dem  Boden  her¬ 
um;  die  Baume  warfen  ihre  Zapfen  noch  nicht 
ab. 

Als  sie  zum  Ameisenhügel  zurückkamen,  holte 
die  Kutzsdie  die  Flasche,  die  ganz  mit  Ameisen 
gefüllt  war,  heraus,  korkte  sie  zu  und  fegte  mit 
einem  grünen  Zweig  die  noch  daran  haftenden 
Tiere  und  Nadeln  fort.  Mit  einem  Stock  hob  sie 
Michens  Tuch  hoch,  schüttelte  die  Ameisen  ab 
und  reichte  es  ihr  mit  der  Weisung,  sie  solle 
einmal  daran  riechen.  Als  Michen  das  Tuch  an 
die  Nase  hielt,  strömte  ihr  daraus  ein  säuerli¬ 
cher  Geruch  entgegen.  Das  sei  gut  gegen  Schnup- 

Ion  Kl  .1  ;  _  A.  I. 


chen  und  Hühnchen,  sogar  mehrere  Ziegen  nebst 
zugehörigen  Böcken,  all  das  und  mehr  noch 
hatte  schon  manchem,  selbst  glumsköpfigem. 
Jüngling  begehrlich  gestimmt! 

DjKti  zum  Schimkatschen  Hof  gehörten  ja 
'niefit  "nur  Pferde,  Schweine,  Hofhund  und  an¬ 
dere  Viechereien,  und  da  wohnte  und  arbeitete 
nicht  nur  das  Gesinde  —  nein,  da  lebten  ja 
a  ich  der  rauhbeinige,  aber  gutherzige  Bauer 
(der  wäre  also  „mitzunehmen")  und...  seine 
Tochter:  Amalie,  Gret  und  Urte. 

Zweifellos  waren  die  Töchter  tüchtige  Weibs¬ 
bilder  in  der  Haus-  und  Landwirtschaft,  nur . . . 
alle  durch  die  Bank  schielten  und  lispelten  sie 
ein  wenig!  Da  es  auch  mit  ihrer  Gescheitheit 
nicht  gerade  zum  Besten  stand,  so  läßt  sich 
denken,  daß  diese  armen  Geschöpfe  nicht  nur 
wegen  übermäßiger  Ehr-  und  Tugendhaftigkeit 
einsame  Jungfern  geblieben  waren. 

So  hatte  also  auch  der  reiche  Schimkat  seinen 
Kummer  und  seine  Sorgen. 

Die  Marjellens  wurden  älter  und  älter,  und 
wenn  sich  schon  im  Laufe  der  Jahre  einige 
Freier  —  meist  noch  arme  Schlucker  —  einstell¬ 
ten,  dann  schielten  gleich  beide  Parteien:  Die 
einen  aus  der  unglücklichen  Verstellung  ihrer 
armen  Augen  (wenn  auch  mit  klopfenden  Her¬ 
zen)  am  Heiratskandidaten  vorbei  und  dieser 
mit  begierigen  Blicken  auf  den  Besitz! 

Daß  Bauer  Schimkat  darüber  wenig  erbaut 
war,  läßt  sich  ja  denken. 

Doch  der  alte  Schimkat  hatte  seinen  Wohl¬ 
stand  nicht  nur  ererbt,  er  hatte  es  auch  verstan¬ 
den,  durch  eigene  Tüchtigkeit  und  bäuerlich 
pfiffig-listige  Art  seinen  Besitz  zu  mehren.  Er 
war  also  ein  echter  Bauer,  ein  echter  Ostpreuße, 
und  folglich  besaß  er  auch  eine  gute  Portion, 
na,  sagen  wir:  Sturheit  in  der  Durchsetzung  sei¬ 
nes  Willens.  Und  sein  Wunsch  und  eiserner 
Wille  war  es-  Auf  den  Hof  gehört  ein  Mann1 

Doch  das  wäre  wohl  für  immer  nur  ein  from¬ 
mer  Wunsch  geblieben,  wenn  ihm  nicht  da« 
Glück  ein  wenig  zu  Hilfe  gekommen  wäre. 

Eines  Tages,  im  Winter  war  es.  da  hatte  un¬ 
ser  Bauer  in  Heydekrug  zu  tun  Ein  Schaden  an 
seinem  Pferdeschlitten  hatte  seine  Heimfahrt 
verzögert  und  so  war  er  nocti  zu  einem  Schluck 
chen  in  irgendeine  Wirtschaft  eingekehrt  Dort 
ging  es  hoch  her  und  bald  schon  war  er  im 
Kreise  fröhlicher  Zecher  ein  willkommener  Gast 
Neben  ihm  saß  ein  junger  Bauernsohn  aus  Lap- 
pienen. 

Dieser  Bursche,  weder  dumm  noch  allzu  ge- 
sdieit,  weder  arm,  noch  reich  (aus  seinen  Wor¬ 
ten  entnahm  es  Bauer  Schimkat)  befand  sich  so 
quasi  auf  ßrautschau.  Einige  Grogs,  Bärenfang« 
und  andere  heiße  ostpreußische  Wintergetränke 
hatten  ihm  die  Zunge  gelöst,  und  Vater  Schim¬ 
kat  wurde  gewissermaßen  zum  Beichtvater  sei¬ 
nes  neuen  Freundes  So  erfuhr  er  dann  auch 
daß  sich  der  Michel  gerade  einen  Korb  geholt 
hatte.  Mit  der  schönen  Liesbeth  aus  Kinten  wäre 
es  schon  in  Ordnung  gegangen,  aber  der  Vater 
ebenfalls  ein  reicher  Bauer,  war  doch  mehr 
für  eine  standesgemäße  Partie  qewesen.  und  sc 
wurde  der  Michel  mehr  oder  weniger  höflich 
aus  Kinten  wieder  hinauskomplimentiert. 

Nun  befand  er  sich  auf  der  Rückreise  ins  hei¬ 
mische  Nest,  in  dein  er  aber  nur  einer  unter 
drei  Brüdern  war. 

„Das  Jungchen  ist  gar  nicht  einmal  so  übel* 
dachte  sich  unser  alter  Bauer,  der  auch  schon 


KLARA  KARASCH 


Die  Kutzsdie  saß  bei  Gessats  vor  der  Haus-  Rauchspeck,  das  sie  aus  dem  Korb  holte, 
tür.  Sie  hatte  das  kleinste  der  Gessatschen  Kin-  dem  Bemerken  „dat  ös  e  bät  Affmoaksel  färe 
der  auf  dem  Schoß  und  unterhielt  sich  mit  den  Sdinettkesopp"  obenauf. 

anderen,  die  vor  ihr  auf  dem  Hof  spielten.  Weil  Nun  klagte  Frau  Lingnau  der  Alten  noch  ein 
Gessats  fortgefahren  waren,  mußte  sie  derwei-  bißchen  Ihre  Not.  Ihr  Mann  hatte  plötzlich  ei¬ 
len  die  Kinder  betreuen.  nen  Einsprung  im  Kreuz  bekommen,  und  der 

Da  kam  die  Frau  Lingnau,  die  auf  dem  Abbau  Schmerz  zog  sich  bis  zur  Fußspitze  hin.  Müh¬ 
eine  Wirtschaft  hatte,  herbei.  Sie  stellte  den  sam  humpelte  er  nun  am  Stock  umher,  war  ver- 
großen  Deckelkorb  ab,  den  sie  überm  Arm  ge-  drießlich  und  nörgelte  den  ganzen  Tag  an  Kin- 
tragen  hatte,  begrüßte  alle,  setzte  sich  zur  Kutz-  dem  und  Gesinde  herum,  so  daß  es  dem  August 
sehen  auf  die  Bank  und  sagte:  schon  zuviel  geworden  sei  und  er  zu  ihr  gesagt 

„Heeres  man  Fru,  Se  drlewe  sich  woll  alle  habe:  „Wenn  de  Herr  dal  Zakareere  un  Kujo- 
Doag  rommer?"  neere  nich  bllewe  lät,  war  öck  op  Martin  fremd 

Die  Alte  meinte  schmunzelnd:  „Joa,  Fruke,  Se  moake.“  Was  aber  sollte  werden, 
weete  doch,  dat  öck  mi  wie  Mällersch  Heehnke  tüchtige  Knecht  sie  im  Stich  ließ?  Leute  waren 
nähre  mot,  driew  öck  mi  nich  bi  fremde  Lied  knapp  und  kaum  zu  bekommen, 
rommer,  war  öck  nich  sattl"  Die  Kutzsdie  war  Sie  fragte  nun,  ob  die  Kutzsdie  nicht  ein 
eine  alleinstehende  Frau,  die  sidi  mit  Stopfen,  Mittel  gegen  das  Reißen  wußte,  denn  zum  Dok- 
Stricken  und  vor  allem  mit  Kinderwarten  ihren  tor  bekäme  sie  ihren  Mann  nicht  hin 
Lebensunterhalt  verdiente.  „Annem  Mann  hät  woll  de  Hex  e  Bugger  ver- 

Sommeruber  sammelte  und  trocknete  sie  au-  pdßl.  lüewes  am  man  erseht  möt  Heemskesprit 
ßerdem  Blumen  und  Krauter.  Der  aulgebruhte  on  ht)lpl  dat  nllsdlt,  mot  he  dodl  wol,  £jm 
Tee  sollte  viele  Krankheiten  bei  Mensch  und  I)oklor  (odhre„  raeinte  die  A„e  Heemskesprit 
Tier  kurieren.  Weil  ihre  M.ltelchen  meisten«  hdUe  sie  dd  Sie  woIle  ihn  ho|  P 

auch  Erfolg  hatten,  sdiitschelten  sich  d.e  Frauen  Lingnau  so  auf  dje  Kinder  ad, 

P°jl.  zu;  daB  s,e  wohl  e'n  Pul,es  Di  Kutzsdie  trug  das  Kind  in  die  Stube,  setzte 

Sprüchlein  trüber  gemurmelt  halte,  denn  die  Ps  ins  Bett,  nahm  lhre  Lisdlke  und  versdman( 

Ros  beroade  konnte  sie  auch  während  Frau  Lingnau  sich  mit  den  Kinder  ün- 

Frau  Lingnau  holte  nun  aus  ihrem  Korb  eine  (erhielt 

«tanze  Wudit  schadhafter  Locken  heraus  und  Als  die  Alte  schließlich  wiederkam,  holte  sie 

SSM  däU' zKe"lsh  w:ie'deeFuM  häble^e  bräünen  Ä  sS’V'd  *T,  ^ 

Junges  doa  rönngeräte.  Erbarmes  s, de  bloß  un  sondern  auch  eine  Tü?e  mit  JetrodkneTen ‘S 

Sm  ganze  ^ode  meh^p  ."fSF*  *  b°8'  ÄTd  S°,Ue 

a  i  i  .  wann  leo  koenen.  das  sei  ein  qutrs  Srhwit/mil* 

Audi  drei  Lagen  Wolle  holte  sie  noch  au«  lel  Wurden  Kreuz  und  Rein  dann  tüchtig  m  l 

dfm  ,KorB  ^‘aUS:  -  ,«r  S°nnrJre  '  Heemskesprit  e, n gerieben,  „reit  de  Hex  wie 

Stredces  doch  doa  von  far  ein  Ottke  e  poar  n.ee  Schoapsladder  ut,  denn  dat  behoag  ahr  nidi"  e“ 

bremnt  reeller.*  °  °P  de">  klarte  die  Alte  in  ihrer  drastischen  Art 

®  Frau  Lingnau  bedankte  sich  und  fragte,  was 

Sie  schickte  eins  der  Kinder  ins  Haus,  um  sie  sdiuldig  sei.  „Nuscht  lo  danke"  saerte  die 
ihre  Tasche  zu  holen.  Darin  verstaute  sie  Sok-  Alte.  Ubers  Bezahlen  könne  man  reden  wenn 
ken  und  Wolle.  Frau  Lingnau  legte  ein  Stück  das  Mittel  geholfen  habe  Für  ihre  Heilmittel 
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Qcfiiffer  JUicftaoi  J^usiyn 


Letxte  Fortsetzung  und  Schluß 

Johann  und  der  Malrose  hatten  schon  die 
Taljen  losgemudit  und  fierten  sie  zum  Boot  her¬ 
ab.  um  den  Mast  an  Deck  zu  heißen.  Michael 
wandte  sich  von  Helga  ab  und  ging  hinzu,  ihnen 
zu  helfen.  Der  Baum  klemmte  sich  am  Schwert 
und  mußte  mit  einer  Spake  abgewriggt  werden. 

Helga  blieb  auf  ihrem  Platz  stehen  und  war¬ 
tete.  Ihr  Gefühl  hatte  das  Fremde  hinter  Michaels 
Stimme  gewittert,  sie  lauschte  auf  seine  Worte, 
die  er  zu  Johann  sprach,  um  es  zu  ergründen' 
doi-lj  sie  konnte  es  nicht  finden.  Da  wandte  sie 
sich  um  und  ging  langsam  in  die  Kajüte  hinab. 

Sie  blieb  im  Dunkeln  sitzen  und  wartete.  Vom 
Deck  schallte  das  Poltern  des  Baumes  herunter 
Dann  kamen  ihr  Michaels  Schritte  nach. 

In  der  geöffneten  Türe  blieb  er  stehen  und 
schaute  nach  der  Stelle,  an  welcher  ihr  helles 
Kleid  schimmerte.  Seine  Stimme  kam  zu  ihr  her¬ 
über 

.Du!" 

Aber  hinter  der  Stimme  war  wieder  das 
Fremde.  Hs  war  zwischen  seinem  Wort  und  ihm 
selbst. 

Helga  stand  auf  und  näherte  sich  ihm,  da  er 
wartend  stehengeblieben  war. 

.Du!* 

M  Sie  stand  vor  ihm  und  wartete  und  hatte  den 
festen  Willen,  hindurchzudringen  durch  das  Un- 
,  erklärliche  zu  dem  wirklichen  Michael,  den  sie 
liebte.  .Ich  liebe  dich!*  hatte  sie  sagen  mögen, 
denn  ihr  Herz  rief  es  ganz  laut,  aber  sie  schwieg. 

Aut  dem  Tisch  leuchtete  der  Brief  des  Freun¬ 
des  Sie  sah  ihn.  als  sie  sich  ein  wenig  rückwärts 
wendete,  aus  Verlegenheit,  da  er  schwieg  und 
sie  nur  seine  Blicke  durch  das  Dunkel  fühlte. 
.Alles  Wissen  kommt  aus  dem  Erlebnis*,  stand 
darin  als  erster  Satz 

■  .Ich  liebe  dich“,  das  war  das  Erlebnis,  fühlte 
Helga,  aber  sie  fühlte  es  erst  am  Anbeginn; 
hinter  dem  Anbeginn  lag  noch  die  ganze  Tiefe, 
die  unermeßliche 

Wenn  er  es  sagen  wollte,  dachte  sie.  Aber 
Michael  schwieg  und  wollte  nichts  sagen.  Sein 
Herz  war  sehr  langsam  und  hielt  noch  Zwie¬ 
sprache  mit  der  anderen  Frau,  die  ihm  ein  Kind 
geboren  hatte.  Ohne  daß  er  darum  wußte.  Er 
kam  nur,  um  zu  sehen,  daß  sie  noch  da  war,  daß 
sein  Herz  sie  linden  würde,  wenn  es  den  Weg 
zuruck  vollendet  hättei  denn  sein  Herz  wollte 
zu  ihr. 

Er  hatte  seine  Hände  auf  ihre  Arme  gelegt,  sie 
spürte  ihn  und  wartete,  daß  er  mit  einem  Wort, 
mit  einem  einzigen  Wort  die  Tore  öffnen  würde; 
alle  Ihre  Sinne  waren  auf  ihn  gerichtet  und  woll¬ 
ten  sich  fallen  lassen,  hineinstürzen  in  das 
Krausende  Branden  seines  Blutes,  und  hätte  sie 
tausendmal  untergehen  müssen  darin,  tausend 
Tdtfe  sterben  ohne  Wiederkehr. 

Aber  Michael  ließ  die  Hände  sinken  wie  ein 
Träumender  und  sagte  nur:  .Wir  müssen  noch 
heute  abend  segeln." 

.Segeln?“  sagte  sie  und  dachte:  .Werden  wir 
Immer  nur  segeln,  fahren  —  irgendwohin?  Nie¬ 
mals  irgendwo  bleiben?  Wird  immer  alles  ent¬ 
gleiten,  wie  mir  diese  Stunde  entgleitet?* 

Doch  ehe  sie  zu  Ende  gedacht  hatte,  war  Mi¬ 
chael  schon  mit  schweren  Schritten  an  Deck 
gegangen.  Sie  hörte  den  bekannten,  klingenden 
Ton  des  Ankerspills,  fühlte,  daß  der  Condor  in 
der  Strömung  trieb,  daß  er  wieder  lebendig  war. 
Sie  hörte  Michaels  Kommandostimme,  der  über 
ihr  am  Steuer  stand. 


.Immer  nur  Ferne*,  dachte  sie  und  weinte  an 
diesem  Tage  zum  anderen  Mal 
Als  Helga  endlich  an  Deck  kam,  war  der  Con¬ 
dor  schon  unter  allen  Segeln  Es  wehte  ein  guter. 
stetiger  Wind  von  Südwesl,  nicht  schwach,  abei 
auch  nicht  zu  stark  für  die  Dunkelheit  der  Nacht 
Aber  es  wat  eine  Luit  die  noch  starken  Wind 
bringen  konntp.  Dodi  davon  wußte  Helga  nichts 
Weit  hinter  ihnen  lag  die  kleine  Stadt,  nur  an 
den  Lichtern  zu  erkennen,  die  Ihnen  in  dem 
ebenen  Land  noch  lange  und  weit  nachleuchtelen 
Der  breite  Strom  war  still  Die  Ufer  lagen  in 
tiefem  Schatten  verborgen,  daß  man  sie  nur  zu 
ahnen  vermodite.  Nur  wenn  die  dunkle  Krone 
eines  Weidenbaumes  sich  von  der  etwas  helleren 
Farbe  des  Himmels  abhob,  konnte  das  ungeübte 
Auge  die  Nähe  oder  Ferne  des  Landes  erkennen 
Mandimal  hörte  man  auch  das  Bellen  eines  Hun¬ 
des  oder  das  Muhen  eines  Rindes,  das  auf  dei 
Weide  den  Morgen  erwartete 
Gespenstisch  und  übergroß  standen  die  Segel 
an  den  Masten  Ab  und  zu  klappte  eine  Fall,  ab 
und  zu  hei  ein  Wort  zwisdien  den  Männern. 
Aber  der  Condor  lebte,  er  zitterte  unter  der  Last 
seiner  Segel,  und  man  fühlte,  wie  schnell  er  aut 
dem  Strom  dahinglitt,  wie  von  selbst,  den  Kurs 
zwischen  den  Ufern  findend.  Midtael  bewegte 
kaum  das  Ruderpinn. 

Das  Herz  des  Mädchens  war  sdtwer.  Die  spuk¬ 
hafte  Fahrt  durch  die  lautlose  Dunkelheit  be¬ 
ängstigte  sie.  Sie  trat  ganz  dicht  zu  Michael 
heran;  in  seinem  Blickkreis  suchte  sie  Sicherheit. 

Michaels  Augen  schauten  auf  Helga  herab. 
.Liebes,  Liebes",  sagte  er  zu  ihr.  .Liebes!“ 
.Wohin  segeln  wir?“  fragte  sie  so  leise,  wie 
seine  Stimme  zu  ihr  gekommen  war.  Sie  hatte 


rrlrhmme-  Erich  Rehrenclt 

das  Empfinden,  daß  man  nui  leise  sprechen 
dürfte 

.Nach  Memel*,  gab  er  Auskunft  .Wir  sind 
■cchon  avisiert,  ich  trat  den  Makler  an  Bord  des 
Dampfers.  Eine  Bretter ladunq  nach  Danzig  * 

.Wann  sind  wir  dort?“ 

.Um  Mitternacht  können  wir  Wtndenburg 
passieren;  morgen  früh  sind  wir  an  der  Lade¬ 
stelle  “ 

Backbord  tauchten  Lichter  auf  Eine  Allee 
führte  am  linken  Ufer  entlang;  dahinter  standen 
Häusei  Aus  manchen  Fenstern  leuchtete  noch 
Lampenlicht 

Eine  Brücke  kam. 

Michael  lutete  ins  Horn.  Auf  der  Brücke  leuch¬ 
teten  Scheinwerier  aul,  in  deren  weißen  Licht¬ 
kegel  der  Condor  stevrechts  hineinsteuerte. 

.Klar  bei  den  Ankern!"  riet  Michael  über  die 
Länge  des  Decks 

.Anker  klart*  kam  Johanns  Antwort  zurück. 

.Pikfall  fiertl“  ging  Michaels  Ruf  aufs  neue 
hinüber 

..Klar  Pikfall!"  Die  Spitzen  der  Segel  senkten 
sich  Die  Gigs  kamen  heran,  und  die  Segel  Hal¬ 
terten  mittschiffs 

Da  glitt  der  Condor  auch  schon  durch  das  ge¬ 
öffnete  Brückenjoch  hindurch.  Johann  und  der 
Junge  holten  die  Fallen  steif. 

Hinter  dem  Condor  klappte  die  Brücke  wieder 
zusammen.  Ein  wüstes  Schimpfen  der  Brucken¬ 
wärter  folgte  hinterher. 

Michaels  Gesicht  verzog  sich  nur  zu  einem 
kleinen  Lächeln.  Er  hatte  sich  während  der  gan¬ 
zen  Zeit  vor  der  Brücke  und  zwischen  den  Pfei¬ 
lern  kaum  gerührt. 


.Warum  schimpfen  die  Leute  so  furchtberf* 
fragte  Helga 

.Es  ist  verboten,  stevrechts  stromab  durch  die 
Brücke  zu  fahren.  Wir  hätten  aufdrehen  miftsen 
und  die  Segel  fieren".  gab  er  Ihr  Bescheid. 

.Und?"  fragte  sie  erschrocken. 

.Und?l"  gab  Michael  zur  Antwort.  .Du  siehst, 
es  ging  gut  " 

.Wie  du  mit  allen  Dingen  dein  Spiel 
treibst  — *,  sagte  sie. 

Michael  blickte  sie  an.  Er  hörte  zum  ersten 
Male  das  Du  von  ihren  Lippen  Erst  jetzt  merkte 
er.  daß  sie  es  bisher  umgangen  hatte.  Ihm  war 
seltsam  zumute 

.Spielen?  —  Nein!"  sagte  er. 

.Nein",  dachte  Helga  im  gleichen  Augenblick. 


ln  unserer  nächsten  Folge  beginnt  der  Roman 

JLickt  und  Schatten 

übet  Woreinen 

Von  Eva  Sirowalka 

Pie  Vcrtasserin  ist  unseren  Lesern  seit  meh¬ 
reren  Jahren  als  Mitarbeiterin  bekannt,  Ihre  Er¬ 
zählungen  spielen  meist  in  Ihrer  engeren  Hei¬ 
mat.  in  Masuren.  Eva  Sirowalka  wurde  im  Er¬ 
sten  Weltkrieg  in  Krausen,  im  Kreise  Rollel, 
geboren.  Sie  war  noch  nicht  ein  Jahr  all.  als 
der  Vater  (von  Berul  Lelirerl  nach  Neu-Wuilrle- 
nen  versetzt  wurde,  einem  kleinen  Waldarbei- 
terdori  am  Rande  der  Ramucker  Forst.  Pie  tot- 
genden  dreizehn  Jahre  ihrer  Jugend  in  dein 
Pörlchen  am  Rande  der  großen,  einsamen  Wäl¬ 
der  sind  Eva  Sirowalka  unvergeßlich  geblie¬ 
ben.  Per  Lansker  See,  der  Ustrichsee,  der  sa¬ 
genumwobene  Otschkosee  und  der  Gelguhner 
See  waren  dem  Kind  vertraut 

Als  der  Vater  1930  nach  Spiegelberg  versetzt 
wurde,  um  dort  die  Leitung  der  Volksschule  zu 
übernehmen,  war  die  Verlasserin  inzwischen 
nach  Allenstein  aul  die  Luisenschule  gekom¬ 
men.  Später  besuchte  sie  die  staatlichen  Meister- 
ateliers  tür  Bildende  Künste  in  Königsberg.  Sie 
arbeitete  dann  a/s  technisdie  Zeichnerin  in  Kö¬ 
nigsberg  und  in  Allenslein.  Nach  der  Vertrei¬ 
bung  und  einem  Zwischenaulenlhalt  in  Sdiles- 
wig-Holstein  lebt  sie  mH  ihrer  Familie  in  Em¬ 
melshausen  im  Hunsrück 

Von  ihren  Ellern,  die  beide  künstlerisch  be¬ 
gabt  sind,  hat  Eva  Sirowalka  die  Liebe  zur 
Natur,  zu  guter  Literatur  (insbesondere  der  Ly¬ 
rik I  geerbt.  Obwohl  ihr  als  Hauslrau  und  Mut¬ 
ter  von  zwei  kleinen  und  zwei  größeren  Kin¬ 
dern  mehl  viel  Zeit  bleibt,  nutzt  sie  doch  jede 
freie  Minute,  um  am  Schreibtisch  zu  arbeiten. 
Verschiedene  Zeitungen  und  Zcilsdirilten  bradi- 
len  Arbeiten  von  ihr. 

Nodi  heube  lühll  sich  Eva  Sirowalka  den 
Menschen  jenes  kleinen  Portes  am  Rande  der 
Ramucker  Forst  verbunden,  die  ein  einiaches, 
schweres  Leben  lührlen.  In  ihrem  Roman  sind 
viele  Eindrücke  jener  Kindheit  mit  verarbeit«/ 
worden. 


.Nein,  er  ist  der  Herr  aller  Dinge  Er  zwingt  sie 
alle." 

.Ich  bin  wachsam",  sagte  Michael.  .Ich  habe 
den  Condor  in  meinen  Händen." 

Helga  war  schon  wieder  das  Weinen  nahe. 
.Was  habe  ich  nur?"  dachte  sie.  .Ich  liebe  ihn.* 

.Du!“  sagte  sie. 

Sie  stand  qanz  nahe  bei  ihm.  Michael  streckte 
seine  Hand  aus  und  zog  sie  fest  in  seinen  Arm. 
Mit  der  rechten  Hand  steuerte  er  Der  Condor 
rauschte  mit  vollen  Segeln  der  Mündung  zu  Er 
machte  große  Fahrt,  denn  der  Wind  hatte  hart 
aufgebrist. 

Michael  küßte  sie. 


Steinleiden  AMOL 


ohne  Operation  zu  beseitigen  ist  mit 
Cholithon  moglidi. Wie, teile  icli 'Ihnen 
gerne  kostenlos  mit.  APOTHEKE* 

B.  RINOLER  s  Erbe.  Heusfech  4/174 
BS  Nürnberg,  Plr khelmersir.  1B2 


.Htcoton“  ist  altbewährt  gegen 

Bettnässen 

Preis  3.25  DM.  In  allen  Apotheken; 
bestimmt:  Rosen- Apotlwke,  S  Mön¬ 
chen  3. 

HAARSCHNEIDEN  ZU  HAUSE 

Bsktro-HocMffineidemouhme  MULTI-CUT  220  i. 

ituftnlot  timfellb  ’/u  jmm. 

\  Doiu  fostlreie  Haomhsrs. 
j  3  Komme,  Sptiiol-W 


Ausführliche  GEIRAUCHS« 
ANLEITUNG  ermöglicht  so¬ 
fort  |eden  Hoorschnilt  muhe* 
los  100  000  •  fach  bewahrt  in 
USA  —  l  Jahr  Garantie  I 
«DM  20.-  Anr,  4  Monats* 
I  roten  o  II,-  oder  bor  62,-. 
!h  undetrimmen 
S|U  Hause  Hekfrliche  Sther- 
Ümoichinf.  bpi  mf*  Zubehör 
£  DM  81. SO  bor  oder  Nach¬ 
nahme  Amohlung  22,—  und 
4  loten  o  18.-. 

Speiialversandhous 

.LUDWIG  Ab*  Fl 
HAAN  HMD,  Postfach  203 


Bei  Rheuma  und  Erkältung 

Sofort  AMOL,  die  wohltuende,  natur-reine  und  vielseitige 
Hausmedizin  nach  Gebrauchsanweisung  an  wenden/  AMOL 
KARMELITERGEIST  klNtl  -  k»  allen  Afx>th*K*n  und  Drogerien  •»  hä  mich. 

MOddsenfrAume  gehen  kn  Erfüllung  -  Einmalige«  Angebot  -  get.  gesdi.  Neuheit 

Hannelore-Puppen  lauten,  tanzen,  sprechen  und  musizieren 

Sie  bekommen  eine  Io  OuolitäH-Oliederpupp*  von 
höchstem  Spielwerl  ous  unzerbrechlichem  Plastik  mit 
voller  Garantie,  lebensecht,  bezaubernd,  elegante« 
Festkleid  ous  Roiennaftö,  Tüll  und  Spitzen,  schlöft, 
rult  Mama,  eingewurzelte  blonde  oder  schwarze  Dauer- 
locken  -  wasch-  und  kämmbor  (auch  Zöpfe).  Außerdem 
erhält  rede  Hannelore  Ohrringe,  Armbanduhr,  Hals¬ 
kette,  Handtasche  und  stabile  Rollschuhe.  Hannelore 
wird  mit  Zubehör  in  zwei  Ausführungen  geliefert. 
1.  Sie  lAufl  aut  Rollschuhen  an  der  Hand  qeführl. 
1.  Sie  lAuff,  selbsttätig  lerngelenkt,  in  alle  Richtungen 
und  tanzt  im  Kreise  wie  ein  Kind,  und  kostet  direkt 
vom  Hersteller  nur: 

4S  cm  SO  cm  54  cm  41  cm  75  cm  15  cm 

1.  Aus f.:  16.95  19.9$  22.95  24.95  32.95  38.95  DM 

2.  Ausl.:  26,90  29.90  32.90  34.90  42.90  41,90  DM 

Dia  grbhle  Überraschung  für  |ung  und  all  -  Hannelora  spielt  einen  Wolier, 
lieferbar  in  Gröfje  62,  75,  85  cm  -  pro  Puppe  6,-  DM  mehr.  Die  Sensation  der 
Saison  -  Hannolore  spricht  in  natürlicher  Nachahmung  II  vollständige  Sätze 
(Neuheit),  lieferbar  In  56  cm,  in  t.  Ausführg.  51.95  DM,  in  2.  Auslührg.  41.90  DM. 
Baby-MOdet  allerliebst,  aus  Plastik,  rosa  Strickkleidchen,  Jädichon,  Babyschuhe, 
ruft  Mama,  65  cm  22, J0  DM,  mit  eingewurzelten  Dauerlocken  nur  25. SO  DM.  eine 
Spitzenleistung,  Mit  Schlallied  spielend  6,-  DM  mehr.  Teddy-laufbAren 

Gratis  erholten  Sie  einen  buntillustrierten  Koto  I  auf  mechanischen  Rollschuhen 
log  über  weitere  Puppen  und  Spielwaren,  Stram-1  30  cm  I  40  cm  I  50  cm 

pelbaby,  Weihnachtskrippen  mit  .Stille  Nacht*|  9. J0  |  11. J0  |  14. J0  DM 

spielend,  Puppenwagen,  Puppenzusotfkleidung  in  großer  Auswahl  u.  a.  m.  Ver¬ 

sand  per  Nachnahme,  porlo-  und  verpackungslrei  ab  20,-  DM.  Kein  Risiko  - 
Gold  zurüdf.  39  Jahre  zulrledene  Kunden.  Allelnhersteller: 

I  Postf. 
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Bilde  Heimatmolive,  nehme 
h  Aufträge  für  Weihnachten 
Verlangen  Sie  Abbildungen 
Preis  W  '«nalz.  Jagd-  und 
«schaf  isimiler,  *731  Rottcrs- 
«eo,  Walds. 


-rCieder  aus  sorgloser  Zeit 

D«  DJ»  ÄÄ-TrlÄ  JMnenäTm  oK 
P/n  tue  Rhubirbr»ut  -  Treue  Uebe  hast  du  mir  geschwo- 
**"  -  Das  Band  zerrissen  -  Müde  kehrt  ein  Wandersmann 
ZroZ  —  Werdas  Scheiden  hat  erfunden  -  Stolzenfels  am 
Rhe!*-  Adt  bfelb  bei  mir  -  Die  Rasenbanl.  am  F.llerngrab 
—  Leise  tönt  die  Abendglocke. 

Langspielplatte.  35  cm  0.  33  UpM,  15  DM. 
t  Die  Lieferung  erfolgt  portofrei  In  bruchsicherer  Bpezialver- 
}  Packung  durch  die 

J  Raulenbergsdie  Buchhandlung.  WS  leer  (Oitfriesl).  Poriadi  901 


Rauchen  Sie  viel? 

Wenn  Sie  ein  künstliches  Gebiß  tragen  -  oder  gar  zwei  - 
und  stark  rauchen,  dann  ist  es  besonders  wichtig,  daß 
Sie  für  eine  gründliche  Reinigung  sorgen. 

Es  gibt  2  Arten:  die  selbsttätige,  chemische  Reinigung  - 
ohne  Bürste  und  ohne  Mühe  -  und  die  mechanische  mit 
Bürste.  Die  meisten  Zahnprothesenträger  reinigen  und  des¬ 
infizieren  ihre  künstlichen  Gebisse  selbsttätig  mit  Kukident. 

Wenn  Sie  Ihr  künstliches  Gebiß 

Tag  und  Nacht  tragen,  wird  der  Kukident-Schnell-Reiniger, 
den  Sie  nicht  nur  als  Pulver,  sondern  auch  als  Tabletten  erhalten,  das  künst¬ 
liche  Gebiß  schon  innerhalb  einer  halben  Stunde  hygienisch  einwandfrei  reinigen, 
außerdem  aber  frisch,  geruchfrei  und  keimfrei  machen,  und  zwar  völlig  selbsttätig. 
Sollten  Sie  Ihre  Prothese  jedoch  über  Nacht  herausnehmen,  dann  genügt  das  wesent¬ 
lich  billigere  Kukident-Reinigungs-Pulver  in  der  blauen  Packung,  welches  die  gleichen 
Wirkungen  hat,  jedoch  erst  innerhalb  einiger  Stunden,  am  besten  über  Nacht. 

Zur  mechanischen  Reinigung  wird  Ihnen  die  Kukident-Spezial-Prothesenbürste,  die 
für  obere  und  untere  Prothesen  verwendbar  Ist,  und  die  Kukident-Zahnreinigungs- 
Creme  gute  Dienste  leisten. 

Einen  festen  Sitz  erzielen  Sie 

mit  dem  normalen  Kukident-Haft-Pulver  in  der  blauen  oder  dem  extra  starken  in 
der  weißen  Packung,  während  sich  die  Kukident-Haft-Creme  insbesondere  bei  unte¬ 
ren  Vollprothe8en  und  Hachen  Kiefern  am  besten  bewährt  haL  Welches  dieser  3  ver¬ 
schiedenen  Kukident-Haftmittel  für  Sie  das  richtige  ist,  hängt  von  den  Mundverhält¬ 
nissen  und  der  Beschaffenheit  der  Prothese  ab. 

Wenn  Sie  Ihre  Kiefer  jeden  Morgen  und  Abend  mit  Kukident-Gaumenöl  einreiben, 
wird  die  Mundschleimhaut  straff  und  elastisch  bleiben.  Dadurch  wird  das  Anpassungs¬ 
vermögen  der  Prothesen  erhöht. 

Durch  9  verschiedene  Kukident-Artikel  geben  wir  jedem  Zahnprothesenträger  die 
Möglichkeit,  selbst  auszuprobieren,  welche  für  seinen  speziellen  Zweck  am  zweck¬ 
mäßigsten  sind  und  sein  künstliches  Gebiß  durch  richtige  Pflege  lange  Zeit  in  einem 
guten  Zustand  zu  erhallen. 

Ihr  Apotheker  oder  Drogist  wird  Ihnen  gern  Auskunft  über  die  verschiedenen  Kuki- 
ient-Artikel  erteilen. 

Wer  es  kennt  -  nimmt  Jtu&ident 

KUKIROL-FABRIK  KURT  KRISP  K.  G.,  694  WEINHEIM  (BERGSTR.) 
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Die  Privatpost  „HANSA”  in  Königsberg 

Das  nach  der  Reichsgründung  von  1871  aus 
dem  Postgesetz  des  Norddeutschen  Bundes  hei 
vorgegangene  Reichspostgesetz  kannte  kein 
Monopol  tür  den  Postverkehr  innerhalb  dei 
Städte.  Man  hatte  darauf  verzichtet,  um  die  Sou¬ 
veränität  der  Länder  nicht  unnötig  einzuschran 
ken,  denn  der  Ortsverkehr  galt  allgemein  fiu 
unrentabel.  Das  änderte  sich  aber  grundlegend 
mit  der  zunehmenden  Induslrialisierung.  Wirt¬ 
schaft  und  Handel  wuchsen  ständig  und  mit  ih 
nen  die  Zahlen  des  Postverkehrs. 

Sehr  bald  erkannten  geschäftstüchtige  Unter 
nehrner,  daß  hier  Geld  zu  verdienen  war,  selbst 
dann,  wenn  man  den  Tarif  der  Reichsposl  aus 
Konkurrenzgründen  kräftig  unterbot  ln  einei 
ganzen  Reihe  von  Städten  entstanden  private 
Postunternehmen,  die  sich  besonders  dem  klei 
nen  Mittelstand  unentbehrlich  zu  machen  wuß 
ton  Durch  billige  Preise  erleichterten  sie  den 
Geschäftsverkehr  und  ermöglichten  eine  Wer¬ 
bung,  die  zum  Posltaril  völlig  unrentabel  ge¬ 
wesen  wäre. 


Soldi  eine  Privalpost  bestand  unter  dem  Na¬ 
men  „Hansa"  seit  1893  In  Breslau  und  hatte 
sich  dort  erfolgreich  durchgesetzl.  Hin  bei  dieser 
Anstalt  ausgebildeter  Fachmann  namens  Sander 
l  m  1894  nach  Königsberg  und  suchte  sich 
hier  einen  kapitalkräftigen  Partner.  Güthge 
&  Sander  hieß  die  Firma,  die  —  gleichfalls 
unter  dem  Namen  „Hansa"  —  in  Königsberg  am 

1.  September  1894  eine  Privatpost  eröffnete  Das 
Geschäftslokal  des  neuen  Unternehmens  befand 
sich  in  der  Koggenstraße  Nr.  8. 

Die  Anstalt  beförderte  Drucksachen  für  zwei 
Pfennig,  Briefe  für  drei  Pfennig.  Bei  größeren 
Drucksachen-Auilrägen  wurden  außerdem  er¬ 
hebliche  Rabatte  gegeben,  die  in  besonderen 
Fällen  bis  zu  50  Prozent  betrugen.  Postkarten 
kosteten  drei  Pfennig,  das  Porto  für  Geldanwei¬ 
sungen  der  ersten  Stufe  betrug  10  Pfennig,  für 
Nachnahmen  15  Pfennig.  Es  gab  Einschreiben 
und  Eilboten,  Päckchen  wurden  bis  zu  2000  g 
Gewicht  befördert.  Die  „Hansa“  bewährte  sich, 
und  sehr  bald  war  sie  aus  dem  Geschäftsleben 
der  Stadt  so  wenig  wegzudenken,  wie  ihre  roten 
Briefkasten  aus  dem  Straßenbild. 

Der  Verkauf  der  von  der  Anstalt  verwende¬ 
ten  Briefmarken  fand  in  offenen  Ladengeschäf¬ 
ten  statt,  und  die  Zahl  dieser  Verkaufsstellen 
wurde  ständig  vermehrt  Die  Zahl  der  Briefkä¬ 
sten  der  „Hansa"  betrug  bei  der  Einrichtung  27 
Stück,  war  bereits  1896  auf  120  gestiegen  und 
halte  1900  mit  165  Stück  die  Reichsposl  überholt, 
die  nur  140  Briefkästen  in  Königsberg  zählte 
Die  Zahl  der  Briefträger  war  von  t6  im  Jahre 
1897  auf  40  gestiegen. 

Kunden  der  Privalpost  waren  fast  alle  kauf¬ 
männischen  Unternehmen,  Buchhandlungen, 
Arzte,  Generalagenten.  Banken  und  Kassen. 
Auch  Behörden  bedienten  sich  der  Anstalt,  so 
der  Magistrat  der  Stadl  und  die  Einkoinmens- 
stetier-Veranlagungs-Kommission  Für  diesen 
ßeforderungsdicnst  wurden  die  Boten  vom  Vor¬ 
sitzenden  der  Kommission  besonders  vereidigt. 

Die  jährliche  Beförderungszahl  betrug  im  Jah¬ 
re  1899  über  zweieinhalb  Millionen  Sendungen, 
darunter  über  eine  Million  geschlossene  Briefe. 
Demgegenüber  gingen  die  Beförderungszahlen 
der  Reichspost  seit  Gründung  der  Privatpost 
in  Königsberg  ständig  zurück,  im  Jahre  1897  wa¬ 
ten  es  nur  noch  190  000  Stück. 

Die  von  der  „Hansa“  regelmäßig  benutzten 
Brielinurken  zeigten  im  Mittelfeld  auf  drei  Wap¬ 
penschildern  die  Wappen  der  Stadtteile  Kneip- 
hof,  Altstadt  und  Löbemcht  Daneben  wurden 
in  den  sechs  Jahren  des  Bestehens  zwei  Son¬ 
dermarken  herausgegeben,  eine  zum  100.  Ge¬ 
burtstag  Kaiser  Wilhelm  I.,  die  andere  zur  Feier 
der  Jahrhundertwende. 

Gegen  Ende  des  19.  Jahrhunderts  war  die  Kon 
kurrenz  der  Privatposten  so  staik  geworden, 
daß  die  Reichspost  sidi  entschließen  mußte, 
eine  Änderung  des  Monopol-Gesetzes  vorzu¬ 
schlagen.  Sie  versprach  die  Ortsgebühren  zu 
senken  und  die  brotlos  gewordenen  Privatpost- 
Unternehmer  zu  entschädigen.  Daraufhin  stimm¬ 
te  der  Reichstag  der  Änderung  zu,  und  am  31 
Marz  1900  war  damit  das  Ende  der  Privatpost- 
Anstalten  gekommen.  Zwar  hätten  sie  einen  Teil 
ihrer  Geschäftszweige  weiterbetreiben  können, 
weil  diese  auch  in  das  erweiterte  Monopol  nicht 
einbezogen  waren,  aber  in  den  meisten  Fällen 
reichte  das  zu  einer  Rentabilität  des  Unterneh¬ 
mens  nicht  aus.  Die  Ortspostkarte  der  Reidis- 
post  kostete  künftig  zwei  Pfennig  wie  bei  der 
Privalpost.  Aber  bereits  1906  erwies  sich,  daß 
die  Reidispost  für  diese  verbilligten  Gebühren 
nicht  arbeiten  konnte,  und  sie  wurden  deshalb 
wieder  erhöh!  Daraufhin  entstanden  in  ver¬ 
schiedenen  Städten  wieder  Privatpost-Anslalten, 
die  aber  meistens  nicht  rentabel  waren  und  frü¬ 
her  oder  später  den  Betrieb  wieder  einstellten 
Unter  diesen  Neugründungen  nennt  der  Abge¬ 
ordnete  Laltmann  in  einer  Reichstansrede  vom 
15.  Februar  1908  auch  ein  Institut  in  Königsberg 

Von  dieser  Neugründung,  die  wohl  nach  1906 
erlolgt  Ist,  wissen  wir  gar  nichts.  Sie  beschäftigte 
sich  wohl  In  der  Hauptsache  mit  der  Verteilung 
von  Massendrucksachen,  vielleicht  auch  mit  In¬ 
kasso.  Ob  dazu  Briefmarken  oder  auch  Stempel 
benutzt  wurden,  ist  unbekannt  Gerade  übet 
diese  Anstalt  müßten  sich  in  der  Erinnernnn 
aller  Königsberger  noch  manche  Einzelheiten 
finden  lassen 

Für  die  Bearbeitung  der  Königsberger  Privat- 
post-Geschichte  fehlen  noch  eine  ganze  Menge 
wünschenswerter  Einzelheiten  Der  obenste¬ 
hende  Abriß  möchte  versuchen,  die  Erinnerun¬ 
gen  der  Vergessenheit  zu  entreißen.  Wer  in  ir¬ 
gendeinem  Punkt  etwas  glaubt  beitragen  zu 
können,  findet  im  folgenden  eine  Reihe  Fra¬ 
gen,  auf  die  es  besonders  ankommt  Wei  aut 
irgendeine  von  ihnen  eine  Antwort  weiß,  wird 
gebeten,  sie  dem  Verfasser  zukommen  zu  las¬ 
sen. 


Die  Jiibiläumsmarke  Mir  Kaiser  Wilhelm  I  isl  im  Grundion  ein  bräunliches  Schwarz,  das  Feld 
um  das  Antlitz  ist  golden,  in  dem  Ährenkranz  zu  beiden  Seilen  sind  blaue  Kornblumen.  — 
Die  anderen  beiden  Marken  sind  in  einem  Sepia-Ton  gedruckt. 


1.  Wer  kann  Material  zur  Postgeschichte  der 
Privalpost,  besonders  Aushange.  Verzeichnisse, 
Tarife  und  dergleichen  zur  Auswertung  zur  Ver¬ 
fügung  stellen? 

2.  Wer  weiß  etwas  über  H.  Güthge,  was 
er  vorher  war,  was  später  aus  ihm  wurde,  wer 
kennt  eventuell  die  Anschrift  von  Nachkommen? 

3.  Wer  besitzt  ein  Altbild  der  Koggenstraße, 
das  er  zur  Reproduktion  ausleihen  kann? 

4.  Wer  weiß  etwas  über  die  zweite  Gründung 
von  1906  (?),  wo  sie  arbeitete,  wer  der  Gründer 
war,  wie  lange  sie  bestand,  ob  sie  Stempel  oder 


gar  Marken  verwendete,  welchen  Tätigkeitsbe¬ 
reich  sie  hatte,  kurz  alles? 

5.  Wer  weiß,  wo  sich  Adreßbücher  und  Jahr¬ 
gänge  Königsberger  Zeitungen  aus  den  Jahren 
1906  —  1910  befinden? 

6.  Wer  besitzt  (Sammler  oder  Nichtsammler) 
besonders  interessante  Stücke  aus  dem  Bereich 
der  postalischen  Tätigkeit  beider  Anstalten? 
Er  wird  gebeten,  sie  zu  melden. 

Erich  Schlaikjer, 

1  Berlin  52,  Scharnweberstraße  58 


.Glaubhafter  als  alle  Stammbäume  in  der  Welf 

Urteil  eines  Auslanders  über  die  Trakehner  Zucht 


Vor  rund  150  Jahren  reiste  ein  Ausländer,  der  Russe  P.  Rosenwall,  durch  Ostpreußen.  Was 
er  von  einem  Besuch  des  Gestütes  Trakehnen  berichtet,  beweist,  in  welchem  hohen  Rufe  da¬ 
mals  schon  die  edlen  ostpreußischen  Pferde  standen: 


.Das  llauplslulaml  Trakehnen,  zu  dem  vier¬ 
zehn  Vorwerke  gehören,  liegt  zwischen  uner¬ 
meßlichen  Wiesen,  die  das  hinreichende  Füller 
und  die  Weide  Mir  die  große  Menge  königlicher 
Plerde  geben,  die  zur  Slulerei  gehören.  Die  Ein¬ 
richtung  und  Ordnung  sind  bewunderungswür¬ 
dig  und  die  Sorglall  und  Pllege.  mit  der  die 
Plerde  behandelt  werden,  muslerhall.  Stallmei¬ 
ster,  Unterslallmeisler,  Futtermeister  und  eine 
große  Menge  sogenannter  Hengslknechle  tragen 
unablässig  Sorge  lür  die  gute  Abwarlung  der 
Plerde,  und  die  geringste  Nachlässigkeil  wird 
aul  der  Stelle  strenge  und  unerbittlich  heslralt. 
Die  Hengste,  unter  denen  wunderschöne  Tiere, 
von  mehreren  lausend  Talern  das  Stück  an  Wert, 
sind  spanischer,  neapolitanischer,  barbarischer 
I gemeint  ist  türkisch-orientalischer)  und  arabi¬ 
scher  Abkunlt,  slehen  Winter  und  Sommer  im 
Stall,  aul  einem  besonderen  Vorwerk;  die  Stu¬ 
ten  sind  nach  ihren  Farben  aul  den  verschiede¬ 
nen  Vorwerken  abgesondert,  so  auch  die  Füllen 
nach  ihrem  Alter  und  Geschlecht;  auch  lür  die 
Esel  und  Maulesel  sind  besondere  Vorwerke. 

Jeder  Hengst  hat  sein  besonderes  Ge- 
schlechls-Register,  so  auch  die  Stute. 
Diese  Geschlechts-Register,  die  durch  besondere 
Sekretäre  gelullt t  werden,  sind  gewiß  die  rich¬ 
tigsten,  die  es  gibt  und  glaubhalter,  als  alle 
Stammbäume  in  der  Well.  Denn  hier  isl  es  durch 
die  getroltene  Einrichtung  unmöglich,  daß  ein 
Bastard  in  einen  Stammbaum  gepluscht  wird. 
Wäre  der  reine  Adel  nicht  aul  eine  ähnluhe  Weise 
zu  erhallen ?  Viele  der  schönsten  Plerde  werden 
an  reiche  Ausländer  zu  hohen  Preisen  aus  die¬ 
ser  Stuterei  verkault,  vorzüglich  an  Engländer 
und  Russen-,  der  königliche  Marslall  wird  allein 
von  hier  aus  ergänzt  und  die  übrigen  nach  dem 
Meistgebol  zu  Kaut  gestellt  . . .“ 

Wir  linden  hier  also  schon  die  Erwähnung  von 
Plerdeauktionen,  oder  doch  ihren  Vorläulem. 
Die  genaue  Registrierung  der  Herkunlt  der  Tra¬ 
kehner  —  die  dem  Russen  P.  Rosenwall  so  im¬ 
ponierte  —  ertalgle  in  den  1801  angelegten 
.Stulbüchern".  Die  Abstammung  der  Stuten  wur¬ 
den  bis  aui  das  Jahr  1 786  zurückgeliihrl,  weil  in 
diesem  Jahre  alle  Stuten  Namen  erhielten.  In 
einigen  Fällen  gelang  es,  die  Abkunlt  der  Stu¬ 
ten  noch  aus  zurückreichender  Zeit  zu  ermitteln. 

Wie  Gral  Siegfried  von  L  e  h  n  d  o  r  I  I 
in  seinem  Buch  .Ein  Leben  mit  Pierden"  be¬ 
merkt,  beruht  der  Name  Stutbuch  aul  einer  fal¬ 


schen  Übersetzung  des  englischen  .Slud-Book" , 
denn  Stud  heißt  nicht  Stute,  sondern  Gestüt.  Da 
in  den  Büchern  Stuten  und  Hengste  aulgenom¬ 
men  wurden,  wäre  nach  seiner  Meinung  die  Be¬ 
zeichnung  .Geslütbuch“  richtiger  gewesen,  s-h 


Das  Trakehner-Jubiläum  in  Neumünster 
am  3.  November 

Wie  schon  in  Folge  42  angekündigt  wurde, 
werden  am  3.  November  bei  der  Jubiläumsfeier 
„230  Jahre  Trakehner  Pferde"  und  „75  Jahre 
Ostpreußisches  Stulbuch"  in  der  Holstenhalle 
in  Neumünster  reiterliche  Vorführungen  statl- 
finden  und  Pferde  vorgestellt.  —  Auch  der 
Hengstmarkt  am  Vortage  in  der  Holstenhalle 
wird  viel  Sehenswertes  bieten. 

Vorbestellungen  auf  Sitzplatzkarten  für  den 
3.  November  sind  an  die  „Holstenhalle", 
235  Neumünster,  Telefon  37  13,  oder  an  den 
Trakehner  Verband,  2  Hamburg-Farmsen,  Tele¬ 
fon:  63  1171,  zu  richten.  —  Der  Verkauf  von 
Stehplätzen  findet  nur  an  der  Tageskasse  statt. 

* 

Jm  Oktoberheft  der  „Reiter  Revue  In¬ 
ternational",  einer  vorzüglich  redigierten 
und  reichhaltig  mit  Bildern  und  Fotos  ausge- 
statteten  Zeitschrift,  sind  zwei  größere  Beiträge 
über  Trakehnen  veröffentlicht,  aul  die  wir  un¬ 
sere  Leser  aufmerksam  machen:  „Trakehnen 
und  das  ostpreußische  Warmblutpferd“  von 
Dr.  H.  H.  Trunz  und  „80  Pferde  beim  Trakehner 
Hengstmarkt  und  Jubiläum",  von  Dr.  Schilke. 
—  Chefredakteur  der  vom  Lappverlag,  Mön¬ 
chengladbach,  herausgegebenen  Zeitschrift  ist 
der  den  ostpreußischen  Pferdefreunden  be¬ 
kannte  Tierzuchlleiter  Dr.  Fritz  Lindau. 


Das  untenstehende  Bild  stammt  aus  der  zweiten 
Hüllte  des  vorigen  Jahrhunderts.  —  Der  Schau¬ 
platz  ist  der  Hol  vor  dem  schloßühnlichen  Hause 
des  Landstallmeisters  in  Trakehnen.  Olfenbar 
isl  der  Herr,  der  so  eindringlich  die  beiden 
Plerde  mustert,  in  dem  einspännigen  Wagen  ge¬ 
kommen,  der  mit  einem  Halbverdeck  versehen 
ist. 


Das  Bauhüftengeheimnis  des  Ostens 

Zu  einem  Buch  über  Kirchen  des  Ordenslandes 
von  Carl  von  Lorck 

Den  elf'en  Band  der  Reihe  „Dome,  Kirchen, 
Klöster”  des  Wollgang-Weidlich-Verlages  hat 
Carl  von  Lorck  mit  dem  ihm  eigenen  Empfinden 
für  den  einheitlichen  Zusammcmklang  von  Land¬ 
schaft  und  bodenständiger  Bauweise  verfaßt.  Er 
widmete  ihn  Agnes  M  i  t-  g  e  I  als  ehrendes 
Gedenken  ihres  Gedichtzyklus  „Kirchen  des 
Ordenslandes". 

Den  Texlleil  hat  Carl  von  Lorck  in  drei  große 
Abschnitte  gegliedert;  ln  eine  Erklärung  des 
großen  Reichtums  an  religiösen  Bauwerken  In 
Ost-  und  Westpreußen  aus  dem  geschichtlichen 
Werden  des  Ordenslandes,  anschließend  in  eine 
Betrachtung  über  die  Wiikung  der  Gotteshäuser 
und  sodann  in  eine  kunstgeschichtliche  Wertung 
ihres  Charakters.  Als  eine  kurze,  treffende  For¬ 
mulierung  erscheint  uns  der  Satz:  „Das  Mittel- 
alter  in  streng  religiöser  Färbung,  in  einem  aus¬ 
geprägten  Beispiel  der  Glanzperiode,  gerade 
weil  es  aul  Neuland  erwachsen  konnte,  spricht 
aus  den  Gotteshäusern  Altpreußens  " 

Neben  den  Stadtgründungen  und  Dorfsied¬ 
lungen  des  Deutschen  Ordens  entstanden  die 
Städte  und  Orte,  denen  die  Bischöfe  oder  die 
Domkapitel  die  Handfeste  gaben:  ein  Drittel  des 
Landes  war  ja  den  Bistümern  Kulm.  I’oniesanien, 
Ermland  und  Samland  zugeteilt.  In  ihnen  ent- 
s'anden  vier  hohe,  großartige  Dome  Im  14.  und 
15.  Jahrhundert  erbaute  das  zu  Wohlstand  ge¬ 
langte,  stolze  Bürgertum  mächtige  Stadtkirchen 
und"  in  den  Dörfern  wuchsen  mit  der  zunehmen¬ 
den  Zahl  der  Gemeindeglieder,  die  anfangs 
bescheidenen  Holzkapellen  zu  geräumigen,  stei¬ 
nernen  Kirchen. 

Nach  der  Umwandlung  des  Ordcnsstaates  in 
ein  weltliches  Herzogtum  förderten  die  Hohen- 
zollern  den  Kirchenbau,  besonders  König  Fried¬ 
rich  Wilhelm  I  im  Zuge  der  Neubesiedlung  Ost¬ 
preußens  nach  der  großen  Pest. 

Carl  von  Lorck  stellt  die  nicht  einfach  zu  be¬ 
antwortende  Frage  nach  dem  Typischen,  den 
Merkmalen  des  gotischen  Kirchenbaues  im  Or¬ 
denslande  —  vornehmlich  sicht  er  sie  in  der 
reichen,  gegliederten  Grundstruktur,  die  sidi  in 
wesentlichen  Zügen  von  der  Backsteingotik  in 
anderen  norddeutschen  Landen  unterscheidet: 
„Schlichtheit  herrscht  auch  im  Osten,  aber  eine 
Schlichtheit,  die  mit  höchstem  Feinemplinden 
imstande  ist,  einfach  und  zugleich  feingliedrig 
zu  gestalten.  Indem  sie  in  unnarh.ihmlicher 
Weise,  feiner  geistvoller,  europäischer,  klug 
abwägend  im  Gegensatz  zu  den  wehrhaften  har¬ 
ten  Großflachen  von  Wänden  und  Dächern,  der 
Freude  an  Zierlichkeit  und  dem  Reichtum  im¬ 
mer  neuer  Einfälle  ln  den  Staffelgiebeln  die 
Zügel  freigibt.  Das  Bauhüttengeheimnis  des 
Ostens  kann  man  aus  den  Stalfelgiebeln 
ablesen,  wenn  man  sie  in  dieser  Struktureigen- 
heit  betrachtet.“ 

Für  die  Auswahl  der  Abbildungen  stand  dem 
Herausgeber  nur  eine,  im  Verhältnis  zu  den 
reichen  Sammlungen  der  Museen  und  Bibliothe¬ 
ken  in  unserer  Heimat,  geringe  Anzahl  geret¬ 
teter,  alter  Vorlagen  zur  Verfügung,  meist 
Reproduktionen  von  Kupferstichen,  Holzschnit¬ 
ten,  Radierungen  und  Lithographien  (Fotos  wur¬ 
den  nichl  verwendet),  Insgesamt  werden  96 
ganzseitige  Ansichten  und  sechs  Vignetten  von 
Kirchen  in  Ost-  und  Westpreußen  wiedergege¬ 
ben,  allein  dreizehn  von  Königsberger  Gottes¬ 
häusern.  Das  Ermland  ist  mehrfach  vertreten, 
aber  auch  Bilder  von  Kirchen  in  anderen  ost¬ 
preußischen  Landschaften  findet  man  aul  diesem 
kunstgeschichllichen  Streifzug. 

Zu  jeder  dieser  Kirchenansichten  hat  der  Ver¬ 
fasser  eine  Erläuterung  geschrieben,  in  der  er 
die  Geschichte  und  die  Hauptmerkmale  des  dar¬ 
gestellten  Kirchenbaus  behandelt.  Eingefügt  ist 
eine  Aufstellung  über  das  Schicksal  der  Kir¬ 
chen,  ob  sie  zerstört  wurden  oder  in  welchem 
Maße  sie  erhalten  blieben.  Nützlich  ist  auch  das 
umfangreiche  Literaturverzeichnis. 

Die  in  dem  Buche  aufgenommenen  Kirchorte 
sind  auf  einer  Karte  vermerkt,  so  daß  man  sich 
schnell  über  ihre  geographische  Lage  orientieren 
kann. 

Der  Weidlich-Verlag  hat  durch  die  Heraus¬ 
gabe  des  mancherlei  Kenntnisse  vermittelnden 
Werkes  die  heimalgeschichtliche  Literatur  be¬ 
reichert.  Durch  die  vielen  Bildbeigaben  gewinnt 
der  Leser  eine  Anschauung  von  dem  hohen 
Rang  und  der  Eigenständigkeit  der  allen  reli¬ 
giösen  Bauwerke  des  Ordenslandes.  s — h 


Carl  von  Lorck:  Dome,  Kirchen 
und  Klöster  in  Ost-  und  West¬ 
preußen.  251  Seiten,  96  Bildtafeln,  eine 
Karte,  Formal  II  x  19  cm  Preis  16,80  DM.  Ver¬ 
lag  Weidlich,  Frankfurt  (Main). 


Taschenbuch  145.  Deutscher  Taschenbuch  Ver¬ 
lag.  Manchen  13.  206  Seilen,  DM  2.50. 
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■  «1000  Kilometer 

Warum  denn  in  die  Ferne  schwelten,  warum 
eine  so  weile  und  kostspielige  Reise  zum  afri¬ 
kanischen  Kontinent?  Diese  Frage  ist  berechtigt 
Vor  zwanziq  Jahren  hatten  wir  es  uns  in  Kö¬ 
nigsberg  nicht  träumen  lassen,  dal!  wir  einmal 
bis  nadi  Windhoek  fahren  müßten,  um  unsere 
Enkelkinder  kennenzulernen 

1945  hatte  uns  das  Schicksal  nach  Hamburg 
verschlagen  Fiinl  Jahre  danach  war  unser  Äl¬ 
tester  nach  Südweslalrika  ausgewandert  und 
hatte  in  Windhoek  bei  einer  großen  Firma 
als  Industriekäutmann  angefangen.  Er  erkannte 
bald  die  zahllosen  Möglichkeiten,  die  sich  in 
diesem  weiten  Lande  boten  und  verstand  es. 
sie  zu  nutzen.  Das  Gluck  stand  ihm  zur  Seite 
Er  heiratete  und  machte  sich  schließlich  selb¬ 
ständig.  Eines  Tages  schrieb  er  dann,  es  sei  nun 
wohl  an  der  Zeit  für  die  Ellern,  sich  das  alles 
einmal  anzusehen. 

Also  gut:  machen  wir  einmal  Urlaub  in  Wind 
hoek!  Betrachlel  man  den  Globus,  dann  be¬ 
kommt  man  zunächst  einen  gelinden  Schreck 
vor  der  Entfernung  —  aber  schließlich  ist  ihre 
Ubei Windung  heute  nur  noch  eine  Geldfrage 
So  flogen  wir  Ende  Februar  bei  minus  10  Grad 
einer  last  ostpreußisrhen  Kalte,  von  Hamburg 
ab.  Zunächst  ging's  bis  Frankfurt.  Dort  stiegen 
wir  in  eine  Düsenmaschine  der  Lufthansa  um, 
die  uns  innerhalb  von  knapp  15  Stunden  nach 


Llsakow  —  einsame  Bahnsjalion  am  Rande  der 
Namib-Wüste.  Besitzer  des  „Bahnhof-Hotel"  ist 
der  Ostpreuße  Sigl  Huridsdörler 

Johannesburg  brachte,  der  südafrikani¬ 
schen  Hauptstadt.  Zwei  Tage  später  flogen  wia 
mit  einer  Skyinaster  der  South  African  Airways 
weiter  und  waren  nach  vier  Stunden  am  Ziel 
unserer  Reise,  in  Windhoek.  Die  Temperatur  be¬ 
trug  dort  32  Grad  im  Schalten,  doch  war  dieser 
Klimasprung  erträglicher,  als  wir  gedacht  hal¬ 
ten. 

Windhoek  liegt  auf  1830  Meter  Höhe  zwi¬ 
schen  dem  Auas-  und  Erosgebirge.  Es  ist  die 
Hauptstadt  der  früheren  deutsdien  Kolonie  Süd- 
westalrika,  die  durch  den  Versailler  Vertrag 
zu  einem  Mandatsgebiet  der  Südafrikani¬ 
schen  Union  wurde.  Von  hier  aus  wird  ein  Land 
regiert,  das  anderlhalbmal  so  groß  wie  Deutsch¬ 
land  vor  1914  und  hier  lebt  ein  Drittel  allei 
Europäer  Südwestafrikas.  Windhoek  ist  Sitz 
der  Verwaltung,  der  Gerichtsbarkeit  und  dei 
gesetzgebenden  Körperschaften;  offizielle  Lan¬ 
dessprachen  sind  Englisch  und  Africaans,  in 
Windhoek  abei  auch  Deutsch.  Hier  erschein* 
neben  der  in  Englisch  und  Africaans  geschrie¬ 
benen  Piesse  auch  die  einzige  deutschsprachige 
Tageszeitung  Südwestafrikas. 

Die  deutsche  Bevölkerung  verdankt  ihr  hohes 
Ansehen  vor  allem  ihren  eigenen  Leistungen 
Sie  spielt  eine  beachtliche  Rolle  in  Handel,  In¬ 
dustrie  Gewerbe  und  in  der  Landwirtschaft  so¬ 
wie  im  kulturellen  Leben.  Es  ist  zweifellos  vor 
allem  ihrem  Einlluß  zuzuschreiben,  daß  es  in 
Windhoek  ein  Symphonieorchester,  eine  Kam¬ 
mermusikvereinigung  und  eine  sehr  rührige 


j'QriQn  in  Windfioofc 

Besuche  bei  ostpreutyschen  Landsleuten  in  Südwestafrika 


Kunstgesellschaf I  gibt.  Namhafte  Künstler  sind 
schon  in  dieser  Stadt  aufgetreten,  darunter  dei 
Geiger  Yehudi  Menuhin  und  die  Sängerin  Erna 
Sack;  die  Wiener  Sängerknaben  waren  dort  und 
erst  im  Marz  dieses  Jahres  68  Sänger  aus  Ham 
burger  Laienchören,  dirigiert  von  dem  aus  Kö 
nigsberg  stammenden  Studienrat  Gerl  Broede 
Vielen  von  ihnen  sind  wir  in  den  Straßen  be 
gegnet.  (Uber  diese  Sängerfahrt  brachte  das  Ost 
preußenblatt  einen  Bericht  In  Folge  20.) 

Schlendern  wir  doch  einmal  gemächlich  durch 
die  Stadl!  Die  Sonne  strahlt  in  voller  Krall 
aber  die  Hitze  ist  trocken,  nicht  drückend  und 
daher  zu  ertragen.  Welch  ein  buntes  Straßen 
bild,  welch  reizvolle  Gegensätze)  Unter  schatti 
gen  Arkaden  sieht  man  Europäerinnen  in  modi 
sehen,  luftigen  Sommerkleidern,  dazwischen 
stolz  einherschreitende,  hochqewachsene  Herero 
(rauen  in  ihrer  farbenfrohen  Tracht,  die  sich 
so  unbekümmert  —  kindlich  zu  freuen  vermo 
gen  oder  die  Holtenlottin  mit  Umschlagtuch  und 
dem  Kind  auf  dem  Rücken.  Neben  hochinoder- 
nen  Wohn-  und  Geschäftshäusern  stehen  nodt 
manche  Gebäude  aus  der  deutschen  Kolomalzeil. 
darunter,  weithin  sichtbar,  die  deutsdie  Kirche. 
Sie  erinnert  fast  ein  wenig  an  die  Luisen 
k  i  r  c  h  e  in  Königsberg.  Die  Arkaden  führen 
an  Schaufenstern  vorbei  und  diese  zeigen  in 
reicher  Auswahl  alles,  was  auch  in  europäischen 
Geschäften  zu  finden  ist.  ln  einer  großen  Budi 
handlung  liegen  viele  deutsche  Zeitungen  aus 
und  fast  alle  bekannten  Zeitschriften.  Treflpunk* 
nach  einem  Stadtbummel  ist  meist  eine  der  Kon 
ditoreien,  deren  Tische  zum  Teil  auf  der  Straße¬ 
stehen.  Hier  kann  man  sich  bei  einer  Tasse 
Kaffee  oder  einer  Portion  Eis  ausruhen.  Um  die 
Mittagszeit  sind  sämtliche  Geschäfte  lür  zwei 
Stunden  geschlossen. 

# 

Gleich  in  den  ersten  Tagen  lernten  wir  die 
Umgebung  der  Stadt  kennen. 

Die  Entfernungen  •  ind  allein  schon  zu  den 
Außenbezirken  so  groß,  daß  ein  Auto  hier  ge¬ 
radezu  lebenswichtig  ist.  Von  besonderem  Reiz 
ist  eine  Fahrt  über  Land  durch  die  weite,  un¬ 
wegsame  B usch landsch alt,  wie  sie  hier  kurz  be¬ 
schrieben  werden  soll. 

Es  ist  Sonntag,  der  Himmel  strahlt  in  makel¬ 
losem  Blau.  Wir  wollen  zur  Krumnekfarm.  Sie 
liegt  60  Kilometer  westlich  von  Windhoek  und 
ist  1 1  400  Hektar  groß,  der  Boden  überwiegend 
Weideland.  Die  Frau  des  Verwalters  Gerhart 
Kraincr  ist  eine  Tochter  des  vor  zwei  Jah¬ 
ren  verstorbenen  Landesforstmeisters  Leh¬ 
ne  r  d  t  aus  Gumbinnen. 

Nur  eine  Wagenspur  führt,  von  der  Haupt¬ 
straße  abzweigend,  zu  dieser  einsamen  Farm 
und  nur  der  Einheimische  findet  sich  darauf  zu¬ 
recht.  Man  muß  schon  ein  geübter  Geländefah 
rer  sein,  um  auf  diesem  .Weg'  den  vielen  Lö 
ehern,  Felsblöcken  und  Dornbüschen  auszuwei¬ 
chen.  Was  man  leider  nicht  sieht,  sind  die  Höh- 
lenbaulen  der  Erdhörnchen  und  Erdferkel, 
bricht  der  Wagen  in  dem  Labyrinth  ihrer  un 
terirdischen  Gänge  ein,  dann  kann  es 
Achsen-  oder  Federbruch  geben.  So  schaukeln 
wir  mit  der  nötigen  Behutsamkeit,  meist  im  er¬ 
sten  Gang,  durch  die  Buschlandschaft.  Hin  und 
wieder  muß  sich  der  Wagen  durch  ein  flaches 
Flußbett  hindurchquälen;  man  ist  jedesmal  froh, 
wenn  er  es  schafft  und  sich  nicht  im  Schwemm¬ 
sand  festwühlt.  Aber  das  Ganze  ist  ein  herr 
liches  Abenteuer.  Nach  zweistündiger  Fahrt  is: 
das  Ziel  erreicht,  haben  wir  das  Farmhaus,  von 
hohen  Eukalyptusbäumen  umschattet,  vor  uns 

Die  Farm  liegt  dicht  an  einem  aufgestauten  FluF 
der  freilich  nur  zur  Regenzeit  Wasser  führt  und 
den  Grundwasserspiegel  dann  wieder  auffüllt 
Zwei  im  Flußbett  stehende  Windmotoren  pum 
pen  das  Wasser  aus  der  Tiefe  herauf.  Der  Vieh 
bestand  beträgt  800  Rinder,  400  Schafe  und  etwa 
1500  Hühner  Tag  für  Tag  muß  der  Verwalte; 
seinen  kräftigen  Transporter  mit  Milchkannei 
vollpacken  und  die  halsbrecherische  Fahrt  naci 
Windhoek  antreten.  Quälerei?  Gerharl  Kraine- 
lacht  darüber  und  meint,  wenn  es  anders  wäre 
dann  würde  ihm  geradezu  etwas  fehlen  Er  lieb! 
dieses  Land  und  dieses  harte  Leben,  in  den 
sich  der  Mensch  immer  wieder  aufs  neue  be¬ 
währen  muß.  Mit  der  Hand  weist  er  über  dei 
Stausee  in  das  endlos  weite  Buschgebiet,  wi 
alles  den  unerbittlichen  Gesetzen  der  Wlldm- 
unterworfen  ist.  .Wen  Afrika  einmal  gepack: 
hat,  den  laßt  es  nicht  mehr  los“,  sagt  er  Wir 
fragen  ihn,  wie  er  denn  so  mit  den  eingeborenen 
Arbeitskräften  zurechtkäme  Er  meinte,  daß  sich 


unsere  Begriffe  von  Arbeit  und  Fleiß  kaum  au) 
afrikanische  Verhältnisse  übertragen  ließen,  wo 
Klima  und  Mentalität  einen  ganz  anderen  Le¬ 
bensrhythmus  bedingen  Der  Schwarze  ist  von 
Natur  gutmütig,  aber  für  ihn  ist  Arbeit  eben 
nur  ein  notwendiges  Übel.  Seit  Generationen 
ist  er  es  gewöhnt,  nur  soviel  zu  arbeiten,  um 
ein  primitives  Leben  im  Busch  zu  fristen  und 
keinen  Handschlag  mehr  zu  tun. 

Es  ist  überhaupt  schwer,  diese  Nalurkinder 
von  ihrer  gewohnten  Lebensweise  abzubringen. 
Am  liebsten  hausen  sie  in  ihren  einfachen,  aus 
Buschwerk  errichteten  Hüllen.  Sobald  hier  das 
Ungeziefer  überhand  nimmt,  werden  diese  ab¬ 
gebrannt  und  daneben  neue  gebaut  Darin  füh¬ 
len  sie  sich  wohl.  Nur  ungern  ziehen  sie  In  die 
für  sie  von  den  Weißen  errichteten  sauberen, 
massiven  Behausungen.  Ihre  Ablehnung  westli¬ 
cher  Zivilisation,  ihr  zähes  Festhalten  an  den 
uralten  Gewohnheiten  ist  für  Südafrika  eins 
der  größten  Probleme 

* 

Am  nächsten  Tag  lernen  wir  einen  weiteren 
Landsmann  kennen:  Paul  Friedrich  Pampe 
aus  Rastenburg.  Er  war  lange  Jahre  in 
Angola,  kam  vor  etwa  zehn  Jahren  nach  Süd¬ 
west  und  besitzt  in  Windhoek  eine  Kurbelwel¬ 
len-  und  Zylinderschleiferei.  Wir  finden  in  sei¬ 
nem  schönen  Heim  gleich  die  altvertraute  At 
mosphäre  ostpreußischer  Gastfreundschaft  und 
ihre  selbstverständliche,  offene  Herzlichkeit,  se¬ 
hen  auf  einem  Tisch  das  .Ostpreußen¬ 
blatt"  und  bald  sind  wir  in  unseren  Gesprä¬ 
chen  weit  lort  von  hier,  drüben  in  der  alten  Hei¬ 
mat.  —  Später  erfuhren  wir,  daß  Herr  Pampe 
die  Zeitung  regelmäßig  an  die  Insassen  des 
Windhoeker  Altersheims  weitergibt,  in  dem 
einige  alle  Landsleute  schon  sehnlichst  darauf 
warten. 

ln  Windhoek  ansässig  ist  auch  Siegfried 
P  a  k  I  e  p  p  a  er  ist  Leiter  eines  der  größten 
Geschäfte  tür  Autos  und  technische  Bedarlsar 
tikel.  Seine  Eltern  besaßen  in  Insterburg 
das  Hotel  .Dessauer  Hof”  —  und  so  hörten  wir 
noch  von  einer  ganzen  Reihe  anderer  Lands¬ 
leute,  die  es  hier  zu  Wohlstand  und  Ansehen 
gebracht  haben. 

* 

Einige  Tage  späterweckt  uns  unser  Junge  ganz 
früh  dm  Morgen.  Er  will  mit  uns  nach  Swa- 
k  o  p  m  u  n  d.  Es  ist  kurz  nach  5  Uhr  und  noch 
völlig  dunkel,  aber  herrlich  kühl.  In  niegeschau¬ 
ter  Pracht  strahlen,  fast  greifbar  nahe,  die 
Sterne  vom  Himmel  und  mitten  im  breiten  Band 
der  Milchstraße  steht  das  „Kreuz  des  Südens' 
über  uns.  Nach  kurzer  Dämmerung  bricht  strah¬ 
lend  die  Sonne  hervor,  der  Wagen  fliegt  aut 
einer  ausgezeichneten  Teerstraße  dahin,  die  bis 
Okahandja  führt.  Kein  Mensch  begegne!  uns 
kein  anderes  Fahrzeug.  Die  ganze  zauberhafte 
Buschlandschaft  mit  Ihren  fremdartigen  Formen 
und  Farben,  die  bläulich  schimmernden  Berg¬ 
ketten  —  alles  dies  scheint  ganz  allein  lür  uns 
geschaffen  zu  sein  und  bietet  sich  dar  wie  am 
ersten  Schöpfungslage.  Hinter  Okahandja  gehl 
es  auf  einer  .Pad'  weiter,  einer  auf  dem  fel¬ 
sigen  Untergrund  angelegten  Landstraße.  Im- 


Das  sieht  man  off:  Hererolrauen  aut  einem 
Windhoeker  Bürgersteig.  Das  Slraßenleben  bie¬ 
tet  ihnen  unerschöptlichen  Gesprächsstoff. 


Die  deutsche  Kirche  in  Windhoek,  davor  die 
liebevoll  gepilegten  Anlagen. 

mer  noch  befinden  wir  uns  auf  dem  Hochplateau, 
bergauf  geht  es  und  bergab,  das  rechtzeitige 
Abfangen  des  Wagens  in  den  Senken  erfordert 
von  unserem  Jungen  eine  stete,  wache  Aufmerk¬ 
samkeit.  Endlos  weit  zieht  sich  die  Straße  dahin. 
Wildtauben  fliegen  auf,  Perlhühner  stehen  dicht 
am  Wege  und  Erdhörnchen  Hochaufgerichtet 
sieht  man  sie  vor  ihren  Löchern  Sie  werden 
vollkommen  zahm  und  sind  beliebte  Spielge¬ 
fährten  der  Südwester  Farmkinder  Ein  Rudel 
Strauße  verschwindet  bei  unserem  Näherkom¬ 
men  gemächlich  im  Busch,  Vater  Strauß  behält 
uns  scharf  im  Auge  und  deckt  den  Ruckzug.  We¬ 
nig  später:  in  der  Gegenspur  marschiert  eine 
große  Schildkröte;  ich  steige  aus  und  bringe  den 
Selbstmordkandidaten  in  Sicherheit. 

In  U  s  a  k  o  s  ,  der  letzten  Ortschaft  vor  der 
Namib-Wüste,  machen  wir  im  „Bahnhof-Hotel* 
kurze  Rast.  Wir  sind  erfreut,  in  dem  Inhaber 
Sigi  Hundsdörfer  einen  Ostpreußen  zu 
treffen,  er  hat  mit  Nichts  hier  angefangen  und 
weiß  interessant  zu  erzählen.  Bald  geht's  dann 
weiter  auf  der  staubigen  Pad.  Immer  spärlicher 
wird  die  Vegetation  und  schließlich  befinden 
wir  uns  in  der  Namib,  jener  Wüste,  die  sieb 
zwischen  dem  Hochland  und  dem  Atlantik  atts- 
dehnt.  Eine  endlose,  flimmernde  Weite,  auf  dem 
gelblichen  Sand  kümmerliche  Büschel  anspruchs¬ 
loser  Pflanzen,  die  völlig  verdorrt  aussehen  und 
dennoch  leben.  Plötzlich  ändert  sich  links  von 
uns  das  Bild:  eine  weite  Wasserfläche  mit  In¬ 
seln  und  Baumgruppen  wird  sichtbar,  aber  je 
näher  wir  herankommen,  um  so  mehr  entfernt 
sich  alles  und  verschwindet  schließlich  ganz. 
„Eine  Fata  morgana",  sagt  unser  Junge,  „das 
werdet  ihr  hier  noch  öfter  sehen". 

Wie  eine  Riesenfackel  steht  die  Sonne  am 
Himmel,  selbst  wenn  man  den  Arm  herüus- 
sl reckt,  bringt  der  Fahrwind  keine!  Kühlung. 
Nach  370  Kilometern  einer  fünfstündigen  Fahrt 
wachst  dann  Swakopmund  fast  wie  ein 
Wunder  aus  dem  flimmernden  Sand.  Diese 
kleine  Stadt  hat  sich,  mehr  noch  als  Windhoek, 
ihren  deutschen  Charakter  bewahrt,  fast  scheint 
es,  als  sei  die  Zeit  hier  stehengeblieben.  Man 
sieht  Fachwerkhäuser,  wie  sie  z.  B  vereinzelt 
noch  in  Königsberg  in  der  Tiergarten¬ 
straße  standen  und  audi  die  lutherische  Kirche 
hätte  ebensogut  aus  einer  deutschen  Kleinstadt 
hierher  versetzt  sein  können  Die  Straßen  tra¬ 
gen  bekannte  Namen,  unter  anderem  den  des 
letzten  deutschen  Kaisers  —  es  ist  beinahe  wie 
eine  Wanderung  durch  selbsterlebte,  längst  ver¬ 
gangene  Zeiten 

Sieben  Wochen  währte  unser  Aufenthalt  in 
Südwest,  dann  hieß  es,  Abschied  nehmen.  Wer 
eine  solche  Zeit  in  naturverbundener  Einsam¬ 
keit  oder  im  frohen  Kreis  geselliger  Menschen 
verbracht  hat,  wer  wegelose  Buschlandschafl  oder 
endlose  Wüste  durchstreifte,  kehrt  als  ein  an¬ 
derer  zurück  in  das  laimerfüllte,  von  der  Tech¬ 
nik  beherrschte  Leben  der  Großstadt.  Er  hat  Ab¬ 
stand  gewonnen:  zu  sich  selbst  und  zu  vielen 
Dingen,  die  ihm  bislang  als  wichtig  und  wesent¬ 
lich  erschienen. 

Eine  stille  Sehnsucht  bleibt  zurück:  es  ist 
schon  so,  was  auch  unser  Junge  bei  seinem  letz¬ 
ten  Besuch  in  Hamburg  aussprach: 

„Wenn  Afrika  einmal  gepackt  hat,  den  läßt 
es  nie  wieder  los!* 

Text  und  Fotos  Hans  Lehnerdt 


Windmotoren  pumpen  Wasser  ^^^"mder Krumnekbery. 


,n  Im  Hintergrund  ihr  weithin  sichtbares 


Auch  das  kann  oassierch  ein  .Rivler"  hone  die  Pad  überflutet  rfnlge  Autos  sind  ln,  Schwemm¬ 
sand  steckengeblieben.  Es  Ist  ungeschriebenes  Gesetz,  auszusleigen  and  ?u  helfen. 
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DIE  KARTEI  DEINES  HEIMATKREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEI 

Bei  allen  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  immer  die  letzte  Heimatanschrift  angeben! 


87.  Oktober  Regierungsbezirk  Allenstein:  Treffen 

der  Kreise  ln  Oldenburg  (Oldb) 

Memel.  Heydekrug  und  Pagegen;  Kreistreffen  ln 
Hamburg  in  Halle  B  von  Planten  on  Blomen 
Ortelsburg  Kreistreffen  In  Oldenburg  (Oldb)  ln 
den  Weser-Ems-Hallen 
Rößel •  Kreistreffen  In  Oldenburg  (Oldb) 
Angerburg.  Kreistreffen  ln  Böblingen  im  „Haus 
der  Heimat" 

Gemeinsames  Treffen  der  Kreise  des 
Regierungsbezirks  Alienslein 
DU*  Landsleute  aus  den  Kreisen  des  Regierungs¬ 
bezirks  Allenstein  werden  hiermit  zu  einem  gemein¬ 
samen  llcimattrcffen  am  27.  Oktober  nach  Olden¬ 
burg  (Oldb)  herzlich  eingeladen 
Einlall  »  I  hr.  gegen  II  Ihr  Feierstunde,  im  An¬ 
schluß  heimatliches  Zusammensein.  Am  Nachmittag 
ist  für  musikalische  Unterhaltung  gesorgt.  Mit  Rück¬ 
sicht  darauf,  daß  dieses  gemeinsame  llelmattreffen 
du  letzte  treffet  ltn  Jahre  IMS  Ist«  bitten  wir  um 
eine  gute  Beteiligung 

Die  Kreisvertreter  der  Kreise 
Allenstein.  Johannisburg.  Lotzen.  Lyck,  Neldenbtirg, 
Ortelsburg.  Osterode.  Rößel.  Kensburg 


Allenstein-Land 

lleimatkreiskarte 

Auf  meinen  mehrmaligen  Aufruf  zur  Vorbestel¬ 
lung  für  die  Vervielfältigung  unserer  kolorierten 
Heimatkreiskarte  sind  bis  heute  198  Nennungen  ein¬ 
gegangen.  Damit  ist  aber  der  Weg  noch  nicht  er¬ 
reicht.  Für  Werbung  kann  bei  zehn  Vorbestellun¬ 
gen  eine  Karte  kostenlos  gegeben  werden.  Bei  Auf¬ 
trag  genügt  einfache  Karte  an:  Bruno  Krämer  in 
3012  Langenhauen  Hann..  Schnittenborn  6.  Haus  War¬ 
tenburg. 

Elchniederung 

Der  Kreisverirrter  dankt 

Unsere  Treffen  des  Jahres  1963  sind  nun  beendet. 
Wir  möchten  nunmehr  allen  Landsleuten,  die  daran 
teilgenommen  und  keine  Kosten  gescheut  haben, 
recht  herzlich  tur  Ihr  Kommen  danken.  Zugleich 
möchten  wir  aber  jene  Landsleute,  denen  eine  Teil¬ 
nahme  diesmal  nicht  möglich  war.  sehr  bitten.  Im 
nächsten  Jahr  möglichst  vollzählig  dabei  zu  sein. 

Uber  unser  letztes  Treffen  am  13.  Oktober  In  Nürn¬ 
berg  wird  ein  Bericht  unter  „Tilsit-Stadt.  Tilsit- 
Ragnit  und  Elchniederung*4  erscheinen.  Uber  die 
Tagung  der  Ostpreußischen  Landesvertretung  ln 
Saarbrücken  bitten  wir  in  den  Folgen  41  und  42  nach¬ 
zulesen. 

Kirchspiel  Krcuzingen 

Unser  Landsmann  und  Heimatforscher  Paul  Lemke 
aus  Gründann  (jetzt  in  Bremen-Vegesack.  Lobben- 
dorfer  Flur  6).  hat  1934  in  der  Heimat  das  Büchlein 
.Urzustand  und  erste  Besiedlung  des  Kirchspiels 
Skaisgirren  (1570 — 1670)“  verfaßt,  das  im  Buchhandel 
nicht  mehr  zu  erhalten  und  auch  in  den  westdeut¬ 
schen  Bibliotheken  nicht  mehr  vorhanden  Ist.  Daher 
llcli  sich  unser  Landsmann  Rudolf  Radszuweit  in 
241  Mölln,  Birkenweg  18.  von  dem  Büchlein  eine 
Fotokopie  anfertigen.  —  Er  ist  bereit,  weitere  Foto¬ 
kopien  für  Interessenten  an  fertigen  zu  lassen  und 
zum  Selbstkostenpreis  von  13.—  DM  abzugeben.  Wer 
eine  solche  Fotokopie  wünscht,  der  möge  den  Be¬ 
trag  auf  das  Postscheckkonto  Rudolf  Radszuweit 
Hamburg  1329  17  einzahlen.  Etwaige  Anfragen  zu 
diesem  Punkt  sind  an  Landsmann  Radszuweit  direkt 
zu  richten. 

Unser  Helmatbuch 

Sämtliche  Unterlaßen  über  unser  Heimatbuch  der 
Elchniederung  befinden  sich  noch  zur  Überprüfung 
beim  Göttinger  Arbeitskreis,  der  im  Interesse  der 
Sache  gründlich  prüft.  Wir  bitten  noch  um  Geduld 
Das  Ergebnis  wird  dann  rechtzeitig  unter  „Elchnte- 
derung"  bekanntgegeben,  ein  Grund  mehr,  das  Ost¬ 
preußenblatt  gleich  zu  bestellen,  falls  es  noch  nicht 
gehalten  werden  sollte,  und  es  auch  eingehend  zu 
lesen!  Für  weitere  Vorschläge  zur  Arbeit  unserer 
Kreisgemeinschaft  sind  wir  immer  sehr  dankbai 
Wie  wäre  cs  im  nächsten  Jahre  mit  einem  Helmat¬ 
treffen  in  Osnabrück,  wenn  sich  unser  Patenkreis 
damit  einverstanden  erklären  sollte? 

Otto  Buskie.s,  Kreisvertreter. 

3  Hannover,  Werderstraße  5 

Gerdauen 

Hermann  Motzkau  t 

Am  13.  Oktober  verstarb  nach  kurzer  Krankheit 
ln  Rinteln  a.  d  W..  Herr  Hermann  Motzkau,  vormals 
Landwirt  auf  Gut  Plattau  (früher  Plaitil)  in  der  Ge¬ 
meinde  Hochlindenberg  im  Kreis  Gerdauen.  im 
Alter  von  86  Jahren.  Alle  die  ihn  persönlich  kann¬ 
ten.  weiden  ihm  über  das  Grab  hinaus  ein  ehrendes 
Andenken  bewahren.  Der  Verstorbene  hat  nicht  nur 
seinen  eigenen  Betrieb  zu  einem  Musterbetrieb  ge¬ 
macht.  sondern  hat  sich  um  die  Entwicklung  eines 
gesunden  Bauerntums  ln  unserem  Kreise  Gerdauen 
große  Verdienste  erworben.  Durch  seinen  fachmän¬ 
nischen  Rat,  seinen  Weitblick  in  wirtschaftlichen 
Dingen  und  durch  seine  persönliche  Lauterkeit  hat 
er  Insbesondere  bei  seiner  Mitwirkung  als  Gutach¬ 
ter  in  den  Entsehuldungsverfahren  für  überschul¬ 
dete  Bet  l  iebe  vielen  Bauern  die  eigene  Scholle  ln 
wirtschaftlich  schlechten  Zeiten  erhalten  können. 
Audi  bei  seiner  Mitwirkung  in  den  verschiedensten 
kommunalen  Ausschüssen  unseres  Kreises  hat  er 
sich  selbstlos  in  den  Dienst  der  Allgemeinheit  ge¬ 
stellt.  Ein  besonderes  Herzensanliegen  war  Ihm  die 
Ausbildung  des  bäuerlichen  Nachwuchses.  Auf  sei¬ 
nem  staatlich  anerkannten  Lehrbetrieb  Gut  Plattau 
konnte  Landsmann  Motzkau  als  vorzüglicher  Lehr¬ 
meister  vielen  jungen  Landwirten  das  Rüstzeug  ver¬ 
mitteln.  das  für  die  Führung  einer  Landwirtschaft 
notwendig  ist.  Seine  soziale  Einstellung  gegenüber 
seinen  Gefolgschaftsmitgliedern  war  vorbildlich. 

Auch  nach  der  Vertreibung  Ist  er  für  seine  Be¬ 
rufsgenossen  eingetreten.  Trotz  seines  hohen  Alters 
hat  er  seine  reichen  Erfahrungen  für  eine  gerechte 
Einschätzung  der  landwirtschaftlichen  Betriebe  Im 
l.astenausglekhsverfahren  zur  Verfügung  gestellt 
Die  Kreisgemeinschaft  dankt  Ihm  heute  für  sein 
segensreiches  Wirken. 

Georg  Wokulat.  Kreisvertreter 
Lübeck-Moisling.  Knusperhäuschen  9 

Suchmeldungen 

Gesucht  wird  Familie  Gustav  Gutzeit  aus  Kl.- 
Karpau,  Kreis  Gerdauen.  Der  Ehemann  wurde  1944 
Soldat;  die  Ehefrau  war  Im  Januar  1945  nach  Oste¬ 
rode  geflüchtet  und  wohnte  mit  ihren  Kindern  in 
der  dortigen  Molkerei.  Seitdem  ist  die  Familie  — 
bis  auf  Sohn  Hans  —  verschollen.  Die  Ehefrau  Eli¬ 
sabeth  G.  ist  am  6  12.  1901  geboren.  Namen  und 
Geburtsdaten  der  Kinder  sind:  Kurt  (28.  10.  1922); 
Alfred  (1H.  12.  1923);  Gerda  (1927);  Ursula  (1128);  Wer¬ 
ner  (2.  10.  1932);  Christel,  Helga,  Hermann  (Geburts¬ 
daten  unbekannt);  Hannelore  (1944).  Der  Sohn  Hans, 
der  seine  Eltern  und  Geschwister  sucht,  wohnt  in 
239  Flensburg-Mürwik.  Travestraße  7.  Nachricht  an 
ihn  oder  an  die  Kreiskartei  erbeten.  —  August  Wo- 
linda  aus  Schneiderin  (Ortsteil  Mauenwalde),  Kreis 
Gerdauen  jetzt  ln  5801  Hclbecke  3,  Post  Priorei. 
Ennepe  (Ruhrkreis),  sucht  seine  Tochter  Herta 
Strasser  und  ihre  beiden  Kinder  Ursula  und  Bruno. 
Nachricht  entweder  an  den  Suchenden  oder  an  die 
Kieiskuitei  erbeten.  Die  Anschrift  der  Kreiskartei 


lautet:  Kreiskartei  Gerdauen  ln  24  Lübeck.  Knud- 
Rasmussen-Straße  30  zu  Händen  von  Schiemann, 
Kreiskarteiführer. 

Gumbinnen 

Unser  Treffen  in  Stuttgart 

Auch  ln  diesem  Jahr  waren  die  ln  SUddeutschlnnd 
lebenden  Gumbinner  zu  ihrem  diesjährigen  Treffen 
am  13.  Oktober  in  Stuttgart-Untertürkhelm  sehr 
zahlreich  erschienen.  Dr.  Heinz  Burnelelt  konnte 
150  Landsleute  aus  Stadt  und  Kreis  Gumbinnen 
sowie  Kreisvertreter  Hans  Kuntze  begrüßen.  Dr. 
Burneleit  befaßte  sich  mit  den  vor  allem  bei  ver¬ 
schiedenen  Rundfunk-  und  Fernsehanstalten  immer 
sichtbarer  werdenden  Tendenzen  zum  Verzicht  auf 
die  deutschen  Ostprovinzen  und  verurteilte  unter 
Berufung  auf  die  Präambel  und  den  Artikel  25  des 
Grundgesetzes  die  Unterstützung  einer  solchen  Hal¬ 
tung  als  zweifelsfreien  Verfassungsbrueh.  Als  Bei¬ 
spiel  verwies  er  dabei  auf  die  Breslau-Sendungen 
des  Fernsehreporters  Jürgen  Neven  du  Mont.  Er 
forderte  die  Rundfunkanstalten  bzw.  Rundfunkrate 
auf.  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  allen  jenen  die 
Mikrofone  unzugänglich  bleiben,  die  sich  der  Miß¬ 
achtung  des  Grundgesetzes  schuldig  machten.  Eine 
Entschließung  an  die  Landsmannschaft,  die  im  übri¬ 
gen  auch  gebeten  wurde,  die  Femsehanstalten  zur 
Ausstrahlung  alter  Kulturfilme  aus  Deutschlands 
Ostprovinzen  anzuhalten,  wurde  einstimmig  ange¬ 
nommen.  Unser  Kreisvertreter  dankte  dem  Veran¬ 
stalter  für  die  reibungslose  Durchführung  des  Tref¬ 
fens.  das  zu  seinem  Teil  deutlich  den  entschlosse¬ 
nen  Willen  der  Heimatvertriebenen  beweise,  nie¬ 
mals  auf  die  Wiederherstellung  von  Recht  und  Ge¬ 
setz  Im  Leben  der  Völker  zu  verzichten  und  der 
Heimat  um  ganz  Deutschlands  willen  die  Treue  zu 
halten.  Das  hätten  auch  die  großen  Treffen  dieses 
Jahres,  vor  allem  in  der  Patenstadt  Bielefeld,  und 
nicht  zuletzt  die  Freizeiten  der  jungen  Gumbinner 
deutlich  gemacht.  Im  nächsten  Jahr  werde  nur  ein 
Treffen  —  und  zwar  wieder  ln  Bielefeld  —  stattfin¬ 
den,  wohin  er  schon  heute  alle  Gumbinner  zur 
zehnten  Wiederkehr  des  Tages,  an  dem  Bielefeld 
die  Patenschaft  über  unsere  alte  Vaterstadt  über¬ 
nommen  habe,  einlade.  Mit  hervorragenden  Filmen 
aus  Ostpreullen  schloß  die  gelungene  Veranstaltung, 
die  am  Vormittag  Pfarrer  Grunwald  durch  einen  zu 
Herzen  gehenden  Gottesdienst  eingeleitet  hatte. 

Heilsberg 

Neuvorschläge  zum  Kreistag 

Die  Herren  Hoppe  II  und  Leo  Perk  haben  ihr  bis¬ 
heriges  Kreistagsmandat  wegen  Alters  niedergelegt. 
Ich  habe  ihnen  für  ihre  langjährige  und  tatkräftige 
Mitarbeit  den  Dank  des  Kreistages  und  die  besten 
Wünsche  für  einen  ruhigen  und  sorgenfreien  Le¬ 
bensabend  ausgesprochen.  Als  ihre  Nachfolger  und 
weiteren  Ersatz  schlägt  der  Kreistag  vor:  den  frü¬ 
heren  Genossenschaftsgeschäftsführer  Adolf  Llllen- 
weiss  aus  Arnsdorf,  den  Landwirt  Leo  Hönig  aus 
Mathildcnhof  sowie  den  Berufsschullehrer  Bruno 
Graw  aus  Ankendorf.  Etwaige  Einwendungen  sind 
mir  unter  Angabe  von  Gründen  und  Gegenvorschlä¬ 
gen  bis  zum  10.  November  einzureichen  Einspruch 
kann  nur  erheben,  wer  in  unserer  Kartei  verzeich¬ 
net  ist. 

Dr.  Ernst  Fischer.  Kreisvertreter. 

Münster  i.  W..  Schlüter Straße  8. 

Insterburg-Stadl  und  -Land 

lleimatgruppc  München 

In  München  veranstalten  die  Insterburger  am 
Sonntag,  dem  27.  Oktober,  um  15  Uhr  Im  kleinen 
Saal  des  ..Apollo-Theaters".  Hotel  „Münchener  Hof 
Dachauer  Straße  21  (vom  Hauptbahnhof  aus  gese¬ 
hen  auf  der  linken  Straßenseite,  etwa  drei  Minuten 
Fußweg),  einen  heimatlichen  Filmnachmittag,  zu 
dem  alle  Insterburger  aus  Stadt  und  Land  mit  ihren 
Angehörigen  eingeladen  sind. 

Suchdienst 

Skepeneit,  Bruno,  aus  Georgenburg.  S.  machte 
1936  das  Abitur  in  Insterburg.  —  Neumann.  Her¬ 
mann.  Gartenmeister,  aus  Groß-Lugau  (Lugowen). 
—  Mitteilungen  und  Auskünfte  sind  zu  richten  an 
die  Geschäftsstelle  ln  415  Krefeld. 

Johannisburg 

Unser  Treffen  am  27.  Oktober 

Das  Heimattreffen  der  Kreise  des  Regierungsbe¬ 
zirks  Allenstein  findet  am  27.  Oktober  in  der  We- 
ser-Eins-Halle  ln  Oldenburg  (Oldb)  statt.  9  Uhr  Ein¬ 
laß.  11  Uhr  Beginn  der  Feierstunden  mit  Prolog.  Be¬ 
grüßung  und  Totenehrung  (Bürgermeister  Wagner). 
Liedervorträge.  Grußworte  des  Vertreters  der  Stadt 
Oldenburg  Grußworte  des  Vorsitzenden  der  lands¬ 
mannschaftlichen  Gruppe  in  Oldenburg  (Landsmann 
Grabowski),  Festansprache  (Landsmann  Jost,  Qua¬ 
kenbrück).  Deutschlandlied.  Ich  selbst  nehme  an  dem 
Treffen  teil  und  hoffe  viele  Landsleute  aus  unserer 
Kreisgemeinschaft  begrüßen  zu  können. 

Fr.-W.  Kautz.  Kreisvertreter. 

3001  Altwarmbüchen. 


Königsberg-Stadl 

Georg  Sonne  t 

Am  27.  September  starb  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  in  Bad  Oeynhausen,  wo  er  zur  Erholung 
wellte,  der  ehemalige  Erste  Direktor  der  KÖnigs- 
berger  Werke  und  Straßenbahn  GmbH..  Königsberg 
(Pr)..  Georg  Sonne,  im  83.  Lebensjahr.  Er 
wurde  am  3.  Oktober  auf  dem  Friedhof  in  Wilde¬ 
mann  Oberharz  beigesetzt. 

Seine  Verdienste  wurden  bereits  aus  Anlaß  seines 
80  Geburtstages  von  Konsul  Helmuth  Bleske  im 
..Ostpreußenblatt“  am  19.  November  1960  gewürdigt 
Unter  der  Leitung  des  Verstorbenen  wurden  das 
Elektrizitätswerk,  die  Straßenbahn,  das  Gaswerk,  die 
Wasserwerke  und  die  Kanalisationswerke  der  Stadt 
sberg  ZU  ineinsamen  Unternehmen 

vereinigt  und  ausgebaut.  Die  Firmenbezeichnung 
KWS  war  ein  Begriff  für  jeden  Königsberger. 

Im  Jahre  1937  mußte  Direktor  Sonne  nach  25jähri- 
ger  Tätigkeit  im  Betrieb  aus  politischen  Gründen 
seine  Tätigkeit  bei  der  KWS  aufgeben.  Er  war  dann 
bis  1947  bei  der  Deutschen  Kontinental-Gas-Gesell- 
schaft  Dessau  Düsseldorf  tätig.  Seitdem  lebte  er  ln 
Wildemann  im  Ruhestand. 

Als  Vorsitzender  des  Arbeitsausschusses  der  ehe¬ 
maligen  Betriebsangehörigen  der  KWS  veih. 
diesen  ln  selbstloser,  ehrenamtlicher  Arbeit  zum  Er¬ 
folg  bei  der  Geltendmachung  der  wohlerworbenen 
Versorgungsansprüche. 

Am  7.  Dezember  1959  wurde  Direktor  1.  R.  Georg 
Sonne  vom  Bundespräsidenten  ln  Anerkennung  der 
um  Staat  und  Volk  erworbenen  Verdienste  das  Bun¬ 
desverdienstkreuz  am  Bande  verliehen.  Diese  Aus¬ 
zeichnung  Ist  eine  Anerkennung  für  seine  langjäh¬ 
rige  umfangreiche  und  erfolgreiche  ehrenamtliche 
soziale  Tätigkeit,  die  den  ehemaligen  Betriebsange¬ 
hörigen  der  KWS  und  deren  Hinterbliebenen  zugute 
gekommen  Ist.  Auch  der  „Verbaost“  hat  Ihn  durch 
die  Verleihung  der  goldenen  Ehrennadel  geehrt. 

Die  „KWSler44  danken  ihrem  Ersten  Direktor  noch¬ 
mal*  für  seinen  unermüdlichen  Einsatz  bis  ln  sein 
hohes  Alter  und  werden  seiner  stets  ln  Ehren  ge¬ 
denken. 

Der  Arbeitsausschuß  der  ehemaligen  Be¬ 
triebsangehörigen  der  Königsberger  Wer¬ 
ke  und  Straßenbahn  G.  m.  b.  H 
Königsberg  (Pr) 

Anna  Schiel.  Wiesbaden 

Alfred  Berger,  Leck  (Schlesw) 
* 

Zu  den  wichtigsten  Angelegenheiten  einer  Stadt 
gehören  die  Versorgung  der  Bevölkerung  mit  Was¬ 
ser.  elektrischem  Strom  und  Gas.  sowie  Einrichtun¬ 
gen  für  einen  reibungslosen  Straßenverkehr.  Die 
Leitung  der  Königsberger  Werke,  die  diese  vielfa¬ 
chen  Aufgaben  für  die  Allgemeinheit  zu  bewältigen 
hatten,  übernahm  Direktor  Georg  Sonne  in 


einer  wirtschaftlich  schweren  Zelt.  Mit  großer  Tat¬ 
kraft  und  ernstem  Pflichtgefühl  hat  er  das  Ihm 
übertragene,  verantwortungsvolle  Amt  erfüllt.  Sein 
Name  Ist  daher  mit  dem  öffentlichen  Leben  der 
ostpreußischen  Hauptstadt  eng  verknüpft.  Die  Bür¬ 
ger  von  Königsberg  sind  diesem  tüchtigen  Manne 
zu  aufrichtigem  Dank  verpflichtet  und  sie  wefden 
ihm  ein  ehrendes  Gedenken  bewähren.* 

Im  Namen  des  Stadtausschusses  und  der 

Stadtvertretung 

Reinhold  Rehs. 

Erster  Vorsitzender  der  Stadtgemeirreehaft 
Königsberg 

llausmuslkverelnlgung  Erich  Kaschub 
Jetzt  Ost  preußisches  Musikstudio  Salzgittcr 

Die  am  16.  Juni  1935  gegründete  ..Königsberger 
Hausmusikvereinigung  Erich  Kaschub“  hat  ihre 
Nachfolgerschaft  im  Ostpreußischen  Musikstudio 
Salzgitter  gefunden.  Die  Anschrift  der  Studioleitung 
lautet:  Gerhard  Staff.  332  Salzgitter-Lebenstedi.  Ha¬ 
senwinkel  47.  Zu  den  Aufgaben  des  „Ostpreußischen 
Musikstudios  Salzgitter  (Hausmusikvereinigung  E. 
K.)*4  gehören:  Gestaltung  von  Sonderzusammenkünf¬ 
ten  bei  Königsberger  Treffen,  öffentliche  Vorführun¬ 
gen  des  Lichtbildervortrags  „Das  Musikleben  in  Ost¬ 
preußen.  Sammlung  von  ostpreußischer  Musiklitera¬ 
tur,  Dokumentensammlung.  Sammlung  von  Schall- 
platten  und  Tonbandaufnahmen  mit  Werken  ost¬ 
preußischer  Komponisten  und  Künstler,  sowie  Volks¬ 
musik,  Sammlung  von  Bildmaterial  Über  das  heimat¬ 
liche  Musikleben.  Pflege  ostpreußischer  Musik  durch 
eigene  Konzerte,  durch  Förderung  von  Konzerten 
und  Beratung  für  die  Aufstellung  von  Konzertpro¬ 
grammen.  Sammlung  ostpreußischer  Komponisten- 
Biographien  und  musikalischer  Fakten,  Verbindungs¬ 
aufnahme  mit  interessierten  amtlichen  und  nicht¬ 
amtlichen  Stellen.  —  Gerhard  Staff  bittet  um  leih¬ 
weise  Überlassung  von  Fotos  der  Deutschen  Res¬ 
source  und  der  Roßgärter  Mittelschule. 

Statftgymnasium  Altstadt -Kneiphof 

Am  2.  und  3.  November  werden  sich  die  ehema¬ 
ligen  Schüler  und  Freunde  des  Stadtgymnasiums  ln 
Hannover  treffen.  Vorgesehen  sind: 

Sonnabend.  2.  November:  Vormittags 
Besuch  der  Patenschule  (Rotsgymnasium).  Dort  ist 
Gelegenheit,  an  Unterrichtsstunden  verschiedener 
Klassen  tellzunehmn.  Die  Stunden  beginnen  um 
8.50.  9.50.  10.45  und  11.45.  Wer  dieser  Einladung  der 
Patenschule  folgen  kann,  wird  gebeten,  sich  zu 
einer  der  angegebenen  Zeiten  im  Sekretariat  (Tel. 
16  61  -  29  54)  nach  dem  Stundenplan  zu  erkundigen. 
—  Ab  15  Uhr:  Kaffeetafel  in  den  Maschseegast- 
stätten.  —  16.30  Uhr:  Feierstunde  ln  der  Aula  des 
Ratsgymnasiums  mit  Ansprache  von  Oberstudien¬ 
direktor  Hohnholz.  Das  humanistische  Gymnasium 
als  Erzieher  zur  Demokratie.  Anschließend  Bei¬ 
sammensein  im  Fleischerinnungshaus.  Kurt-Schu- 
macher-Straße. 

Sonntag.  3.  November,  10  Uhr.  Gottesdienst 
ln  der  evangelischen  Marktkirche  und  in  der  katho¬ 
lischen  St. -Clemens-Kirche.  —  11.90  Uhr  Kranznie¬ 
derlegung  am  Ehrenmal  im  Ratsgymnasium,  daran 
anschließend  Versammlung  des  Freundeskreises;  Be¬ 
richt  des  Vorstandes  und  Aussprache  13  Uhr  Ge¬ 
meinsames  Mittagessen  Im  Fleischerinnungshaus. 

Anmeldungen  zu  diesem  Treffen  bitte  zu  richten 
an 

E.  W.  Schulz 

3  Hannover-Linden.  Asseburgstraße  15 

Königsberg-Land 

Zum  stellvertretenden  Krelsvcrtreter 
wurde  In  schriftlich  durchgeführter  Wahl  Lands¬ 
mann  Bruno  Kerwln.  Krauflenhof.  Jetzt  ln  Lenge- 
rieh.  Münsterstraße  13,  gewählt  und  durch  den  Kreis- 
ausschuß  bestätigt. 


Hofberichte 

Von  den  mehr  als  110  ehemaligen  Mitgliedern  der 
Ostpreußischen  Herdbuchgesellschaft  unseres  Hei¬ 
matkreises  sind  bis  Jetzt  nur  sieben  Hofbeschrei¬ 
bungen  elngesandt  worden.  Mil  dieser  geringen  Zahl 
Ist  eine  ordentliche  Berichterstattung  und  Würdi¬ 
gung  der  großen  züchterischen  Leistungen  kaum 
möglich.  Der  Nachwelt  wird  eventuell  eine  unzutref¬ 
fende  Darstellung  über  den  hohen  stand  der  Rind- 
Viehzucht  lm  ehemaligen  Landkreis  Königsberg  Pr. 
überliefert.  Die  ehemaligen  Herdbuchmllglleder 
werden  nochmals  gebeten,  baldmöglichst  Hofbe- 
schrelbyngen  an  den  Jetzigen  Vorsitzenden  der  Ost- 
preußischen  Herdbuchgesellschaft.  Herrn  von  Saint 
Paul-Jäcknitz.  Jetzt  ln  Lambach  bei  8221  Seebruck, 
zu  übersenden.  Zur  Erleichterung  der  Arbeit  werden 
auf  Anforderung  Musterberichte  von  Herrn  von 
Saint  Paul  übersandt 

Fritz  Teichert,  Kreisvertreter, 

Helmstedt.  Triftweg  13 

Lötzen 

Ersatzwahl  In  einigen  Bezirken  zum  Kreistag 

Für  den  Amtsbezirk  Adlersdorf  Ist  die  Benennung 
eines  neuen  Kreistagsabgeordneten  erforderlich,  da 
die  beiden  vorgesehenen  Persönlichkeiten  gebeten 
haben.  Jüngere  Kräfte  zur  Mitarbeit  heranzuziehen. 
Die  früheren  Einwohner  des  Amtsbezirks  Adlersdorf 
werden  gebeten,  geeignete  Persönlichkeiten  namhaft 
zu  machen.  Der  Wohlvorschlag  muß  enthalten:  Vor- 
und  Zuname.  Geburtsdatum  und  -ort,  früheren  und 
jetzigen  Wohnort  Der  Wahlvorsehlag  soll  mög¬ 
lichst  von  den  früheren  Einwohnern  des  Amtsbezir¬ 
kes  Adlersdorf  unterschrieben  sein.  Für  den  Amts¬ 
bezirk  Rotwalde  ist  ein  Ersatzmann  zu  benennen. 
Auch  hier  sind  die  gleichen  Voraussetzun¬ 
gen  wie  beim  obigen  Amtsbezirk  notwendig. 
Der  Wahlausschuß  wird  nach  Eingang  der  Vorschläge 
seine  Entscheidung  treffen  und  diese  dann  lm  Ost¬ 
preußenblatt  zu  gegebener  Zeit  bekanntmachen.  Die 
Wahlvorschläge  sind  bis  zum  1.  Dezember  zu  senden 
an  die  Kreisgeschäftsstelle  der  Kreisgemeinschaft 
Lötzen  e.  V.  In  235  Neumünster,  Königsberger  Straße 


[/nee re  Leser  schreiben  uns 


Vertreibung  aus  der  Heimat 

und  Bundescnlsrhädlgungsqesel* 


Zu  diesem  Thema  schreibt  uns  unser  Landsmann 
Richard  Kinat: 

Die  Deutsche  Bundesrepublik  besitz!  ein  .Bunde*- 
entschädigungsgesetz  zur  Entschädigung  Usr  Opfer 
der  nationalsozialistischen  Verfolgung  (BEG).  daß 
die  Schaden,  die  H  e  1  m  a  t  v  e  r  l  r  1  eben  e  durch 
das  NS-Regime  erlitten  haben  hii»idi!liai  der  da¬ 
für  zu  gewährenden  Entschädigung  offenbar  anders 
beurteilen  laßt  als  die  Schäden  der  Verfolgten,  die 
nicht  zugleich  Heimatvertriehene  sind.  Ob  Ver- 
lolgungsschtlden  entsrhödlgungsberechtigt  sind,  ent- 
scheiden  die  Entscheidungsorgane  nach  dem  BEG. 
Das  sind  Entschädigungsbehörden  und  Entschädl- 
gungsgc richte.  Eine  Mitwirkung  der  Geschädigten 
bei  den  Entscheidungen  sieht  das  BEG  nicht  vor.  Es 
ist  daher  kein  Wunder,  daß  die  Klagen  der  Ge¬ 
schädigten  und  ihrer  Organisationen  über  die  Un¬ 
zulänglichkeiten,  die  Unbilligkeiten,  die  Ungerechtig¬ 
keiten  und  die  Härten  nicht  verstummen.  Der  Bun¬ 
desgesetzgeber  kennt  die  Löcken  und  Tucken  des 
BEG.  aber  er  läßt  die  Dinge  schienen.  Seit  langem 
wird  daher  die  Notwendigkeit  eikannt,  ein  Wieder- 
gutmachungs-Scbluügesetz  als  Abschluß  zu  schaffen. 
Einer  amerikanischen  Zeitung,  die  sich  auch  mit  der 
\4/ 1 i.. rm 1 1 M» .1  ifi 1 1 n f i "  befaßt  habe  ich  folgende  Fest- 


.Kann  das  Entschädigungswerk  durch  die  Ab¬ 
wicklung  der  Ansprüche  unter  dom  BEG  in  seiner 
jetzigen  Fassung  als  abgeschlossen  gelten?  Sind  jene 
Verbrechen  der  Jahre  1933  bis  1945,  die  lm  deutschen 
Namen'  begangen  worden  sind,  in  größerem  Ausmaß 
wenigstens  materiell  wiedergutgemacht  worden? 
Diese  Fragern  können  nur  mit  einem  klaren  .Nein* 
beantwortet  werden.  Seit  Erlaß  des  Änderungsgo« 
setzes  im  Jahre  1956  standen  soviel  Jahre  zur  Ver¬ 
fügung,  um  die  Mangel.  Unterlassungen  und  Unzu¬ 
länglichkeiten  zu  erkennen,  die  einer  gerechten  Ent¬ 
schädigung  im  Wege  '•leben.  Wir  haben  wiederholt 
über  restriktive  Interpretationen  des  Gesetzes  durch 
die  Gerichte,  manchmal  auch  über  eine  völlige  Ver¬ 


biegung  des  Sinnes  und  Zweckes  der  gesetzlichen 
Bestimmungen  berichten  müssen.  Manche  Entschei¬ 
dungen  standen  in  eklatantem  Gegensatz  zu  dem 
Willen  des  Gesetzgebers  * 


Hiernach  wird  es  verständlich,  daß  z.  B.  die  Be¬ 
stimmung  in  §  9  (5)  BEG:  „Für  Schaden,  der  auch 
ohne  die  Verfolgung  entstanden  wäre,  wird  keine 
Entschädigung  geleistet*,  sich  zum  Nachteil  solcher 
Verfolgten  auswirken  kann,  die  Heimatvertriebene 
sind  Dem  Entschädigungspflfchtlgcn 
bietet  diese  berüchtigte  Bestimmung  des  BEG  die 
Möglichkeit.  Geschädigte  mit  Ansprüchen  auf  Ent¬ 
schädigung  abzuschütteln.  Eine  große  Anzahl  be¬ 
sonders  jüdischer,  aber  auch  christlicher  Mitbürger, 
denen  Schaden  an  Eigentum  in  der  Zelt  b  i  a  zu  ihrer 
Vertreibung  durch  Unrechtstaten  des  NS-Regime» 
zugefügt  worden  ist,  können  die  Leidtragenden  sein. 
War  es  Letzteren  nicht  möglich,  bewegliches  Eigen¬ 
tum  vor  ihrer  Vertreibung  zu  sichern  oder  zu  ver¬ 
lagern,  weil  es  infolge  nationalsozialistischer  Go- 
wdltmaßnahmen  unmittelbar  oder  mittelbar  vorher 
zerstört  worden  Ist,  dann  Interpretieren  Entschei¬ 
dungsorgane  mit  Bezug  auf  §  9  (5)  BEG,  daß  trotzdem 
keine  Entschädigung  zu  leisten  ist.  Man  spart  da¬ 
durch  an  Haushaltsmitteln,  und,  was  noch  schlimmer 
ist,  man  immunisiert  die  Unrechtstaten  des  NS- 
Regimes,  obgleich  das  die  Präambel  zum  BEG 
anscheinend  nicht  will.  So  kann  ich  berichten,  daß 
ein  Verfolgter,  de»  im  August  1944  einen  Woh¬ 
nungswechsel  von  Kömgsbeig  nach  außerhalb  durch¬ 
führen  konnte,  daran  durch  nationalsozialistische  Ge- 
waltrnaßnahmen  gehindert  wurde.  Der  Verfolgt« 
wurde  inhaftiert,  seine  Familienangehörigen  gegen 
ihren  Willen  ln  die  Provinz  abgeschoben.  Sein  Woh¬ 
nungseigentum  blieb  ohne  jede  Aufsicht  zurück  und 
wurde  durch  Reihenbrand  beim  Luftangriff  am  29/30. 
August  1944  zerstört.  Drei  In  Anspruch  genommene 
Entsctiadigungsorgane  lehnten  eine  Entschädigung 
für  diesen  Schaden  an  Eigentum,  der  nach  §  51  BEG 
zu  entschädigen  i**t,  ub.  Unter  Bezugnahme  aul  §  9 
(5)  BEG  erklärte  man,  daß  der  geltend  gemachte 
Schaden  .mit  an  Sicherheit  grenzender  Wahrschein¬ 
lichkeit"  auch  ohne  die  Verfolgung  entstanden 
wäre,  überdies  so  meinte  ein  Entschädigungsorgan, 
ist  ja  festzustellen,  daß  der  Klager  auch  ohne  die 
Verfolgung  auf  jeden  Fall  bis  zu  seiner  Vertreibung 
in  Ostpreußen  geblieben  wdre,  obwohl  er  als  be¬ 
kannter  Gegner  des  Nationalsozialismus  hätte  Ost¬ 
preußen  verlassen  können,  um  sich  an  anderer  Stelle 
niederzulassen,  wo  seine  politische  Vergangenheit 
nicht  bekannt  war. 


Selbst  die  Treue  zur  Heimat  muß  herhalten,  um 
dem  $  9  (5)  BEG  Rechtskraft  zu  verschaffen!  So  kommt 
die  Frage  hoch,  ob  die  hier  in  Rede  stehende  ge¬ 
setzliche  Bestimmung  nicht  ein  Fremdbegriff  im  recbt- 
staatlichen  Denken  ist,  besonders  wenn  man  .wie- 
dergutmachen“  will.  Der  Bundesgesetzgeber  wird 
bald  darangehen  müssen,  das  BEG  duTch  ein  Schluß- 
qeselz  nicht  nur  im  technischen,  sondern  vielmehr 
im  moralischen  und  rechtlichen  Sinne  so  zu  ändern, 
daß  die  ungezählten  Klagen  der  Verfolgten  und  ihrer 
Organisationen  verschwinden  können. 


Kurt  Dieslng.  Kreisgeschäftsführer 

Pr.-Eylau 

Kirchenbücher  der  Stadt  Landsberg 

Landsmann  Eder  ln  Braunschwelg,  Stelntorwall  5 
gibt  davon  Kenntnis,  daß  die  Kirchenbücher  ln  Ber: 
lin-Charlottenburg  lagern.  Die  Anschrift  lautet- 
Evangelische  Kirche  der  Union  —  Klrehenkanzlei  — 

1  Berlin  12.  Jebensstraße  3.  Landsmann  Eder  hat 
einen  Auszug  aus  dem  Taufregister  für  seinen  Sohn 
angefordert  und  diesen  sogleich  erhalten.  Einzu¬ 
senden  sind  1.10  DM  und  0.20  DM  Porto,  per  Nach¬ 
nahme  1.80  DM. 

v  Elern-Bandels.  Kreisvertreter 

Königswinter 

Rastenburg 

Suchmeldungen 

Für  unsere  Heimatkreiskartei  werden  gesucht  aus 
R  a  w  1  a  c  k  Bodtsch,  Kurt.  —  Aus  Gr.  -  Schat¬ 
te  n  :  Gring  Frau.  -  Aus  Kl.  -  Schatten:  Hoff- 
mann.  Hildegard.  —  Aus  W  e  H  1  a  c  k  :  Handt  und 
Frau,  Knabenschuh  und  Frau,  Marschewski.  Marie- 
Wehrmcister.  Martha.  —  Aus  Wenden  :  Balzer' 
Anna;  Domnick.  Gustav:  F.wert,  Martha;  Frost,  Elise' 
Kolleck  Karl;  Labenski,  Familie:  Link.  Familie- 
Mattuschat  Albert,  Rubbel  Karl;  Sand  Familie1 
Wenda,  Familie:  Wohlgemut.  Anna  —  Nachricht  an 
die  Geschäftsstelle  Rostenburg  in  423  Wesel 

Hllgendorff.  Kreisvertreter 

Rößel 

Liebe  Landsleute!  Am  kommenden  Sonntag  27 
,ind.e‘  ,ln  Oldenburg/Oldenbg,  unser  letztes 
diesjähriges  Heimatkrelstreffen  statt.  Das  Treffen 
beginnt  mit  einer  Feierstunde-  um  11  Uhr  ln  der 
Woser-Ems- Halle  Das  Lokal  ist  bereits  um  0  Uhr 
geöffnet.  Ich  bitte  alle  unsere  Landsleute  herzlich 
zu  diesem  Treffen  zu  erscheinen. 

Erich  Beckmann.  Kreisvertreter. 

Hamburg  22.  Boerncstraße  59. 

Sensburg 

Auf  nach  Oldenburg 

Am  kommenden  Sonntag  lährt  Jedermann  aus  un- 
seren,  Kreis,  der  jetzt  in  der  Gegend  von  Olden¬ 
burg  Oldcnbg.  .wuhot.  dorthin.  Jeder  Ist  um  11  Uhr 
in  der  Weser-Ems-Halle  zur  Feierstunde  zur  Stelle 

ich  suche  r.iesii  Plontasch  aus  Altensiedc!  sic  soll 
angeblich  am  11.  März  1954  in  Hciligenhaus.  Lauba- 


mogiiche  Weg,  um  das  den  Verfolgten  angetane  Un- 
Tech!  wenigstens  zu  einem  Teil  wiedergutzumachen. 
Dabei  darf  es  keinen  Unterschied  geben  zwischen 
einheimischen  und  vertriebenen  Verfolgten.  Oie 
VerfolgungsschadiMi  der  Heimatverlriebenen  einfach 
im  großen  Sadc  der  Vertreibungsschäden  verschwin¬ 
den  zu  lassen,  konzediert  dem  verflossenen  NS-Re- 
glme  ein  .  Rechl*  auf  seine  Unrechlslaten  (staaiser- 
haltende  Maßnahmen)  und  verschieb!  in  unobjektiver 
Weise  alle  Schäden,  die  Heimatverlriebeno  in-  und 
außerhalb  ihrer  Heimat  während  der  Nazizeit  erlei¬ 
den  mußten,  auf  das  Konto  der  Vertreibet-.  Das  sollte 
es  in  einem  Rechtsstaat,  den  die  Deutsche  Bun¬ 
desrepublik  darstellt,  nicht  geben.  Eine  Frage  sei 
noch  erlaubt:  Hai  man  nach  dem  unrühmlichen  Ab¬ 
gang  von  Allred  Frenzei,  der  sich  auch  als  Heimat¬ 
vertriebener  ausgegeben,  halte  und  eins!  sogar  der 
Vorsitzende  des  Bundestagsausschusses  lür  Wieder¬ 
gutmachung  war,  die  gesetzgeberische  Tätigkeil  zur 
Verbesserung  des  BEG  mit  eingesperrt? 


eher  Wog  5,  gewohnt  haben  Rückfrage  heim  rin. 

SSSFEX'Ü'Z*  ln  Helligenhaus  fBezirk'DÜMel- 

sSur  von  d?r  rVeea  .<Be7ilk  Köln>  habcn  k01"e 

an  mich  d  Genannten  ergeben  Nachricht  bitte 

Ra^eh,ouelhJ‘!r  I  Krelsveru cler, 

Katzeburg.  Ktrschen-Aliee  11 

Wehlau 

Unser  Ustpreulleiiblatt 

..Li‘:be.kU‘ndsleute!  Mancher  Schriftwechsel  zwl- 

h  r  mH1«  ^rÄTO,uÄni‘'S.l,ä 

,,,,Ketu  ,jnd  w"-  daneben 
‘in  GUrt  dS.r  ^??'  was  de”  einzelnen  oder 

I lebe  Landsleute  ÄRÄ  sm."!!!1'*  Atoo 

sie  dient  nur  unserem B<‘s%u  ,  ™plm' 

blau  ist  einmalig!  B  lpt  Lnsei  Ostpreußen- 

Strehiaii  Kre  ,,-eter 

Karlsruhe- West.  Herlzstraüe  2 


Jahrgang  U  /  Folge  4li 


uos  OstpreulSeiiOimi  26.  Oktober  lyi>3  /  Seite  iH 


Dr.  Altred  Gille  in  Osnabrück : 

Das  Recht  ha!  die  erste  Rolle  zu  spielen! 

Das  Treffen  der  Landsleute  aus  Niedersachsen-West  stand  unter  der  Forderung 

„Ostpreußen  deutsch  und  frei“ 

dt'in  V <> r«  j I Ui ihi sh ,!> /,  l  "  i  " ' aUS  d*"n  R,*3l^rungsln*iirkt‘n  Osnabrück  und  Aurich  sowie  aus 
überhörbar  uiu|9  m  ,l|  d‘ r^a9  dm  l?,*‘en  Worhe"<‘nde  wurde  für  die  öifenllichkeit  un- 
in  Düsseldori  lrh  i*  Forderun9  des  diesjährigen  Bundestrefiens  der  Landsmannschaft 

E  rl  ,n‘ien  und  deutschen  Ostpreußen  gestellt, 

feierlichen  Erö'ifnHnn"!  s,j,reu*ll‘n  deu,s*  l,,,d  *rei“  wurde  in  würdigem  Rahmen  sowohl  bei  der 
Vorsitzenden  >i  r-L,"  er  d  **er  Pädagogischen  Hochschule  durch  den  geschüitsführenden 
oCußenahenH  !*  "■«  Arbeitskreises.  Freiherrn  von  Braun,  als  auch  beim  großen  Ost- 

ired  ru  i i  7  S,M°R*a'  *n  S?a'  vom  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Dr.  Al- 
/iir  V'ersdhi  ■■  "  "i"  ‘  vsi,  ®  r*e*  seine  Landsleute  auf,  danach  zu  streben,  daß  auf  dem  Wege 
«Ln-  r  i  9  drr  y<ö  7er  ”endlidl  n‘chl  mehr  die  Macht,  sondern  das  Recht  die  erste  Rolle 
Helr  o  ^erinnerte  hierbei  an  das  Kant-Wort  „Alle  Macht  des  Himmels  steht  aut  der  Seile 
des  Rechts  das  in  jede  Amtsstube  und  in  jede  Piarrei  in  der  Bundesrepublik  hineingehöre. 

Als  Schirmherr  des  Ostpreußentreffens  forderte  Regierungspräsident  Dr.  F  r  i  e  m  a  n  n  die 
Vertriebenen  und  die  Einheimischen  auf,  gerade  in  der  heutigen  Zeit  als  Deutsche  einig  zu 
sein  und  gemeinsam  um  die  deutsche  Wiedervereinigung  zu  ringen. 


Das  Treffen,  das  vom  I.  Vorsitzenden  der 
Gruppen  in  Niedersachsen-West,  Fredi  Jost, 
geleitet  wurde,  sah  eine  enge  und  herzliche 
Kontaktnohmc  zwischen  den  Ostnreußen  und 
der  einheimischen  Bevölkerung,  die  durch  zahl¬ 
reiche  Ehrengäste  und  Abordnungen  vertreten 
war.  Erschienen  waren  unter  anderen  der  ehe¬ 
malige  Regierungspräsident  Dr  Heinrichs,  die 
Regierungsdirektoren  Dr.  Hasse  und  Gritz,  Os¬ 
nabrücks  Bürgermeister  Erlenbeck,  mehrere  Se¬ 
natoren,  der  Bürgermeister  der  benachbarten 


Mit  Vertrauen  und  Treue 

„Entscheidend  ist,  daß  die  Ostpreußen 
mit  Vertrauen  und  Treue  zu  ihrer  Ge¬ 
meinschaft  stehen.  Denn  die  Öffentlich¬ 
keit  muß  erkennen,  daß  sich  Hundert¬ 
lausende  hinter  den  Vertretern  der 
Landsmannschaft  befinden.  Dann  wird  un¬ 
sere  Forderung  nach  dem  Recht  für  un¬ 
sere  Heimat  Ostpreußen  nicht  ungehört 
verhallen!“ 

(Aus  der  Rede  des  Sprechers  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Alfred 
G  1 1  I  e  ,  in  Osnabrück.) 


Stadt  Lingen.  der  Landrat  des  Kreises  Bersen¬ 
brück,  dei  Vorsitzende  der  Goethe-Gesellschaft, 
Vertreter  des  Lötzener  Mutterhauses  Bethanien 
(Quakenbrück.),  der  Pädagogischen  Hochschule, 
des  Staatlichen  Studienseminars,  die  Lehrkörper 
der  Gymnasien  und  der  Mittelschulen,  der 
Evangelischen  Kirche,  des  Deutschen  Turner¬ 
bundes,  des  Deutschen  Sängerbundes,  der  Os- 
nabrücker  Bürgerschützen  sowie  Vertreter  von 
Industrie  und  Handel.  Grußtelegramme  hatten 
geschickt-  Der  Niedersächsische  Ministerpräsi¬ 
dent  Dr.  Diederlchs,  die  befreundete  Lands¬ 
mannschaft  der  Westpreußen  und  der  Bischof 
von  Osnabrück!  seine  Grußbotschaft  kam  aus 
dem  Vatikan. 

Aulfallend  stark  war  ebenfalls  die  Jugend 
vertreten.  So  nahmen  an  der  Festversammlung 


in  der  Pädagogischen  Hochschule  an  die  zwei¬ 
hundert  Gymnasiasten  aus  Osnabrück  und  die 
Mitglieder  einer  Jugendgruppe  aus  Finnland 
teil.  Besondere  Beachtung  fand  nicht  minder 
das  Auftreten  der  Ostpreußischen  Jugend¬ 
gruppe,  die  in  Osnabrück  besteht  und  für  deren 
Leistung  und  gesamtdeutsches  Wirken  in  jüng¬ 
ster  Vergangenheit  der  I.  Vorsitzende  der 
Kreisgruppe  Osnabrück,  Elelmut  Lux.  und  sein 
Stellvertreter  Rektor  Gorontzi  geehrt  wur¬ 
den. 

Ein  weiteres  Ereignis  war  die  Mitwirkung 
des  Bundeswehr-Musikkorps  11  aus  Bremen. 
Unter  Leitung  von  Major  Frieß  nahm  dieses 
Musikkorps  geschlossen  an  sämtlichen  Veran¬ 
staltungen  teil.  Außerdem  gab  es  am  Sonn¬ 
abend  ein  Platzkonzert  vor  dem  Osnabriicker 
Rathaus. 

Eröttnet  wurde  das  Ostpreußentreffen  mit 
einer  Kranzniederlegung  am  Grabe  des  Mitbe¬ 
gründers  und  ehemaligen  I.  Vorsitzenden  der 
Kreisgruppe  Osnabrück.  Oberregierungs-  und 
Baurat  Matz.  Die  anschließende  Totenehrung 
in  der  Pädagogischen  Hochschule  nahm  Rektor 
Gorontzi  vor,  der  unter  den  Klangen  des  Liedes 
vom  Guten  Kameraden  seine  Gedenkrede  für 
die  Opfer  der  Vertreibung  mit  den  Worten 
schloß:  „Sie  bleiben  in  unseren  Herzen  wach 
und  verpflichten  uns,  zu  leben  im  Ringen  um 
die  Heimat,  um  Gerechtigkeit  und  Frieden  und 
Einheit . . .“ 

Uber  die  bemerkenswerten  Reden  von  Dr.  Al¬ 
fred  Gille  und  Freiherrn  von  Braun  berichtet 
das  Ostpreußenblatt  in  der  nächsten  Folge  aus¬ 
führlich. 


Am  Theodor-Körner-Denkmai 
bei  Gadebusch 

ln  Folge  33  brachte  das  Ostpreußenblatt  zum 
150.  Todestage  von  Theodor  Körner  einen 
Aufsatz  betitelt  „Theodor  Körners  ostpreußische 
Freunde“.  Auf  der  Flucht  habe  ich  im  März  1945 
die  Stätte  aufgesucht,  an  der  der  Dichter  des 
Freiheitskrieges  gefallen  ist.  In  meinem  Tage¬ 


buch  finde  ich  die  folgenden  Sätze:  „Von  Schwe¬ 
rin  kommend  traf  ich  am  15.  März  bet  sinkender 
Nacht  mit  meinem  Treck  in  dem  großen  Siedler¬ 
dorf  L  u  t  z  o  w  ein.  Da  ich  wußte,  daß  Theodor 
Körner  hier  in  der  Nähe  von  Gadebusch  gefallen 
war,  erkundigte  ich  midi  nach  der  Örtlichkeit 
und  ging  am  nächsten  Morgen  dorthin.  Da  wo 
man  von  Schwerin  her  in  das  Dorf  Lützow  hin¬ 
einkommt,  liegt  gleich  rechts  der  Chaussee  am 
Waldrande  ein  Gasthaus  .Rosenberg“  genannt: 
früher  hieß  es  der  „Eulenkrug“.  Von  hier  führt 
ein  sandiger  Weg  halbrechts  in  den  Wald  hin¬ 
ein.  Wenn  man  diesen  etwa  einen  Kilometer 
weit  verfolgt,  dann  liegt  auf  der  rechten  Seite 
des  Weges  eine  kleine  rechteckige  Lichtung, 
kaum  einen  halben  Morgen  groß,  rtnqs  um¬ 
geben  von  schlanken  Tannen  und  mitten  drin  in 
dieser  Lichtung  steht  ein  etwa  5  Meter  hoher 
Obelisk  aus  grauem  Granit:  das  Körnerdenkmal 
Auf  der  Vorderseite  trägt  der  Stein  das  Bronze¬ 
brustbild  des  Dichters,  auf  der  Rückseite  die  In¬ 
schrift:  „Hier  fiel  Karl  Theodor  Körner  ein  deut¬ 
scher  Mann  am  26.  August  1813.  Gewidmet  von 
Karl  Grieffenhagen  auf  Rosenhagen  1850" 

...  Ich  breche  ein  paar  Tannenzweige  und  lege 
sie  am  Denkmal  des  Dichters  von  Leier  und 
Schwert  nieder,  dann  gehe  ich  zurück  zum  Gast¬ 
haus  Rosenberg  um  das  dort  eingerichtete  Kör¬ 
nerzimmer  in  Augenschein  zu  nehmen  Es  ent¬ 
halt  allerdings  nur  einige  Bilder  von  Soldaten 
in  der  Uniform  von  1813,  eine  Trommel,  ein  paar 
gekreuzte  Kavalleriesabel  und  etliche  Gewehre 
aus  jener  Zeit. 

Otto  Stein, 

Fresendorf,  Post  2322  Lütjenburg. 

früher  Gr.-Naujehnen,  Kreis  Srhloßberq 

Neue  Werke  von  Georg  Fuhg 

liier  sieht  man  ein  lustiges  Gebilde,  das  Kin¬ 
dern  und  Erwachsenen  Freude  bereitet:  .Krca- 
türliche  Lebenslust,  Anmut,  gepaart  mit  fröh¬ 
lichem  tJbermul,  leben  in  dem  gelockerten  Glie¬ 
derspiel  des  jungen  Einhorns.  Georg  Fulig 
hat  das  meist  als  bedächtig  dahinschreitendes 
Tier  dargestellle  Fabelwesen  mit  leichter  Hand 
in  ein  junges,  schwungvolles  Geschöpf  umge- 
s/a//ef.  Die  etwa  zwei  Meter  hohe  Bronze¬ 
plastik  ist  aul  dem  Hol  der  Wittdorier  Schule 
bei  Neumiinster  auigestellti  sie  ist  eines  der 
jüngsten  Werke  des  Bildhauers.  Gerne  sähe  man 
mehrere  solcher  Tierplastiken  aul  Schulliölen 
und  in  Anlagen,  weil  sie  die  Phantasie  anregen 
und  vergnüglich  anzuschauen  sind, 

Der  Bildhauer,  der  am  29.  Oktober  sein  65.  Le¬ 
bensjahr  vollenden  wird  wurde  in  Mehl- 
sack  geboren.  Seine  künstlerische  Ausbildung 
erhielt  er  aul  der  Königsberger  Kunst-  und  Ge¬ 
werkschule  a/s  Schüler  von  Professor  Her¬ 
mann  Bracher  t  Einige  seiner  Arbeiten 
waren  in  Königsberg  ölient  ausgestellt. 

Von  den  Arbeiten,  die  nach  dem  Kriege  ent¬ 
standen  sind,  sei  hier  die  für  die  Kantschule 
Neumünster  geschallene  Kantbüsle  erwähnt. 
Harte  Muskelarbeit  erforderte  eine  große  gra¬ 
nitene  Bärengruppe  für  die  Kaserne  in  Boos- 
leldt ,-  eine  andere  Barengruppe  wird  als  Sym¬ 
bol  für  Berlin  demnächst  in  Putlos  enthüllt  wer¬ 
den.  Unter  den  Werken  des  Künstlers  befinden 
sich  neben  Bronze-Porträts,  Tierplastiken  und 
kleineren  Arbeiten  eine  2,50  Meter  hohe  Figu¬ 


rengruppe,  betitelt:  .Die  Familie“,  die  ihren 
Platz  in  der  Kosksiedlung  in  Neumünster  hat. 
Recht  sinnvoll  lügt  sich  eine  Gruppe  .Wandeln¬ 
des  Paar *  am  Wegrand  in  die  Buschreihe  der 
Grünanlage  einer  Siedlung  in  Rendsburg.  Den 
Königsbergern  dürlle  es  in  Erinnerung  sein,  daß 
Georg  Fuhg  die  Königsberger  Bürgerplakette 
getormt  hat. 

Georg  Fuhg  wohnt  in  N  e  u  m  ü  n  s  I  e  r  , 
Roonslraße  13  (Telelon  61  69).  In  der  .Garten- 
schau  Scheiiler“,  Baumschulenweg  5,  fand  er 
einen  gut  geeigneten  Ausstellungsplatz.  Hier 
sind  die  meisten  Modelle  seiner  jüngsten  Arbei¬ 
ten  zu  betrachten.  In  einem  nahen  Ca  16  sicht 
man  Kleinplasliken  von  ihm.  Da  die  .Garten- 
schau  Scheiiler“  von  weither  besucht  wird  — 
viele  Reisebusse  Iahten  dorthin  —  wird  sich 
manchem  unserer  Landsleute  die  Gelegenheit 
bieten,  diese  Arbeiten  des  Bildhauers  kennenzu¬ 
lernen.  s-l i 


Auln.:  Waller  Erben 
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Suchanzeigen 


Name: 

Vorname- 

Reb.: 

AuRcnfarbe; 

Haarfarbe 


unbekannt 

vermutlich 

Karin 

etwa  1043/44 
blau 

mittelblond 


Das  Mädihtii  kam  Ende  Sep¬ 
tember  I9CS  mit  einem  Kinder¬ 
transport  nach  Mitteldeutsch¬ 
land.  Nach  Aussigen  uroBeier 
Kinder  aus  dem  gleichen  rrnns- 
port  soll  es  aus  einem  Lager 
n  Rastenburg.  Ostpr.,  gekom¬ 
men  sein  Das  Mädchen  wurde 
dort  Kann  genannt.  Bet  der 
Ankunft  wurde  es  auf  <u'a 
ii  ,  Jahre  geschützt*  Nadir,  erb. 
i,  Nr  36  393  Das  Ostpreußen- 
biatt.  An/  -Abt..  Hamburg  13. 


In  meiner  Rentenangelegenh.  suche 
ich  Kameraden,  die  mit  mir  auf 
d  unten  angegeb  Baustellen  ge¬ 
arbeitet  haben  V.  Mürz — Okt.  1934 
bet  Philipp  Holzmann.  Baustelle 
Reichsautobahn  Kobbelbude;  an¬ 
schließend  b.  d  Fa.  Herrmann 
Klammt.  Königsberg  Pr.,  Bau¬ 
stelle  Flugplatz  TrauBitten,  Kr. 
Kbg.  Pr.  Von  Mörz  1935  bis  Juli 

1935  a.  d.  Rcichsautobahn  Kling¬ 
beck.  Ostpr..  b.  d.  Arbeitsgemein¬ 
schaft  Bergan  (Tilsit.  Romanow¬ 
ski  u.  Possekel  &  Schader,  Kbg. 
Pr.);  anschl.  bei  Fa.  Possekel 
&  Schader  in  Ballieth  weiter  be¬ 
schäftigt.  Von  März  1936  bis  Juli 

1936  a.  d.  Reichsautobahn  Elsen¬ 
berg.  Kr.  Heiligenbeil,  b.  Arbeite- 
gemeinsch.  Possekel  &  Schader  u. 
Robert  Richter.  Kbg.  Pr.  Kame¬ 
raden.  die  an  d.  betreffend.  Stel¬ 
len  m.  mir  zusarnmengearbeitet 
haben,  meldet  Rudi!  Alle  entste¬ 
hend.  Unkosten  werden  vergütet. 
Otto  Schwenzfeger.  745  Hcchingen 
(Hohen/.),  Goidschmlcdstraße  42. 


ne  KrieRsschadenansprüehe 
eil  druiRciid  als  elnzllC  Zeu- 
.......  Karl  Wiiscleii.  Buhn- 

rsieher  ,  Alured, tsw.csen 
ien\  ki  Angerburg.  Ost 
n  Angeblich  I  Jahre  1946 
tteldeutschland. 

...  (Reichsbahndirektion 

“,n>  beschäftigt  ßewesen 
«Vnnt  Herrn  Wosgien  und 
mir  seine  Anschrift  «e- 

nk  werd.  -rstattet.  Alexan 

ack  sott  l.aatzcu  (Han), 
alle  «  (fr  HeidenberR,  Kr. 
mrg,  Ostpr.). 


B^Vrbun^nt^ragen^  «J»« 

lut  weiterverwcndunf  ^ 
gend  eebrnurhi  werden 


c 


Verschiedenes 


Poninirrnpanloffrl.  Filzschuhe  lie¬ 
fert  preiswert  O.  Terme.  807  In¬ 
golstadt  440/80 


Jr 


Unterriehl 


% 


Bekanntscha 


ften  ^ 


2  Schwestern  (Rentn.)  suchen  ab- 
gcschl.  1-  bis  2-Zimmei -Wohnung 
mit  Küche.  Hilfe  i-  Haushalt  u. 
Garten  kann  geleistet  werden. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  36  288  Das  Ost- 
preußcnblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13.  _ _ 

Pens.  Beamter,  verw.,  aileinsteh., 
sucht  1.  Wohngcrn.  ln  sein.  3-Zim.- 
Wohnung  eine  Hausdame.  Zuschr. 
erb.  an  Dr.  Pohlmann,  Bremen. 
,  Neustettiner  Straße  2a. _ 


unbekannt 
unbekannt 
1943  (geschätzt) 

blau 

mittelblond 

Klaus-Dieter**  wurde  Anfang 
Februar  1945  von  einem  deut¬ 
schen  Soldaten  ln  der  Nahe  von 

Biaunsbere.  0*,pr: _ “'rebruar 
den  Wer  wurde  Im  Februar 
I941»  von  einem  etwa  1  *  „läh- 
“1  7unRen  in  der  Nahe  von 
BraunsberR  getrennt?  Wer  war 
tu  dieser  Zeit  mit  einem  Kin¬ 
dertransport.  aiisdem  Kmder 

verloren  gingen,  ln  der  umgt 

S«  Braunsberg  ume^ 

•a  Nach r.  erb.  u.  Nr.  m  w 
On*  Ost preuüen biatt.  Anz.-Abt.. 
2  Hamburg  13. 


Wer  möchte  1.  Raum  Göttingen 
Fin-Fam.-Ilaus  mitbauen?  Aus- 
führl.  Angeb.  erb.  u.  G.  UM),  34 
Göttingen.  Postamt  1.  postlagernd. 

Ölgemälde,  alte  Stiche  und  Karten 
meiner  Heimatstadt  Königsberg 
Pr.  sowie  Winterbild  zu  kaufen 
gesucht.  Angebote  mit  Art,  Größe 
u.  Preis  erb.  u.  Nr.  36  428  Das 
Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Gesucht  wird  kl.  Bauplatz  od.  kl 

Haus.  evtl.  m.  Garage.  1.  od.  b. 
Hamburg  z.  kauf.  od.  pacht.  (evtl, 
m.  Vorkaufsrecht)  v.  Rentnerin 
m.  berufst.  Sohn.  Würde  dort¬ 
selbs»  als  gesunde,  ehrl.  u.  sehr 
verträgt.  57jähr  Frau  Betreuung 
ält  Pers..  Kinder  od.  Hausarbeit 
übernehmen  Billige,  ruhige  Neu- 
bauwhg.  würde  dann  frei.  Angeb. 
erb  u.  Nr.  36  361  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


I.olieland/Ithriii 

Gymnastlklehrcrinnrn-Seminar 
Prüfung  staatlich 
-  Deutsche  Gymnastik,  Pflege¬ 
rische  Gymnastik.  Muskclpflcge. 

Volkstanz.  Werken  — 
Ausbildungsbeihilfen  und  Er¬ 
mäßigungen  möglich.  Unter¬ 
bringung  im  neuerbauten  Schü¬ 
lerwohnhaus 

Abgeschlossene  Lehrgänge: 
Freies  Lehrjahr  -  Wcrkgemeln- 
schaft 

Ferienkurse  im  Juli  und  August 
Prospekte; 

Kanzlei  Loheland  über  Fulda 


Lebensmittelgeschäfte 

Groß-Hnmburgs  und  U-Bahn- 
Kioske,  groß  und  klein,  mit/ 
ohne  Wohnung,  auch  andere 
I.äden.  Pacht-Verkauf.  Otto 
Rolle.  Hsm..  Hamburg  1.  Glok- 
kengießerwall  2,  Tel.  32  50  98/ 
33  22  9«. 


Langspielplatten- 
Neuersrhelnungen. 
die  Sie  suchen:  „Lorbaß  und 
Marjellrhen-  m.  Texten  v.  Rob. 
Johannes  u.  a..  25  cm.  16.50  DM; 
-Schmunzelplatte  mit  Marion 
Limit**.  17  cm.  8  DM.  Heiden¬ 
reich.  862  Ltchtenfels.  Fach  81. 


r  OBERBETTEN  'S 

130  J00  cm.  »>>  »o  Faderfüll.  J6,tf>  OM 
Sieopclecken,  BeitwOsdie  ■  Kot“'  qial 

k  Oberlronklutie  Betttedemlobrik  A 
^  162t  Wenmain,  Pol«,  6,  Ibt.  70  ^ 


^  Bestätigungen  ^ 

Achtung  Königsberger!  Wer  kann 
bestätigen,  daß  mein  Sohn  Hans, 
geb  5.  S.  1938,  nach  kurzem  Auf¬ 
enthalt  i  Krankenhaus  Königs¬ 
berg  Pr.,  Yorckstr.  *5  (Leitung 
Prof.  Dr.  Startinger).  am  33.  Au¬ 
gust  1965  an  Typhus  verstorben 
Ist?  Beerdigt  In  Grabreihe  5.  Wel¬ 
che  Schwester  oder  welches  son¬ 
stige  Personal  könnte  hierxu  An¬ 
gaben  machen?  Gleichzeitig  suche 
Ich  Steuerberater  Willi  Seldter, 
Königsberg  Pr..  Mittel-  oder  Hin¬ 
tertraghelm  IS.  Unkosten  werden 
erstattet.  I.  Grohnert.  Königsberg 
Pr.,  Jägerstraße  23  (Kohlenhand¬ 
lung  Walter  Grohnert),  Jetzt  63 
Essen,  Steeler  Straße  310. 

Suche  ehern.  Mitarbeiter  od.  Herrn 
Prokurist  Brltt  der  Ea.  Schmidt 
&  Co..  Königsberg  Pr.,  die  be¬ 
stätigen  können,  daß  mein  Mann, 
Bruno  Broszeit,  Gumbinnen.  Bis¬ 
marckstraße  7,  Bäckerei,  1930  36 
neue  elektr.  Bäckcrelmaschinen 
dort  kaufte.  Danke  für  Jede  Be¬ 
stätigung.  Unkosten  werden  er¬ 
setzt.  Erna  Broszeit.  Hamburg- 
Sasel.  Waldweg  81. 

Bett-Bezug  IQ  90 

aut  Moko-Damait  IOi 

rein  Moko.  nwecwhlert,  hrlig  konfektio¬ 
niert,  mit  Knöpfen  und  Knopflöchern,  ein. 
seitjrhriehnten  bewährte  WITT.Qualitöt. 
Best  -Nr.  21382  G,  Größe  130x200 cm,  nur 
DM  13,90.  Best. -Nr.  21383  G,  GröBe 
I  140  x  200 cm,  nur  DM  14,90.  Bestellen  Sie 
gleich  per  Nachnahme.  Kostenlo»  172seltl- 
gen,  vielfaeOlgen  Katalog  von 

Hausfads  33 1 
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Niederrhein— Kuhrgeblet.  Jungge¬ 
selle.  41  1.80.  d.  Alleinseins  müde, 
in  ges.  Position,  m.  Wohnung  u. 
Wagen,  sucht  die  Bekanntschaft 
einer  solid.,  vollschl.  Dame  zw. 
spät.  Heirat.  Emstgem.  Ganzblld- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  36  289  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  U. 

Ostpr.  Bauernsohn,  jetzt  Industrie- 

arb.,  28.1.78,  blond,  ev..  Strebs., 
sol..  natUrl..  m.  Eigenheim.  Gart., 
Wag.,  sucht  Lebensgef.  Emstgem. 
Bildzuschr.  (Raum  Han.— Braun¬ 
schwelg)  u  Nr.  36  292  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13.  ! 

Ostpreuße,  Ende  50,  alleinst., 
wünscht  m.  einsamer,  einf.  Frau 
passend.  Alters  zwecks  gemeins. 
Haushaltsführung  bekannt  zu 
werden.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
36  293  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreuflin,  Wwe„  53/1,67.  ev.,  o 
Anh.,  gute  Erschetng..  m.  Ver¬ 
möge  wünscht  Bckanntsch.  m. 
Herrn  pass.  Alters  1.  gut.  Pos. 
Bei  Zuneigung  Heirat.  Zuschr.  m. 
Bild  (zurück)  erb.  u.  Nr.  36  291 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  n. 

Ostpr.  TterzQrhterln.  alleinst.,  62. 
ev..  Waage,  m.  Chlnchtllafarm. 
gute  Hausfrau,  sucht  Kamerad¬ 
schaftsehe  m.  Tierfreund.  Eig. 
Grundbes.  erwünscht.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  36  417  Das  Ostprcußen- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Suche  f.  meine  Freundin  (Ostpr.). 
50/1.70.  vollschl.,  geistig  aufgeschl., 
gepflegt,  gut  au&s.,  herzenswarm, 
einen  nett.  Herrn  (Ostpr.),  Beam- 
ter  bevorz.  (Alt.  50—60  J.).  Es  | 
kommt  I.  d  Hauptsache  ein  auf¬ 
richt.  Charakter  u.  gute  I^bens- 
stellg.  1.  Frage,  da  selbst  auch 
Vermög.  besitzt.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  36  210  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


SiAHÜi 


Schon  J  Goneralionen  beziehen 

fertige  Beffen 

oudiMBO-STEP.  Inlette. 
Stepp*.  Daunen-,  Taget- 
deften,  Bettwäidie 
und  Betltedern 
1162-1962  in  leder  Preislage, 
auch  handgosthliuene,  dir.  *.  der  Podifirmo 

BLAHUT  S492  Furth  i. Wold 

Morienstrafie  45 

Bettenkauf  ist  Vertrauenssadie! 

Ausführliches  Angebot  kostenlos 


Rheuma 

Gelenk-  u.  Muskelschmerzen 

sowie  andere  rheumatische  Erkran¬ 
kungen  sollten  Sie  sofortwirksam  be¬ 
kämpfen.  NehmenSieTogat-Liniment 
•das  bewährte  Einreibemittel -dann 
werden  Sie  sich  bald  wieder  wohl¬ 
fühlen.  Tief  dringen  die  Heilstoffe 
in  die  erkrankten  Körperstellen  ein 
und  wirken  nachhaltig  schmerz¬ 
lindernd  und  heilend.  Die  Durchblu* 
tung  wird  angeregt,  Entzündungen 
gehen  zurück,  verkrampfte  Muskeln 
werden  gelöst. 


Togal-Liniment 


ln  ollen  Apotheken.  DM  3.50 


Graue  Erbsen 

Kapuziner,  gar.  la  Quai..  2  kg 
6.25;  5  kg  15.35  DM  Vers  o 
Nachn.  Verp  frei 

Grtreidehandcl  H.  Wigger 
49  Schwarzenmoor  125 
llaus  Möller 

früher  Elsenberg.  Ostpreußen 


HANP6EWERT 

Schöne,  dicke  feppiche.  brocken, 
Bettumrandungen  usw.  nach  Ihren 
Wünschen,  Mafien  und  Ideen,  aus 
Schafwolle.  Floxan  od.  Ihren  Flek- 
kerln.  sehr,  sehr  preisgünstig.  Mu¬ 
ster  8  Tage  kostenlos  zur  Ansidit, 
Handgeiwebe  sind  etwas  Beson¬ 
deres  und  qar  nicht  so  teuer  direkt 
von  der  Handwetoerei. 

Roslies  Huto-Krock 

6716  Reit  im  Winkl 


Ameigentdiluh  ist  am  Sonnabend 


Das  Oalpreußenbldtt 
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BERLIN 

Vorsitzender  de»  Ldncleviruppe  Berlin  Dt  Mdllhee. 
I  Berlin  SW  61.  Stres.em«inn»tr  *>0—102  (Europa 
hausl  Telefon  IR  07  II 

27.  Oktober,  13  Uhr.  OhtpreuBengottesdlenst  ln  der 
Kaiser-Friedrieh-Gedachtnlskirehe  Im  Hansa* 
viertel 

16  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg.  Bezirk  Steglitz 
—  Wilmersdorf  —  Schöneberg.  Bezirkstreffen  mit 
Filmvorführung  in  „Pichlers  Viktoriagarten" 
(Lankwitz,  Leonorenstraße  18  22);  Busse  2.  17.  32 
81.  83 

3.  November.  15  L'hr.  Ileimatkrels  Goldap.  Kreis¬ 
treffen  irn  ..Vereinshaus  Heumann**  (N  65.  Nord* 
ufer  Nr  15).  U-Bahn  Arnrumer  Straße.  Bus  IR 
10.  November.  15.30  Uhr.  Helnfktkrel*  Rastenburg. 
Kreistreffen  Im  Lokal  Schultheiß  ..Schade  & 
Wolff“  (Wilmersdorf,  Fehrbellinei  Platz  5):  U- 
Bahn  Fehrbelllner  Platz.  Bus  A  4.  Straßen¬ 
bahn  3. 

15  Uhr,  Ileimatkrels  Neldenburg  —  Soldati  Kreis¬ 
treffen  im  Lokal  ..Lorenz"  (Neukölln.  Dammweg 
Kol.  Steinreich);  Straßenbahnen  15,  95.  Busse  65. 
67 

OSTPRSUSIENTREFrEN 

Am  16.  November  veranstaltet  die  Luitdesgruppe 
Berlin  in  der  PnUirIIi  „Schlesien“  am  Funkturm 
<  Masurcnallee)  ein  ..OstpreuOenlreffen".  Einlaß  17.00 
t  hr;  Beginn  18.00  Uhr;  Ende  24.00  Uhr.  Eintritt  Im 
Vorverkauf  1,50  DM,  an  der  Abendkasse  2.30  DM. 
Karten  bei  den  Kreisbetreuern  und  In  der  Geschäfts¬ 
stelle  ln  der  StresemannstraOe  90/102,  llaus  der  ost¬ 
deutschen  Heimat. 

Ille  Programmfolge  sieht  vor:  17  bis  18  Uhr  Kon¬ 
zert  der  /.ollkapelle  Berlin.  18  Uhr  Begrünung  durch 
hr.  Iluns  Matthee.  dem  1.  Vorsitzenden  der  Landes- 
gruppe,  Festansprache:  Erich  Grlmonl  (Düsseldorf). 
Vorsitzender  der  I. undesgruppe  Nordrheln-Westfa- 
len.  —  Es  wirken  mit:  Mannergesangverein  der 
Schutzpolizei  Berlin.  DJO-Volkstan/gruppe  (I.un- 
desgruppe  Ostpreußen),  Marlon  Lindt  (Hamburg): 
..Ostpreußen  ernst  und  heiter**,  das  Kinderballett 
Hess,  das  Berliner  Mückle-Trio.  Die  Ansage  hat  Joa¬ 
chim  Krüger.  Nach  dem  Programmahlauf  geselliges 
Beisammensein  mit  Tanz. 

Krelstreffrn  fallen  aus! 

Folgende  Krelstreffen  fallen  Infolge  der  Großver¬ 
anstaltung  am  16.  November  am  Funkturm  (Masu- 
rcnallee)  aus:  am  3.  November.  16  Uhr,  Heimatkreis 
Memel  —  lleydekrug  —  Pogegen  im  Lokal  „Zum 
Karpfenteich“,  und  das  Treffen  des  Helmatkrelses 
Gumbinnen  Im  Lokal  „Zum  Karpfenteich",  das  auch 
lür  den  3.  November  auf  16  Uhr  festgesetzt  worden 
war. 

Klaus  Bolke  t 

Der  stellvertretende  DJO-Landcsführcr  von  Berlin, 
Klau»  Bolke,  Ist  im  Alter  von  dreißig  Jahren  plötzlich 
gestorben.  Klaus  Bolke  war  Mitbegründer  der  DJO 
Berlin  In  jahrelanger  Arbeit  hatte  er  sich  die  Ach¬ 
tung  aller  DJOler  ln  West-Berlin  erworben. 

Ostprrußlscher  Kirchentag 

Die  ostpreußischc  Pfarrerschaft  der  B.  K.  hatte 
auch  dieses  Jahr  für  Sonntag  nach  Erntedank  am 
13.  Oktober  In»  JohannlMtlft  —  Berlin-Spandau  — 
elngelnden.  Etwa  480  waren  dieser  Einladung  ge¬ 
folgt.  Nach  einem  Abendmahlsgottesdienst  im  gro¬ 
ßen  Stlftssaal  folgten  Begrüßungen  kirchlicher  und 
landsmtlnnlscher  Vertreter  sowie  Berichte  über  den 
Bestand  und  den  Ausbau  des  Diakonissenmutter¬ 
hauses  Altenberg  bei  Wetzlar.  Nach  der  Mittags- 
pause  folgte  das  Spiel  der  „Vuganten",  ..die  Juden" 
von  Leasing,  welches  die  Zuschauer  ln  die  zierliche, 
von  untljüdischen  Tendenzen  erfüllte  Barockzeit  des 
in  Jahrhunderts  versetzte  und  ganz  Im  Geist  des 
luden  freundlichen  Lessingsehen  Dramas  von  „Na- 
’ han  dem  Welsen"  stand.  Das  Spiel  gelang  ausge- 
chnet  Sodann  gab  es  noch  einen  Bericht  Über 
den  .0*1  iueu  Qisrhen  Klrchenkampf"  mit  seinen 
unim*  /.i  <•'  *n  Auseinandersetzungen  des  Geistes 
von  1933—1939.  Rosinski 

HAMBURG 

Vorsitzende!  de»  I.andesgruppe'  Hamburg:  Otto 
Ttntenianii  2  Hamburg  33,  Schwalbenstraße  13 
Geschäftsstelle  Ifamhtirg  13,  Parkdllce  86.  Tele* 
Ion  45  25  41 '42  Postscheckkonto  *>6  05. 

Bczirksgruppen 

Billstedt:  Sonnabend.  26  Oktober,  20  Uhr.  im  Lo- 
knl  II.  immer  (Billstedt.  Möllner  Landstraße  48) 
Herbst  lest.  Für  Stimmung  und  gute  Laune  sorgt  die 
Kapelle  ..Toni“  Auch  Freunde  und  Bekannte  unse¬ 
rer  Mitglieder  sind  herzlich  eingeladen.  Mitglieder 
bitte  Mit*:!  edsbüeher  mitbringen. 

I  Ib-emrimlrn:  Sonntag.  3  November.  16  Uhr.  Ver- 
sam  :lung  im  „Sängerheim  Blankenese"  (Dormlen- 
straße)  mit  Kaffeetafel  und  Vortrag  Über  die  An- 
Siedlung  der  Salzburger  in  Ostpreußen.  Es  spricht 
Landsmann  Mauritz  Anschließend  die  Filme  ..Land 
ln  der  Stille"  „Die  Rominter  Melde"  und  „Zwischen 
Haff  und  Meer*.  Mitglieder  anderer  Be/.irksgruppcn 
und  Gaste  herzlich  willkommen  Damit  für  Jeden 
Platz  und  Kuchen  bereitgestellt  werden  kann,  wird 
um  Anmeldung  bis  zum  29.  Oktober  gebeten  bei 
Hans  Salewskl  (Hamburg-Blankenese.  Osterlystraße) 
oder  bei  Rudi  Klein  (H, imburg  19  Ostcrsiraße  33, 
Telefon  44  12  71.  App.  133). 

llarburR-Wilhelinshurg:  Freitag,  8.  November,  um 
19  30  Uhr  Heimat-  und  Filmabend  ln  Harburg  Im 
Hotel  ..Fernsicht"  (Vahrenwinkelweg  32  HH-Bus- 
linie  42  bis  Endstation). 

Barmbek— Uhlenhorst— Winterhude:  Sonntag,  den 
10  November.  Kl  Uhr.  Zusammenkunft  Im  Restau¬ 
rant  „Jarrcstadt"  (Jarrestraße  27.  U-Bahn  Stadtpark). 
Nach  gemeinsamer  Kaffeetafel  Lichtbildervortrag 
von  Dr  Prcuss:  ..Wiedersehen  mit  der  Heimat  Wcst- 
und  Ostpreußen.**  Danach  die  Filme  ..Mutter  Ost¬ 
preußen  und  ..Rominter  Heide"  Freier  Eintritt.  Um 
zahlreichen  Besuch  auch  aus  anderen  Bezirksgrup- 
pen  wird  gebeten 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  12.  November,  20  Uhr.  Mo* 
nntszusammenkunft  Im  ..Landhaus  Fuhlsbüttel“  Es 
findet  kein  Tanzabend  statt  —  Donnerstag.  21. 
November.  19.30  Uht  Im  Landhaus  Fuhlsbüttel 
t Brombeer  veg  1).  Versammlung  der  Frauen  der  Be¬ 
zirksgruppe  mit  Vortrug  Ober  Kochrezepte  und 
Kniffe  rnlt  Kostproben. 

Helmatkrel&gruppen: 

Memel,  lleydekrug.  Pogegen:  Sonntag,  27  Okto¬ 
ber  Treffen  der  Landsleute  aus  dem  nördlichen 
Raum  des  Bundesgebietes  ln  der  Festhalle  von  Plan¬ 
ten  un  Blomen  Eingang  Tor  IV  ln  der  Jungiusstraßc 
(U-Bahnstation  Dammtor  und  Feldstraße.  Straßen¬ 
bahnlinien  2  3  9  Iß  I r  Dammtor  und  Linie  11  — 
Sievekingplatz).  Um  10  Uhr  Festgottesdlenst  für 
alle  ostpreu ßlschcn  Landsleute.  (Predigt:  Gen.-Sup. 
..  D  Obereigner.  Memel)  ln  der  Onadenkirehe  (Hol- 
stenglaci»  7)  Um  12  Uhr  versammeln  sich  die  Lands¬ 
leute  zu  einer  Feierstunde  In  der  Festhalle  von 
Planten  un  Blomen  unter  Mitwirkung  des  Ostpreu¬ 
ßenthors  Hamburg  Weil  die  Saaltüren  mit  Beginn 
der  Feierstunde  geschlossen  werden  müssen,  wird 
gebeten,  vor  Beginn  Platz  zu  nehmen,  damit  die 
Feierstunde  würdig  und  ungestört  verlaufen  kann. 

Gumbinnen:  Sonnabend.  9.  November  ao  Uhr.  Zu¬ 
sammenkunft  Im  „Restaurant  Feideck"  (Feldstraße 
^r.  60),  Zahlreicher  Besuch  erbeten. 


Ermtümtci  Treffen  am  20.  November 
Die  Errnländer  aus  Hamburg  und  Umgebung  tref¬ 
fen  sich  auch  in  diesem  Jahr  am  Buß-  und  Bcttag. 
dem  20  November  mit  ihrem  Kapltularvlkar  Prä- 
lat  Hoppe  Dos  Treffen  beginnt  um  10.30  Uhr  mit 
einem  Hochamt  in  der  St. -Marlen-Kirche  (Danzlger 
Straße  60)  An  den  Gottesdienst  schließt  sich  wieder 
das  Beisammensein  im  Curlo-Haus  (Rothenbaum- 
chaussee  9)  an 

Dreißig  ermlündiiche  Lehrkräfte 
trafen  sich  aus  dem  norddeutschen  Raum  In  der 
Klbbchloßhrauci ci  in  Hamburg.  NttCh  Eitrung  der 
Verstorbenen  begrüßte  Lehrer  Rudolf  Schwarz  die 
vor  allem  den  Vorsitzenden  Hauptlchrer 
Franz  Diegner  (Aachen).  Schwarz  führte  aus,  daß 


Sinn  und  Zweck  des  Treffens  sei.  den  Zusammen¬ 
halt  der  crmlündischen  Lehrerinnen  und  Lehrer  zu 
fördern.  Sitte  und  Brauchtum  der  Heimat  zu  er¬ 
halten.  die  Kulturgüter  Ostpreußens  zu  pflegen  und 
sie  den  kommenden  Geschlechtern  zu  übermit¬ 
teln.  Hauptlehrer  Diegner  berichtete  von  der  Reise 
der  crmlündischen  Lehrer  nach  Berlin  und  den 
geplanten  Reisen  nach  Paris  und  Brüssel,  die  dem 
europäischen  Gemelnschaftsdenkcn  dienen  sollen 
Neuer  Leiter  des  Bezirks  wurde  Hauptichrcr  Otto 
Kluckert  (Schwarzenbek /Lbg-.  Am  Schmiedekamp  I) 
nachdem  Rudolt  Schwarz  aus  Gesundheitsrücksich¬ 
ten  zurückgetreten  war  Neuanmeldungen  sind  an 
t.andsmann  Kluckert  zu  richten 

llerbsttagung  des  Landeskonvents  der 
zerstreuten  Ostkirchen 

Am  26.  Oktober  veranstaltet  der  Landeskonvent 
der  zerstreuten  Ostkirchen  Im  Gemeindehaus  Ham¬ 
burg-Blankenese  (Mühlenberger  Weg  68)  von  15  bis 
19  Uhr  seine  Hcrbsttagung.  Nach  Berichten  des  Ein- 
berufers.  Pfarrer  Lenke,  ist  ein  Vortrag  des  Lan- 
des!lüchtllng8pfarrers  Nesz  (Münster)  über  „Aufga¬ 
ben  und  Möglichkeiten  der  kirchlichen  Vertrlebe- 
nenaibeit  innerhalb  einer  Landeskirche  heute"  vor¬ 
gesehen. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Ldndesgrruppc  Bremen:  Reihtsao- 
wall  und  Notar  Dr.  Prenqel.  2 ß  Bremen.  Sögel- 
straße  Nr.  46 

U  r  c  m  c  n.  Am  2  November,  20  Uhr.  Stiftungs¬ 
fest  der  Niederdeutschen  Bühne  mit  Frelmarken- 
programm  und  Tombola.  Unkostenbeitrag:  2.—  DM 
Für  Mitglieder  der  Jugendgruppe  1,—  DM  —  Der 
Heimatabend  füllt  (mit  Rücksicht  auf  das  Stiftungs¬ 
fest)  aus.  —  Die  Jugendgruppe  trifft  sich  jeden 
Donnerstag.  20  Uhr.  Im  Kolpinghaus. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 
Günter  Petersdorl,  23  Kiel,  Nlehuhrslraße  26 
Geschäftsstelle:  Kiel,  Wilhelminenstraße  47/49. 
Telefon  4  02  11. 

Wohltfltlgkeitsbazar 

Im  fünfzehnten  Jahr  Ihres  Bestehens  veranstal¬ 
tet  die  Ostpreußenhilfsgemeinschaft  ln  Kiel  am  26. 
Oktober  um  19.30  Uhr  ihren  traditionellen  Wohltätig- 
keitsbazar  mit  einem  umfangreichen  Festprogramm 
ln  der  „Neuen  Mensa“,  alle  Landsleute  sind  herzlich 
cingeladen. 

Uetersen.  Versammlung  mit  Fleckessen  am 
1.  November.  20  Uhr.  im  Caf4  von  Stamm.  —  In  der 
Oktoberversammlung  fühlte  Landsmann  Kumpies 
(Pinneberg)  durch  die  Städte  unserer  Heimat. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  I.andesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttingen,  Keplcrstraße  26.  Tele¬ 
fon  in  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  I  41  3«.  Geschäftsstelle:  Hannover. 
Künlgsworf  her  Straße  2.  Telefon  7!  46  51.  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  06. 

Haupt  Versammlung  der  I.andesgruppe 

Gemäß  >  8  der  Satzung  wird  hiermit  bekanntge- 
geben.  daß  die  Jahreshauptversammlung  der  Lan¬ 
desgruppe  am  lü  November  ln  Hannover  im 
großen  Saal  der  Casino-Gaststätten  (Kurt-Schuma- 
cher-Straßc  23).  stattfindet.  Beginn  10.30  Uhr.  Die 
Tagesordnung  geht  den  Mitgliedern  mit  der  schrift¬ 
lichen  Einladung  zu. 

II  a  n  n  o  v  r  r.  Fleck  essen  der  Helmateruppe  Kö¬ 
nigsberg  am  25  Oktober.  20  Uhr,  im  Fürstenzimmer 
des  Hauptbahnhots.  Anschließend  heimatlicher  Fra¬ 
geabend  mit  Preisen,  dann  Unterhaltung. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzende,  der  I.andesgruppe  Nnrdrhetn-West* 
falcti  t  rll'li  Grlmonl.  I  OOsseldnrf  in  tiiiisbur* 
ge.  -ilraBe  71.  Telefon  II?  25  I, 

H  o  r  h  ii  m.  Am  22.  November,  20  Uhr.  Im  Ernst- 
Moritz- Arndt-Haus  (KöniKsallee  40).  liest  Hansgeorg 
Buchholtt  aus  eigenen  Welken  Muslkallselie  Um¬ 
rahmung  vom  Zitherverein  Bochum  UKW.  —  Zur 
Erntefeler  der  Kreisgruppe  trafen  sich  viele  Mit¬ 
glieder  und  Gäste.  um  sich  an  heimatlichen  Liedern 
und  Gebräuchen  der  Jugendgruppe  (Volkstänze), 
der  Frauen-  und  der  Klndcrgntppe  (Erntespiel)  zu 
erfreuen.  Dor  Chor  trat  ebenfalls  auf.  Erntegediehtc 
leiteten  zur  Festansprache  über,  die  Kultlirwart 


AHpretifllsche  Ortsnamen 

An  die  Herkunft  und  Bedeutung  der  altpreu- 
ßischen  Ortsnamen  erinnerte  uns  letzthin  die 
Folge  38  1963  des  Ostpreußenblattes.  Doch  bei 
der  Deutung  vieler  Ortsnamen  kann  man  oft 
anderer  Meinung  sein,  so  z.  B  bei  allen  Orts¬ 
namen.  die  irgendwie  mit  .war“  zusammen- 
gesötzt  waren  .War'  hat  die  Bedeutung:  Ort 
des  Kamples,  Ort  des  Krieges.  Damit  ist  ein 
befestigter  Ort  gemeint,  eine  Art  Burg,  ange¬ 
legt  oftmals  von  den  Warägern  =  den  Kriegs¬ 
erregern.  den  Kampferregern.  .Warni*  =  die 
Kampforle  Warnlcken  und  Warnikeim  waren 
also  Orte,  besser  Gegenden,  in  denen  es  meh¬ 
rere  solchoi  befestigter  Plalze  gab  „Warne“ 
=  die  Krähe  war  der  Vogel,  der  sich  auf  dem 
Kamplplatz  nach  Beendigung  des  Kampfes  ein- 
fand.  .Varkalys"  war  eigentlich  nicht  der  Kup¬ 
ferschmied,  sondern  der  Kampfwalfenschmied. 
W  a  r  k  a  I  1  e  ii  sowie  Work  a  llen  waren 
Ortschaften,  an  denen  Kampfwatfen  hergestcllt 
wurden.  Allpreußlsch  .warnum"  =  Blut  wat 
die  Flüssigkeit  (.nunt'-Endung  zur  Bezeichnung 
einer  Flüssigkeit!  die  im  Kampfe  lloß 

Gerten.  Gertlack  usw.  waren  mit  Gerten  = 
Ruten  —  Stöcke  eingezäunte  Stätten.  .Gerto" 
=  das  Huhn  war  der  Vogel,  der  in  auf  solche 
Weise  eingezäunten  Orten  gehalten  wurde. 

Sarkau  war  eine  Grenzau.  Die  Sarkauer 
sprachen  ihren  Ortsnamen  .Zarkau'  aus,  .zarg' 
=  Grenze  (Zetazismus).  Sarkau  war  der  Grenz¬ 
ort  zwischen  den  Samlandgoten  und  den  Goten 
der  Memclniederung  Die  Grenze  im  Süden 
zwischen  den  Samlandgoten  und  den  Weichsel¬ 
goten  war  die  Passarge.  .Pa“  =  an  und  sarge 
=  Zargu  —  Grenze  Zergen  —  streiten  —  argem 

Pod  ollen  kann  nie  von  Patollos  abge¬ 
leitel  werden.  Der  lirpreuße  unterschied  streng 
zwischen  .pa“  ss  an  und  .po“  -•  hinter.  Der 
, Patollo*.  viel  öfter  .Pakoilus'  genannt,  war 
durchaus  kein  Gott  des  Todes,  sondern  ein  Gott 
a  in  Hause,  besser  eiii  Geist  a  m  Hause:  pa  ■= 
am  und  .kollus*  auch  .kallus*  —  Haus  Da  er 
die  Hausbewohner  olt  durch  unerklärliche  Ge¬ 
räusche  erschreckte  und  angeblich  auch  den  Tod 


Bündgens  hielt.  Der  anschließende  Tanz  unter  der 
Erntekrone  klang  gesellig  aus. 

Bonn.  Der  ostpreußische  AA-Iiltekl  Morst  Pankei 
zeigte  vierhundert  Farbdias  von  seiner  Ferlenfanrt 
In  den  hohen  Norden.  Der  1.  Vorsitzende.  Dr  Suk- 
kow  cröffnetc  den  Vortragsabend. 

Bünde.  Zusammenkunft  am  8  Novemb-#.  19.30 
Uhr  in  den  Bavaria-Bierstuben  (Hähnchen-Kolbe)  In 
BUnue-EnnIgloh.  Waliruut  Schlachhclt  berichtet  als 
Teilnehmerin  Uber  dlä  diesjährige  Pflege  deutsche! 
Krlegsgräber  In  Dänemark  (mit  Farbdias). 

G  r  o  II  •  D  o  r  i  in  u  n  d.  Monatsversammlung  mit 
ostpreuQIschem  Erntedankfest  am  25.  Oktober,  um 
20  Uhr  Im  kleinen  Saal  des  St. -Josephs-Hauses  (He¬ 
roldstraße  13)  auch  für  die  Mitglieder  der  Frauen- 
gruppc  und  für  Gäste  —  In  der  Septemberversainm- 
lung  wurden  Fotos  über  Ostpreußen  1958  gezeigt. 

Recklinghausen  - Altstadt.  Am  2fi  Ok¬ 
tober.  20  Uhr.  bei  Romanski  (Gr.  Geldstraße)  Heim¬ 
abend.  bei  dem  die  Weihnachtsfeier  besprochen 
werden  soll 

l>«  n  a.  15 jähriges  Bestehen  der  Gruppe  Im  No¬ 
vember.  -  Belm  Erntedankfest  der  Kreisgruppe 
sprach  Kulturwart  Schloblcs  über  den  Sinn  des  Ern¬ 
tedankes.  Er  forderte  die  Landsleute  mit  Vollbauern- 
und  Nebenerwerbsstellen  auf.  das  heimatliche 
Brauchtum  zu  pflegen.  Auch  las  er  aus  dem  Waid¬ 
mannsbuch  „Unter  den  Türmen  der  alten  Burg“  deF 
kürzlich  verstorbenen  westpreuBlschen  Forstmeisters 
Klaus  Graf  Flnekensteln.  —  Belm  „Tanz  ln  den 
Herbst“,  bei  dem  der  1.  Vorsitzende.  König,  viele 
Mitglieder  und  Gäste  begrüßen  konnte,  spielte  die 
Hauskapelle  Hoffmann. 

— W  I  1 1  e  n.  Am  9.  November  Gegenbesuch  der 
Gruppe  ln  Gevelsberg.  Busabfahrt:  18.30  Uhr 
Fahrpreis  2.—  DM.  Rege  Teilnahme  erwünscht,  da 
die  Gevelsberger  Gruppe  auch  In  beträchtlicher  An¬ 
zahl  bei  uns  war.  Umgehende  Meldungen  nehmen 
die  Landsleute  Bleehert  (Bahnhofstraße  80)  und  Borg¬ 
mann  (AugustastraOc  33)  entgegen. 

SAARLAND 

I.  Vorsitzender  der  Lando*gruppe:  Willy  Ziebuhr. 
66  Saarbrücken  2,  Neunkircber  Straße  63.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Völklingen  (Saar).  MoltkestraUe  Öl. 
Telefon  34  71  IHohlwein). 

Völklingen.  Kntedankfest  mit  Tanz  unter  der 
Erntekrone  der  Kreisgruppe  am  26  Oktober.  20  Uhr. 
Im  Gasthaus  Hilgert  (Wehrden.  Schaf fhauser  Straße). 
Mitwirkende  sind  die  DJO.  der  Theaterverein  „Tha¬ 
lia“  (Ludweller-Warndt)  und  die  Tanzkapelle  Kctt- 
schau  (Ludweiler).  Freier  Eintritt. 

RHEINLAND-PFALZ 

I.  Vorsitzender  de?  Landesgruppe  Rheinland-Platz: 
Wernei  Henne.  875  Kaiserslautern.  Barbarossa¬ 
ring  t.  Teleton-Nr  22  DR 

Woehenendfrelzclt  für  die  Jugend 

Am  9  und  10.  November  wird  für  die  ostpreußlsche 
Jugend  In  der  Bauernhochschule  „Ebernburg“  In 
Ebernburg  eine  Wochenendfreizeit  durehge- 
führt.  Unterkunft  und  Verpflegung  sind  frei,  die 
Fahrtkosten  werden  erstattet.  Unkostenbeitrag  ß  DM 
Anmeldungen  sind  bis  zum  1  November  an  Hans 
Jotzo  In  855  Bad  Kreuznach.  Hildesheimer  Straße  68 
zu  richten.  Das  umfangreiche  Programm  sieht  auch 
Anleitungen  zum  Rasteln  für  die  Weihnachtszeit. 
Volkstänze  und  Gesang  sowie  Fragespiele  vor  Fer¬ 
ner  wird  die  Kunstgeschichte  Ostdeutschlands  be¬ 
handelt. 

B  o  p  p  a  r  d.  Da  der  erste  Freitag  Im  November 
auf  Allerheiligen  fällt,  findet  der  Ostpreußenabend 
am  7.  November.  20  Uhr.  Im  Forsthaus  Buchenau 
statt.  Er  Ist  mit  einem  Flcckessen  verbunden. 

Franke  n  thal  Die  Filme  „Deutschlandsplcgel 
Nr.  4",  „t-ovls  Corlnth.  ein  ostpreuülscher  Maler" 
und  „Ostdeutschland  heute"  werden  am  2R.  Oktober 
20  Uhr.  Im  Saal  der  Wirtschaft  „Zum  Sonnenbad“ 
(Fonlaneslstraße)  aufgeführt.  Mitglieder  und 
Freunde  der  Gruppe  sind  herzlich  cingeladen. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

I.  Vorsitzende?  dei  Landesgruppe  Baden-Würtlem- 
berg  Max  Vnss.  BB  Mannheim.  ZeppelinslraRe 
Nr.  42 

IS  Jahre  Kreisgruppe  Mannheim 

Die  Kreisgruppe  gedachte  In  einer  Feierstunde  im 
Mozartsaal  des  Rosengartens  Ihres  Gründungstages 
vor  15  Jahren.  Der  I.  Vorsitzende,  Max  Voss,  konnte 
auch  Oberbürgermeister  Dr.  Reschke  und  das  Mit¬ 
glied  des  Bundesvorstandes.  Relnhold  Rehs.  MdB. 
begrüßen.  Im  Anschluß  an  die  Begrüßungsworto 
des  Oberbürgermeisters  erinnerte  Landsmann  Rehs 


eines  Menschen  anzeigte,  liebte  man  ihn  nicht 
und  nannte  ihn  auch  den  Gott  des  Todes. 

Diese  Ortsnamen  wie  auch  der  Name  Preuße 
(po-ruß)  selbst  bezeugen,  wie  stark  der  Einfluß 
der  Wikinger  =  Waräger  im  Preußeniand  ge¬ 
wesen  war. 

Paul  Lemke, 

2820  Bremen- Vegesack 
Lobbendorfer  Flur  6 

Schiffe  rollen  übern  Berg 

In  der  Rubrik  „ Woanders  gelesen“  ( Folge  40. 
Seile  II)  veröllentlichte  das  OsIpreuBenblall 
einen  '/.eitungsausrug  aus  der  .Heilbronner 
Stimme“  über  das  Vorbild  des  Oberkinder  Ka¬ 
nals  lür  spätere  Nachbauten  in  aller  Well.  Dazu 
schreibt  unser  Leser  G.  Weikamm  aus  596  Olpe 
in  Wesllalen  (Johann-Halzleld-SlraBe  40)  un¬ 
ter  anderem: 

„In  unserer  Heimat  wurde  davon  kein  Auf¬ 
hebens  gemacht.  Solche  technischen  Wunder¬ 
werke  und  Sehenswürdigkeiten  waren  für  uns 
selbstverständlich.  Heute  verstehen  es  die  Polen 
gut.  für  sich  mit  unserer  Heimat  Reklame  zu 
machen,  auch  mit  unseren  Baudenkmälern  auf 
unseren  Briefmarken  Es  ist  gut.  daß  es  unser 
Oslpreußenblatt  gibt,  das  In  Wort  und  Bild  im¬ 
mer  wieder  auf  unsere  ostpreußischen  Bauten 
und  auf  die  vielen  Sehenswürdigkeiten  aufmerk¬ 
sam  macht  .  “ 

Vermittler  Oslpreußenblatt 

r-rau  Kiillw  Kudruss  aus  Mohrungen 
heule  In  75 93  Ollenhölen.  Wollsmall  7  schreib 1 
über  drts  OsIpreuBenblall: 

„Liebes  Ostpreußcnblall!  Seit  Jahren  lese  ich 
dich  nun  schon  an  jedem  Sonntagmorgen  Durch 
dich  habe  ich  sdion  Bekannte  aus  der  unver¬ 
gessenen  Heimat  gefunden,  aber  leider  auch 
sehr  viele  schwarzumrandele  Anzeigen  von  Be 
kannten,  die  ich  gut  kannte.  Auch  wenn  wir  jetzt 
Im  Schwarzwald  wohnen,  so  bleibt  die  Sehn- 
surhl  nach  der  Heimat  doch  beziehen.  Und  keiner 
kann  sie  uns  oehnveu...* 


73ti<z<(e  an  das  (Ostfit außen h^att 


Arbeltsbriel  Ostpreußen 


Bei  der  Abteilung  Kultur  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  kann  der  Arbeltsbriel 

Ostpreußen  '  Ostkundliihe  Studie 


anqelordert  werden  Dieses  64  Seiten  starke 
Heit,  reich  illustriert  mH  Fotc»-  und  Schaut  il 
dein,  schildert  ostpreußlsche  L.iiidsdialten  und 
deren  Bewohner,  behandelt  die  Ce *ch i t e  d M 
Ordenslandes  und  vernflttell  einen  ^erblich 
Obe,  die  wirtschal.llche  Bedeutung  des^Landw 


“  d'nlt^rgXduen;  duretfugnmehf  Ä * Brt 
teres  Anhegcn  äus^nircic',  'i’u," iu-!hi T und  Oerceh- 

äsr-sS" “F"”«rÄrÄvÄ 

darf  niemals  von  der  Tagesordnung  £  . 

den.  Der  Chor  der  Landsmannschaft  (Leitung  Er»cn 
Wietstock)  verschönte  die  Feierstunde 

F  r  I  e  d  r  I  c  h  s  h  a  f  e  n.  Am  8  November  Feier¬ 
stunde-  der  Kreisgruppe  mit  Ehrung  verdienter 
Landsleute  Im  Kolpinghaus  und  Vortrag  Ubei  die 
•viifcalie  der  Landsmannschaft.  Kammermusik  w-d 


Heidelberg. 

Dias  am  27.  Oktober, 


Farbllchtbildervortrng  mit  io# 
19  Uhr.  Im  Esslghans  (Plöck  97). 


Lahr.  Belm  gutbesuehten  Heimatabend  begrüßte 
Oberstudienrat  Kantowskl  unter  den  Gästen  ui:<h 
Bürgermeister  Di  Ritter  die  Freunde  des  Vereins 
Badische  Helmut  sowie  Landsleute  aus  O  I  (  e  n  - 
bürg.  Das  Rosenau-Trio  trug  bei  Kerzenschem 
die  Folge  „Von  der  Memel  bis  zur  Weser“  vor  Zum 


T  r  I  b  c  r  g.  An  dem  gemeinsamen  Essen  der 
Landsleute  nahmen  auch  der  1  Vorsitzende  der 
Kreisgruppe,  Benno  Barteck.  und  der  1.  Vorsitzende 
der  Gruppe  Vllllngen.  Rohr  sowie  Vertreter  der 
Pommern  teil  Ostpreußlsche  Munddarblctungen  und 
Musik  verschönten  die  Geselligkeit. 


BAYERN 

Vorsitzender  der  I.andescruppe  Bayern:  Walter 
Baasner.  n  München  23,  Cherubinstraße  1  (Tele- 
fon-Nr.  33  67  1D  Geschäftsstelle  ebenfalls  dort. 
Postscheckkonto:  München  213  96 

München.  Ermländer-Vercinlgung:  Am  3.  No¬ 
vember,  15  Uhr.  In  der  Kaulbachstraße  20.  Fllmvor- 
trau  ..Von  der  Weichsel  bis  zur  Memel,  eine  Ferlen- 
reise  dureii  Ostpreußen“  mit  gemeinsamem  Abend¬ 
essen.  Unkostenbeitrag  3.--  DM  einschließlich  Es¬ 
sen.  Gäste  willkommen  Anmeldung  an  E.  Persoldt 
(München  13.  Georgenstraße  116)  Am  16.  Dezember. 
16  Uhr.  große  Adventsfeier  unten  Mitwirkung  des 
Slngkrelses.  Kinder  bis  zum  12.  Lebensjahr  (ein¬ 
schließlich)  anmelden! 

Kosenhclm.  Der  gegründeten  Laienspiel¬ 
gruppe  wurde  heim  ersten  Auftreten  herzlicher  Bei¬ 
fall  für  die  darstellerischen  Leistungen  gezollt.  Be¬ 
sonders  gefiel  Landsmann  Willi  Gennls.  den  von 
der  örtlichen  Presse  bescheinigt  wird,  ein  geborener 
Schauspieler  zu  sein. 

W  v  I  I  h  e  I  m.  Am  Erntedankfest  nahmen  auch  be¬ 
nachbarte  Gruppen  teil,  hcrzllchst  begrüßt  vom 
1.  Vorsitzenden  Kn  rau  Kulturwart  Preusa  erin¬ 
nerte  an  die  Not  vieler  Deutscher  jenseits  von  Sta- 
cheldratrt  und  Mauei.  Für  seine  Treue  geehrt  wurde 
Karl  Maschke  Die  clngcholte  Erntekrone  wurde 
dem  1  Vorsitzenden  übergeben  Der  Erntetanz  lei¬ 
tete  zur  Geselligkeit  Über. 

Weiden  (  O  b  e  r  p  f  ).  Zusammenkunft  am 
3.  November.  —  Der  Heiinatnachmtttug  stand  im 
Zeichen  des  Emtedanktnges.  Die  Tafeln  waren  mit 
Früchten  des  Gartens  und  farbigem  Herbstlaub  vom 
Ehepaar  Sanknt  hergerichtet.  Nach  Begrüßung  durch 
den  2.  Vorsitzenden.  Dommasch.  zeigte  Oberlehrer 
Reis  die  Filme  ..Bauern  unter  rotem  Terror**  und 
„Das  Männerschiff“  Der  Kulturreferent  las  die  Er¬ 
zählung  „Die  letzte  Garbe”. 


Nachrichten  über: 


Pferde  und  Retter 

Ostpreußenblut  erzielte  Spitzeuprcl»  In  Verden 
Bel  der  Verdener  Reitpferde- Auktion  der  hanno¬ 
verschen  Wurinblutzüchter  brachten  13  der  67  ver¬ 
steigerten  Pferde  einen  Preis  von  mindestens  iu  uw« 
DM,  wobei  sich  der  Durchschnittspreis  auf  6M47  DM 
stellte. 

Wie  bei  allen  Verdener  Auktionen  waren  auch 
diesmal  Pferde  mit  ostpreu ßischem  Blut  dabei.  Drei 
Nachkommen  des  ln  Celle  stehenden  Trakehner 
Landbschüters  Lateran  v  Helikon  —  Kupferhammer 
—  Parslval  und  Je  ein  Nachkomme  des  Trakehners 
Abglanz  v.  Termlt  —  Hyperion  —  Dampfroß  bzw. 
von  Sporn  Pythagoras  —  Dampfroß  brachten  im 
Schnitt  7216  DM.  also  einem  höheren  als  der  Auk- 
tlonsdurch  schnitt.  Die  5jUhrige  Sporn-Tochter 
„Sllya*\  im  Kreise  Rotenburg  gezüchtet  und  im 
Kreise  V  allingbostel  aufgezogen,  ging  für  10  000  DM 
nach  Italien.  Zwei  Nachkommen  des  Celler  Landbe¬ 
schälers  Sermon,  der  den  Semper  idcm-Sohn  Senator 
zum  Vater  hat.  wurden  mit  4000  bzw  11  000  DM  nach 
der  Pfalz  und  Schleswig-Holstein  /u  gesell  lagen.  Den 
Höchstpreis  von  19  ooo  DM  brachte  der  4jährige  „Finn- 
lündery,  der  im  Kreise  Rotenburg  gezüchtet  wurde. 
Der  Großvater  väterlicherseits  ist  der  Ostpreuße 
t  ahnen  träger  v  Charm  und  der  Großvater  mütter¬ 
licherseits  der  Trakehner  Per  Saldo  v.  Pythagoras  — 
Dampfroß.  Dieses  Pferd  mit  viel  Veranlagung  zum 
verkauft  auch  /ur  nrt?ssur.  wurde  nach  Badon 

Aua  technischen  Gründen  muß  leider  _  wie  wir 

Ji1L«i5.brü?,,et^n..~  rtte  Trakehner  Herbst- 

!K„„JL1Myi!U?.falTn  l)l''  Trakehner  Verband  will 
k'Rüvei  kauf  für  die  Interessenten  ver- 
milteln.  Das  Hauptinteresse  der  Trakehner  Züchter 
rtier  iVkmh'1'’  de!t  T,«keßn'-r  Pferdes  richtet  rieh 
Jublliumsveranstaltuni;  und  die  Trake  -  er 

mün.t^  “  a'n  2  und  November  In  N’U- 

M  Ag, 


1  ''Nivemh^r11  Trp,fl'n  I"  Hannover 

ÄÄrW?rÄ 

BelMmmenZetn*n5Ch"p0endcm  ki,mc,<,d . . 


iähr.  “t  iniumeric-Dl Vision  die  nahe 

Jjihie  als  geschlossene  Kampfeinheit  mit  ih 
SnmH-tel»n  405  407  U,,<J  *08  sowie  dem  Art  *.# 
undÜ  mBrtennpiUI?k.,en  der  Nordfront  -  irujesi 
«üsiaiü  Kurlandschlochten  i 

dem  Feind.  Beim  6.  Wiedersehens-TtfffMn  Qr 

saüe'Pett^»erB1t usJ  rT"“1  wurd‘'  alt' 
i  r» ..  Lnes. und  t-rlnnerunushnndes 

und  Erlnnerungsb.ind  bitte  direkt  an  »rt-i 
tül  kurt  RcanrlMlaedlet  Mo  tu  iUe™  üt  Bl  lua 
Xekksr  Strgße  45V*.  *  Herrsching  a  y 
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Di©  „drüben  nicht  vercjessen  ^ 

ln  demokratischen  Landern  ist  es  das  Anlie¬ 
gen  einer  aus  freien  Wahlen  hervo, gegangenen 
Regierung,  einen  Wandel  zum  besseren  durch 
Änderung  der  Verhältnisse  herbeizuführen  Dik 
taturen  dagegen  sehen  ihre  Autyabe  im  Wan 
de!  der  Menschen.  Sie  sprechen  bezeichnender¬ 
weise  von  dem  „ Menschen  neuen  Typs'  Ihre 
Ziele  sind  also  nur  erreichbar,  solanqe  die  Men¬ 
schen  freiwillig  oder  wider  Willen  sich  in  weit¬ 
gehende  Abhängigkeit  begeben  und  einschnei¬ 
dende  Beschränkungen  ihrer  Freiheit  hinneh¬ 
men. 

Schon  in  der  Schule  wird  dies  durchexerziert 
indem  .Verpflichtungen'  zu  besserem  lernen, 
zum  Sammeln  von  Papier  oder  Ablallstollen 
oder  zum  Dienst  in  sogenannten  .Patenhehi^. 


DER  RUNDBLICK 


Keine  Krbfeindsrhnft 

Zw  lachen  den  Nachbarn  Deutschland  und  Polen 
gibt  es  keine  Erbfeindschaft,  stellte  in  München  Unl- 
versit.itsprolessor  Dr  Stadtmüller  fest,  der  damit 
den  Leitgedanken  für  die  Tagung  der  ..Landesar- 
beitsgemelnschaft  Bayern  für  Ostkunde“  angab.  An 
der  Tagung  nahmen  einhundert  Lehrkräfte  aller 
Schulgattungen  teil.  Das  ausgewogene  Schlußreferat 
von  Chefredakteur  Seipolt  Uber  das  Deutschlandblld 
der  Polen  und  das  Polenbild  der  Deutschen  trug  zur 
Vertiefung  und  Erkenntnis  der  Zusammenhänge 
wesentlich  bei. 


Erm ländische  Lehrkräfte  In  Hessen 

Bel  der  vierten  Tagung  der  Gemeinschaft  erm- 
ländischer  Lehrkräfte  in  Hessen,  die  diesmal  in  Fulda 
statt  fand,  wurden  sämtliche  Mitglieder  aufgerufen, 
weitere  junge  crmländlschc  Lehrkräfte  für  den  Zu¬ 
sammenschluß  zu  werben.  Ferner  wurde  festgelegt, 
die  ausgefallene  Bildungsfahrt  nach  Paris  Ostern 
1904  vorzunehmen.  Der  Bezirksleiter.  Kantor  Alfons 
Klempert  (Stadt  Ajlendorf,  Helnrlch-Schnelder- 
Straße  25)  bittet  um  weitere  Teilnehmermeldun¬ 
gen.  denn  zehn  Plätze  sind  noch  zu  vergeben.  Im 
weiteren  Verlauf  der  Tagung,  bei  der  auch  det  ver¬ 
storbenen  Konrektorin  Elisabeth  Helbig  aus  Allen¬ 
stein  (Wiesbaden)  gedacht  wurde,  beschäftigten  sich 
die  in  Hessen  unterrichtenden  Ermländer  eingehend 
mit  der  neuen  Literatur,  die  über  das  Ermland  er¬ 
schienen  ist. 


Diesen  bemerkenswerten  Richtungsweiser  hat  die  Patenstadl  von  Allenstein.  Gelsen 
kirchen,  unübersehbar  an  der  Autobahn-Ausfahrt  Gelsenliirchen-Buer  anbringen  lassen. 


Niemand  kennt  das  besser  als  der  Flüchtling 
aus  der  SBZ.  Niemand  fteiß  aber  auch  besser, 
welche  Verpachtungen  ein  Leben  in  wahrer 
Freiheit  dem  Menschen  aus  eigener  Verantwor¬ 
tung  aulerlegt  Fine  der  grötiten  besteht  wohl 
darin,  die  Menschen,  die  in  der  Unfreiheit  aus¬ 
harren  müssen,  nicht  zu  vergessen  und  ihnen 
Hille  und  Unterstützung  angedeihen  zu  lassen, 
wo  und  soweit  es  irgend  gehl. 

Briete,  die  nach  „ drüben ‘  gerichtet,  Päckchen 
und  Pakete,  die  geschickt  werden,  sind  von  im¬ 
mer  größerer  Bedeutung,  je  länger  die  Zeit  der 
Unfreiheit  dauert.  Denn  der  Druck  wird  spür¬ 
barer,  je  mehr  die  Machthaber  merken,  daß  es 
ihnen  nicht  gelingt,  die  Menschen  für  sich  zu 
gewinnen  Gewiß  und  erfreulicherweise  leidet 
- drüben ’  gegenwärtig  niemand  Not  in  dem 
Sinne  daß  er  hungern  muß;  wie  es  morgen  aus- 
sehen  mag.  läßt  sich  aber  nicht  voraussehen. 
Jede  Sendung  aber  wird  als  ein  Zeichen  und  als 
Botschaft  dafür  gewertet,  daß  wir  „ die  drüben " 
nicht  vergessen 

Es  ist  wichtig,  daß  wir  uns  dessen  bewußt 
bleiben.  An  jedem  Tag. 


Ein  „Vorort“  Berlins 

Im  Berliner  Feriendorf  Nadonbert;  lm  Allgäu  er¬ 
holten  sich  seit  1960  bereits  16  S00  West-Berliner, 
darunter  9000  Kinder.  Das  Feriendorf,  das  Jetzt  um 
weitere  34  Häuser  erweitert  worden  ist.  besteht 
nunmehr  aus  108  familiengerechten  Unterkünften. 
Träger  ist  dos  Hllfswerk  Berlin. 


Wiedersehen  mit  Aarhus 


Jugendmeister  aus  Kudaii 

Die  Familie  des  Deutschen  Jugendmeuters  lm 
Springen  1983,  Plewa,  stammt  aus  Radau  im  Kreise 
Ortelsburg.  Der  Vater  des  Jugendmeisters  ist  der 
jüngste  Sohn  des  Bauern  Jakob  Plewa  und  seiner 
Ehefrau  Marie,  geb  Makowka.  M.  Ag. 


Wenn  man  verreist . . . 

Sofern  Sie  es  nicht  vorziehen,  bei  kür¬ 
zerer  Reisedauer  das  Abonnement  zu 
Hause  weilerlaufen  zu  lassen,  können  Sie 
auch  am  Ort  thret  Reise  das  Ostpreußen¬ 
blatt  lesen.  Poslabonnenten  beantragen 
bet  Ihren  Postamt  einige  Tage  vor 
Relseantrlll  die  tmerwelsung  der 
Zeitung  an  die  Urlaubsanschrift  (ebenso 
verführt  man  übrigens  bei  jedem  Wohn- 
silzwechselj  Kurz  vor  der  Rückkehr  un¬ 
terrichtet  man  In  gleicher  Welse  das  Post¬ 
amt  des  Reiseortes.  Die  Post  kann  dann 
bet  der  Zustellung  der  Zeitung  mit  Ihnen 
„mitgehen“  Sollte  trotzdem  mal  eine 
Folge  aushteihen.  wird  sie  auf  Wunsch 
gern  von  unserer  Vertrlebsablellung 
(2  Hamburg  13.  Postfach  BO  471  unter 
Streifband  übersandt. 


WOANDERS  GELESEN 


Vier  7l|ähriyt*  aus  Tilsit 

In  Bad  Pyrmont  trafen  siet»  55  Jahre  nach  ihrem 
gemeinsamen  Schulabgang  vier  ehemalige  Schüle¬ 
rinnen  der  Königin -  Luise-Schule  Tilsit. 

Die  vier  Getreuen  waren  wahrend  der  (uni  Jahr¬ 
zehnte  ständig  miteinander  in  Verbindung  geblie¬ 
ben.  Das  endliche  Wiedersehen  löste  große  Freude 
aus.  Heimat-  und  Jugonderinnerungen  und  dann  die 
gemeinsam  verlebte  Kindheit  —  das  alles  wurde 
wieder  so  lebendig I  Auf  dem  Foto  sind  die  vier 
•Ehemaligen“  zu  sehen,  von  denen  hente  jede 
71  Jahre  all  ist  Von  links  nach  rechts  Grete 
Stange  (gcb.  Frobecn)  aus  Kassel]  Anna  Lange 
(geb.  Steil)  aus  Detmold)  Grete  K  u  k  a  t  (geb  Hwert) 
aus  Burgdorf)  Käthe  E  n  g  e  I  k  e  aus  Ahlen.  Harden¬ 
bergs!  raße  6.  Sie  ist  die  Einsenderin  des  Fotos. 


Ergänzungsrätsel 


Auch  bei  Wohnungswechsel . . . 

. . .  will  man  das  Oslpreullenblatt  ohne  Unter¬ 
brechung  weiterlesen  können.  Poslabonnenten 
beantragen  dazu  bei  ihrem  Poslaml  einige  Tage 
vor  (das  isl  wichtig!)  dem  Umzüge  die  Über¬ 
weisung  des  Abonnements  an  die  neue  An¬ 
schrift.  Die  Posl  kann  dann  bei  der  Zustellung 
der  Zeitung  mit  Ihnen  „mttgehen“.  Sollte  trotz¬ 
dem  mal  eine  Folge  ausbleiben,  wird  sie  von 
unserer  Verlriehsabteilung  (2  Hamburg  13,  Post¬ 
fach  80  47)  aut  Anfordern  gern  unter  Streifband 
übersandt. 


Oer  Brief  eines  16jährigen 
Eckhards  Liebe  zur  Heimal 
seiner  Vorfahren 

....  obwohl  ich  nicht  in  Ostpreußen, 
der  Heimat  meiner  Vorfahren,  geboren 
bin  und  dieses  Land  nur  vom  Hörensagen 
her  kenne,  iühle  ich  mich  als  Glied  einet 
großen  Gemeinschaft!“  Dies  schreibt  der 
erst  Iß  Jahre  alte  Eckhard  P  a  h  1  k  e  aus 
Köln. 

Eckhard,  der  uns  weiter  milteilt,  daß  et 
regelmäßig  das  „OSTPREUSSENBLATT’ 
liest,  bekennt  dann:  .Nur  durch  die  Ge¬ 
meinschaft  der  Ostpreußen  können  wit 
diesen  Teil  Deutschlands  wiedererlangen  * 

Wie  schon  gesagt:  Eckhard  ist  16  Jahre 
alt.  Er  wurde  also  erst  1947  geboren,  hier 
in  Westdeutschland.  Er  besucht  in  der  Bun¬ 
desrepublik  die  Schule,  hat  seinen  Freun¬ 
deskreis  und  isl  ein  Junge,  wie  er  überall 
zu  linden  isl:  aufgeweckt,  interessiert  am 
Großstadtleben,  an  Tagesereignissen  und 
bestimmt  auch  an  den  aut  der  IAA-Frank 
furt  ausgestellten  neuesten  Automodellen 
Und  doch  glaubt  der  Sechzehnjährige  an 
den  Sinn  einer  großen  Gemeinschaft.  Er 
häll  sie  und  ihr  Wirken  für  wichtig,  weil 
für  Eckhard  das  Land  seiner  Eitern,  die 
Provinz  Ostpreußen,  ein  unverrückbarer 
Bestandteil  Deutschlands  ist.  So  erhalten 
auch  die  lyrischen  Sätze  des  Sechzehnjäh¬ 
rigen  eine  besondere  Bedeutung,  die  er 
in  seinem  Brief  an  das  „OSTPREUSSEN- 
BLATT“  folgendermaßen  formuliert: 

„So  wie  Ich  den  Schmerz  emplinde,  von 
meiner  eigentlichen  Heimal  lern  zu  sein, 
gehl  es  auch  Vater  und  Mutter,  die  dort 
lebten.  Möge  Gott  seine  Hand  über  die¬ 
ses  Fleckchen  Erde  breiten  und  es  segnen 
Deine  landschaftlichen  Schönheiten  möch 
terrt  du  behalten,  die  es  anderweit  in 
Deutschland  nicht  gibt  Bewahre  deinen 
Glanz  mit  der  Kurischen  Nehrung  una 
den  Masurischen  Seen,  du  wunderschöne.' 
Land.  Wir  wollen  die  Hollnung  nicht  ver¬ 
lieren  . . 


echten  sind  Wörter  folgender 
tselzen:  bek.  ostpreußisdier 

idslretleit  zwischen  Halt  und 
les  PregeLs;  Stadtteil  von  Kö- 
FlüBrhen  zum  Kurischen  Haff;  leichtes 
mundartliche  Bezeich- 
Vogel,  im  Winter  an  der  ost- 
i  Küste;  ostpreußisches  Pfannenge- 
Sind  die  Begriffe  richtig  geordnet  einge- 
ie  dick  ausgezogene  Senk- 
Sce  in  der  Johannis- 


in  diu  Waagen 
Bedeutung  etnzu 
Schauspielern  Lun 
See;  Nebenfluß  d< 
nigsberg 

Ostpreußisches  Flußboot 
nung  für  Elster 
preußischen 

rieht.  L . 

tragen,  so  ergibl  d 
rechte  in  der  Milte  einen 
burger  Heide 


Rfltsel-Lösunq  aus  Folge  42 


Aulnuhme:  Piechowski 


Ein  Trakehner  in  Rantzau 
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JDic  grnfultecen. . . 


zttm  96.  Geburtstag 

fliege,  Adelme.  aus  Kumplack,  Kreis  Rastenburg, 
jetzt  in  Hamburg-Fuhlsbüttel,  Hummclshütteler 
Landstraße  59.  bei  ihrer  Tochter  Helene  Will,  am 
28.  Oktober. 

zum  91.  Geburtstag 

Nuused,  Mathildo,  geh.  Kubillus,  aus  Tawellenbruch. 
Kreis  Eichniederung,  Jetzt  bei  der  jüngsten  Tochter 
Gretel  Stralld  in  42  Obeihausen-Oltelfeld,  Am 
dicken  Stein  2.  am  30.  Oktober. 

Rosenberger.  Minna,  geh  Woiilot.  aus  Königsberg. 
Mozartstraße  14.  jetzt  in  493  Detmold.  Kissfnger 
Straße  5.  bei  ihrem  Sohn.  Amtsgeriditsrat  a.  D. 
Ewald  Rosenberger,  am  30.  Oktober. 

Schwark,  Anton,  aus  Burgerddrf.  Kreis  Rotiol,  jetzt 
bei  seinem  Sohn  Leo  in  478  Lippstadt.  Behring* 
straße  24,  am  15.  Oktober. 

/um  90.  Geburtstag 

Fromm,  Ida,  geb.  Meyer,  aus  Schmalleningken-Witt- 
kehmcn  (Memelland).  Jetzt  bei  ihrer  Enkelin  Wal¬ 
traud  Hingst  in  237  Rendsburg,  Tulipanstraße  9, 
am  27.  Oktober 

Gerhardt.  Ida.  aus  Sensburg,  jetzt  bei  ihrem  Sohn 
Fritz  in  7067  Unterm bach  i.  R.,  am  31.  Oktober. 

Heß,  Bertha,  geb  Lukat,  aus  Peißnick.  Kreis  Ger- 
daucn.  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Hildegard  Grone¬ 
berg  in  4403  Hiltrup,  Amelsbürener  Straße  97.  am 

27.  Oktober.  Die  Kreisgemeinschaft  Gerdauen  gra¬ 
tuliert  recht  herzlich 

Nuuloks,  Fritz,  aus  Waschingen.  Kreis  Tilsit-Ragnit, 
jetzt  in  7271  Haiterbach,  Weinhalde  8,  am  26.  Ok¬ 
tober. 

zum  89.  Geburtstag 

Kruppa,  Johann,  aus  Birkenwuldc.  Kreis  Lyck.  Jetzt 
in  532  Bad  Godesbetg.  Steinstraße  58,  am  27.  Ok¬ 
tober. 

zum  88.  Geburtstag 

Polaschke,  Wilhelrntne.  geb  Markrnann,  au»  Königs- 
berg-Ponarth,  Buddestraße  10,  jetzt  in  3  Hannover, 
Simrockstraße  24.  bei  ihrer  Tochter  Else  Behnke. 
am  26.  Oktober. 

Prßll,  Wilhelmine.  aus  Srhonbruch,  Kreis  Barten¬ 
stein.  jetzt  ln  24  Lübeck-Kücknitz,  Sarnlandstraße 
Nr  97,  bei  Berger,  am  28.  Oktober 

Riech,  Therese,  geh.  Reich,  aus  Weißennee,  Kreis 
Wehlau.  Jetzt  in  773  Villingen,  Erbsenlachen  19.  am 

28.  ÖfclQbtf 

zum  87.  Geburtstag 

Dahlke,  Berta,  geh  Munter,  aus  Goldbach,  Kreis 
Mohrungen,  jetzt  bei  Ihrer  ältesten  Tochter  Maitha 
Neubert  in  Barrenthln.  Kreis  Kyritz,  am  28.  Ok¬ 
tober. 

Soldanski,  Charlotte  aus  Rodefeld.  Kreis  Ortelsbuig, 
Jetzt  tn  4354  Datteln,  Im  Kuhkamp  12,  am  28.  Ok¬ 
tober 

zum  86.  Geburtstag 

Ester.  Wilheltnlne,  aus  Skungirren.  Kreis  Insterburg, 
jetzt  mit  Ihren  Töchtern  Charlotte  und  Marie  in 
789  Waldshut,  Friedrichstraße  13,  oin  31.  Oktober. 

Frisrhgeaell,  Emma,  geb.  Piperelt,  aus  Fischhausen, 
Ziegelei,  Jetzt  bei  Tochter  Maria  in  2245  Telling- 
stedt Holstein,  am  25.  Oktober.  Die  Jubilarin  ist 
bolllägerig,  erfreut  sich  aber  geistiger  Frische 

Gusrtika,  Emma,  geb  Parplles,  aus  Gerdauen,  Am 
Bahnhol,  Jetzt  in  221  Itzehoe.  Huhnerbach  12.  oin 
22  Oktober 

Neumann,  Friedrich  au>  Königsberg,  Straße  der  SA, 

MvjetZt,'fn  24  Lübeck.  Polke-Berhndorfe-Straße  13,  am 
*1*?  Oktober. 

/um  85.  Geburtstag 

Bönning,  Franz.  Landwirt,  aus  Naujeningken.  bei 
Szugken  (Memelland),  Jetzt  in  23  Kiel,  Dubenhorst 
Nr.  5,  am  27,  Oktober. 

Dangel,  Friedrich,  aus  Srhmoclehnen,  Kreis  Gerdauen, 
Jetzt  in  Dangersen  bei  Dibbersen.  Kreis  Harburg, 
am  1.  November. 

Krokowski.  Friedrich  aus  Neudorf.  Kieis  Neiden- 
burg,  jetzt  in  314  Luneburg,  Brock winkler  Weg  31. 
am  26.  Oktober. 

Nölzel,  Franz,  Werkstuttenvorsteher  i.  K..  aus  Til¬ 
sit  und  Pi!  1k allen,  Jetzt  in  241  Mölln.  Johann-Gu- 
tenberg-Straße  41.  am  1.  November. 

Saalmdnn,  Franz,  Oberzugführer  i  R..  aus  Königs¬ 
berg,  Alter  Gürten  2,  jetzt  in  495  Minden,  Witte- 
kiml.il Um*  13,  am  24.  Oktober. 

Stachel,  Ella,  aus  Aschlaken,  zuletzt  Tilsit  jetzt  in 
2351  Einfeld.  Hcins-Böckler- Allee  25,  am  26  Oktober. 

zum  84.  Geburtstag 

Baum.  Helene.  Obersdiullehrenn  aus  Königsberg, 
jetzt  in  2161  Assel  über  Stade,  Kreis  Kehdlngen, 
am  17.  Oktober. 

Ignatowitz,  Franz.  Postbetriebswart  i  R..  aus  Anger¬ 
burg,  Reckliesstraße  26.  jetzt  in  6728  Gemiershcim. 
Hertlingstraüe  8.  am  1.  November. 


7^.un?funlc  un?  \ T-etnaehen 

In  der  Woche  vom  27.  Oktober  bis  rum  2.  November 

NDR— WDR— Mittelwelle.  Sonnabend,  13.30: 
Alte  und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbare»  Deutsch¬ 
land. 

Norddeutscher  Rundluuk  —  UKW.  Donners¬ 
tag.  18.45:  Volkslieder  aus  Ostpreußen,  gesungen 
vom  Norddeutschen  Singkreis  unter  Leitung  von 
Gottfried  Wolters. 

Deutschlandlunk.  Donnerstag,  8.10:  Lieder 
und  Tanze  aus  Ostpreußen 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag. 
15.20:  Deutsche  Fragen. 

Süddeutscher  Rundlunk.  Mittwoch  11.30: 
Ost-  und  mitteldeutsche  Bucherschau. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag.  11.30:  Kirche  in  der  Wusle  Fran¬ 
zösische  Hugenotten  In  Vergangenheit  und  Gegen¬ 
wart.  12.00:  Der  internationale  Frühschoppen  — 
Dienstag.  20.15:  Die  ersten  vierzig  Jahre... 
Biographische  Skizzen  des  Rundfunks.  —  Don¬ 
nerstag,  17.00:  Junge  Menschen  im  totalitären 
Staat. 


Orzessek,  Wilhelm,  aus  Orteisburg,  (elzt  In  51  Aachen. 
Stemkaulstraße  2.  am  28.  Oktober. 

Rosenbaum,  Ludwig  au»  Königsberg,  Farenheld- 
stralie  24,  Jetzt  In  233  Eckernförde,  Ostlandslraßn 
Nr.  50,  am  24.  Oktober 

Schöll,  Johanne,  aus  Helligenbotl-Rosenberg.  Jetzt 
bei  ihrer  Tochter  Herta  Harder  ln  3012  Langen¬ 
hagen.  Dresdener  Straße  10.  am  28.  Oktober 

Turowskl,  Barbara,  aus  Allenslcin.  Jetzt  In  224  Heide 
Holstein,  Tumstraße  13,  am  2.  November. 

zum  83.  Geburtstag 

Hagelmoser,  Berta,  aus  Insterburg,  Ziegelstraße  18a 
Jetzt  in  224  Heide.  Alfied-Dührsscn-Straße  19.  bei 
Tochter  Fridel,  am  30.  Oktober 

Kaesler.  Elsa,  geb.  Korell,  Witwe  des  Landwirts 
Albert  Kaesler,  aus  Königsdorf,  Kreis  HelllgcnbeiL 
Jetzt  bei  Tochter  Christa  Eilfler  in  225  Husum. 
Waldsenstraße  100,  am  30.  Oktober. 

Lau,  Emilie,  aus  Hermsdorl,  Jetzt  in  237  Flensburg, 
Kloster  z.  H.  Geist,  am  29.  Oktober. 

Pichler,  Karl,  aus  Karlsburg,  zuletzt  wohnhaft  in  Pll- 
lau-Kumstiyall,  Marine-Siedlung,  jetzt  in  2341  Kar- 
by,  Kreis  Eckernförde,  am  27  Oktober 

zum  82.  Geburtstag 

Dzleran,  Friedrich,  aus  Kalqendorl.  Kreis  Lyck,  jetzt 
in  284  Huede  Uber  Diepholz,  bei  Marza,  am  27, 
Oktober. 

Kaesler,  Luise,  Wwe  ,  geb  Lilienthal,  aus  Pillau,  jetzt 
in  2  Hamburg,  Vereinsstraße  546,  am  23.  Oktober. 

Rogowski,  Wilhelmine.  ans  Langanken.  Kreis  Sens¬ 
burg.  jetzt  in  71  Heilbionn,  Grillpuizet  Weg  8. 
am  23.  Oktober. 

zum  81.  Geburtstag 

Ollesch,  Lina,  aus  Potsdiendort.  Kreis  Rastenburg, 
tetzl  in  Hamburg-Lohbrugge,  Tonkuhlcnweg  18. 
am  28.  Oktober.  Die  Bezlrkxgruppe  gratuliert  herz¬ 
lich. 

zum  80.  Geburtstag 

Brahmann,  Martha,  Witwe  des  Postbetriebsassislen- 
ten  Augusl  Brahmann,  aus  Sthmalleningken,  Kreis 
Memel,  Jetzl  bei  ihrer  Tochter  Emmi  und  Schwie¬ 
gersohn  Christoph  In  Gernsbach,  Scheuernerstraße 
Nr.  16.  Die  Jubilarin  erlieul  siih  körperlicher  und 
geistiget  Frische. 

Demnik,  Luise,  geb.  Bewer,  aus  Llska-Schaaken.  Kreis 
Königsberg,  letzt  Berlin  NW  65.  Seestraße  59,  am 
28.  Oktober. 

Dingler.  Berta,  geb.  Gehlhaar,  au»  Königsberg,  Alter 
Gruben  40,  Jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Elsa  Schneider. 
Hamburg  43,  Dulsberg-Süd  5,  am  I.  November 

Froese.  Emma,  geb  Waltat,  aus  Gumbinnen.  Sodet- 
kor  Straße,  jetzl  6301  Dorlai  über  Gießen,  Ostend¬ 
straße  229,  am  28.  Oktober. 

Gerwien,  Auguste,  aus  Peyse,  Kreis  Fischhausen, 
letzt  Biheiach  Rill,  Banatstraße  21.  am  27.  Oktober. 

Häusler,  Helmut,  aus  Gumbinnen,  Bismarck  »Irafle, 
letzt  In  Berlin-Lankwitz,  Langkofelweg  8a.  am  13. 
Oktober. 

Kawald,  Albert,  aus  Gr  -Engeluu.  Kreis  Wehlau,  jetzt 
in  3383  Harllngerode'Harz.  Feldstraße  7.  am  2.  No¬ 
vember. 

Klinghammer,  Clara,  geb.  Grohmann,  aus  Königsberg, 
Sdirölterstraße  40,  Jetzt  Hannover.  Waldstraße  30, 
am  1  November. 

Merlins,  Else,  geb  Thomanek,  aus  Tilsit.  Jetzt  In 
241  Mölln,  Sdimllauer  Straße  58,  am  t.  November. 

Neumdnn,  Wilhelmine-Luise,  aus  Dossitten,  Kreis 
Saniland.  jetzt  280t  Oyten  (Bez,  Bremen),  Lienerl¬ 
straße  21,  am  29.  Oktober. 

Pohl,  Gottfried,  Zugführer  der  HUB,  aus  Braunsberg, 
Jetzt  8741  Sulzleid  über  Neustadt  (Saale),  am  27 
Oktober. 

Sdilemminger,  Bertha,  geb.  Muller,  aus  Gumbinnen, 
Goldaper  Straße  8a,  jetzt  7170  Schwäbisch  Hall. 
Neisseweg  28,  am  1.  November. 

Schneider.  Margarete,  geb.  Neuinann,  aus  Königs¬ 
berg,  Haydnstraße  3,  jetzt  zu  erreichen  übet  Heinz 
Schneider,  Hamburg  43,  Dulsberg-Süd  Nr.  5.  am 
28.  Oktober. 

Slamer,  Helene,  geb.  Savo,  aus  Georgenthal,  Kreis 
Mohrungen,  Jetzt  238  Schleswig.  Ringstraße  14.  am 
31.  Oktober. 

Szaulfes,  Julius  au»  Hohenbruch,  Kreis  Labiau,  Jetzt 
415  Krefeld,  Gladbachei  644.  am  25.  Oktober. 

Thleler,  Karl,  Leluei  i.  R.,  aus  Swainen,  Kreis  In¬ 
sterburg,  Jetzt  2224  Burg  Dilhm  .  Bahnhofstraße 
Nr.  139,  wo  er  von  seiner  Nidite  liebevoll  be¬ 
treut  wird,  am  29.  Oktober. 

Trischanke,  Paul,  Pohzeiangestcllter,  aus  Mohrungen, 
Jetzl  zu  erreichen  ober  Hildegard  Schettler,  3  Han¬ 
nover;  Emdensttaße  2,  am  28  Oktober 

Vogel,  Anna,  verw.  Glaner,  geb.  Seegalz,  aus  Wiß¬ 
mannsdorf,  Kreis  Goldap,  Jetzt  221  Itzehoe,  Guten¬ 
bergstraße  4,  am  27.  Oktober. 

Wlepel,  Ernestine,  geb,  Stotzke,  aus  Königsberg 
Alter  Graben  3t,  jetzt  mit  Ihrem  Ehemann  «n  I  Ber¬ 
lin  21,  Bugcnhagenstraße  12,  am  30.  Oktober 

Zimmerriemer,  Leo.  Landwirt,  aus  Kuckerneese,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  mit  seiner  Ehetrau  in  Heiligen- 
hüten  (Holstein),  Am  Lindenhol  31,  ain  30,  Oktober. 

Zink,  Maria,  geb  Venus,  aus  Ebenrode,  Parkstraße 
Nr.  6,  jetzt  4812  Bradcwede,  Ostlandstrnlie  16,  am 
1.  November. 

zum  75.  Geburtstag 

Bastian,  Bertha,  aus  Antonsdorf  bei  Lölzen.  jetzt  bei 
Todtter  Herta  Bamberg  In  4931  Spork-Eichholz, 
Grünental  6a.  Die  tandsmannschaftliche  Kreisgrtippc 
gratuliert  herzlldi. 

Bl I Inski,  Maria,  geb.  Hütt,  aus  SdiloUberg,  jetzt  mit 
ihrem  Ehemann  Eduard  ln  Diepholz,  Boelrkestrahe 
Nt.  14,  am  20.  Oktober. 

Budzlnskl,  Swanhllde,  aus  Königsberg,  Beerkstiaße 
Nr.  27,  Jetzt  ln  4  Düsseldorf  12,  Ellerstraße  175,  am 
22.  Oktober. 

Fischer,  Otto.  Gastwirt,  aus  Jakunen.  Kreis  Anger- 
bürg,  jetzl  bei  Sohn  Ernst  In  Salzgltter-Bad,  Ja- 
cobtsfraße  8,  am  I.  November. 

Kollctzkt,  Marie.  Schwester  aus  dem  Kretskranken- 
haus  ln  Sensburg,  Jetzt  im  Altenwohnhelm  In  Dartn- 
stadt,  Hermannstraße  10,  am  31.  Oktober.  Nach 
dem  Kriege  wirkte  sie  im  Altersheim  in  Sorqullten. 
Erst  Im  März  196t  kam  sic  in  die  Bundesrepublik. 

Krause,  Otto,  aus  Finken.  Kreis  Pr.-Eylau,  Jetzt  in 
6415  Petersberg/Fulda,  Bortholdstraße  26,  am  31. 
Oktober 

Kreutzer,  Paul.  Sthmledomeisler,  aus  Gr. -Rautenberg 
(Kreis  Braunsberg)  und  Heiligenbetl,  jetzt  bei  Sohn 


Siegfried  in  5609  Hüdceswagen-Wiehagen.  Falken¬ 
weg  1.  am  31.  Oktober 

Linck,  Maria,  Studienrätin  i.  R  ,  aus  Königsbern  (Körle 
Sdiule),  Jetzl  Hamburg  13.  Innocentlastralle  27.  am 
26.  Oktober,  Seit  dom  Eintritt  in  den  Ruhestand 
widmet  ste  sich  ehrenamtlich  sozialen  Aufgaben. 

Schoslag,  Fritz,  aus  Königsberg.  Rüderstraße  18  jetzl 
Hamburg-Langenbek.  Jesteburget  Weg  29b,  dm 
29  Oktober. 

Schwlok,  Margarete,  Lehrerin  i,  R.,  aus  Tilsit,  jetzl 
2407  Travemünde,  Fliegerweg  II.  am  24.  Oktober 
Von  1909  bis  1911  war  sie  in  Neuendorf  dann  in 
Jucha  (beide  Kreis  Lyck)  tätig,  wo  sie  auch  die 
Berufsschule  leitete. 

Schwan.  Gertrud,  aus  Königsberg.  Schröttetstruße  und 
Hulenallee,  Jetzt  206  Bad  Oldesloe,  Bergstraße  14. 
am  29.  Oktober. 

Thurau,  Maria,  geb.  Kiehl,  Schneidermeistern!,  aus 
Königsberg.  Jetzt  282  Bremcn-St.  Magnus.  Lesutner 
Heerstraße  29,  am  24.  Oktober. 

W'iischk,  Ida,  au9  Seehag,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
bei  Tochter  Gertrud  Peuß  in  Gelsenkirchen,  Hans- 
BöcVler-Allee  27,  om  28.  Oktober.  Ihr  einziger  Sohn 
Ist  in  Rußland  gefallen. 

Wtchraann,  Paul,  Gärtnerelbesitzer  aus  Nidcelsdort, 
Kreis  Allenstcin,  Jetzt  in  311  Uelzen,  Fahnastraße 
Nr.  74,  am  24,  Oktober. 


Blau,  Fritz,  und  Frau  Luise,  geb.  Arndt,  au»  Königs- 
berg-Westend,  Niebuhrstruße  2.  jetzt  4321  Broden- 
scheid.  Talsltaße  13,  am  25.  Oktobei 
Fetlern,  Fritz,  und  Frau  Luise,  geb.  Frohnetl  aus 
Ltssen,  Kreis  Angprburg,  letzt  3  Hannover,  Engel- 
bosteler  Damm  97,  am  26.  Oktobei. 

Jucht.  Karl,  und  Frau  Helene,  geb.  Wölk  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Boelckestraße  I,  Jetzt  ln  23  Klel-Such- 
dnrf,  Klausbrook  Ja,  am  23.  Oktober. 

Reimann,  Hermann,  und  Frau  Berta,  geh  Seldler 
diis  Bartelsdorf.  Kreis  Pr.-Eylau.  jetzt  7505  Oberts¬ 
rot  Schwarzwald.  am  3).  Oktober 
Sagroinskl.  Gustav,  und  Frau  Frieda,  geb.  Kozik,  aus 
Mensguth,  Kreis  Ortelsburq.  Jetzt  755  Rastatt.  Leo- 
poldring  2a,  am  30.  Oktober 


Baier,  Wolfgang,  Sohn  des  ehern  Bankkaufmann» 
Erich  Baier  und  Frau  Lotte,  geh.  Kerrutt.  aus  In¬ 
sterburg,  Gerdauen.  Desitsch-Eylau  und  Bischol- 
stein,  letzt  In  31  Westercelle.  Komgsberget  Straße 
Nr.  2,  hat  die  große  Juristische  Staatsprüfung  (As¬ 
sessor)  bestanden. 

Conrad,  Wollgang.  Sohn  des  Zollobersekretärs  Hel¬ 
mut  Conrad  und  Frau  Charlotte,  geb.  Engetko.  aus 
Tilsll-Kallwen  und  Inse  Half,  letzt  in  Hannover 
Lothringer  Straße  I8i,  hat  an  der  Soefahrtschule 
in  Elsdeth  die  Prüfung  .Seesteuermann  auf  Große 
Fahrt"  mit  Prädikat  bestanden 
Lubhe,  Ingrid.  Tochter  des  in  sowjetischer  Gefangen¬ 
schaft  verstorbenen  Hauptmanns  und  Bankinspek- 


Ostpreußen 

Seit  Jahren  bekamt!  und  beliebt,  wird  der 
Poslkarlenkalender  auch  mit  seiner  neuen  Aus¬ 
gabe  leden  seiner  Besitzer  erfreuen.  Das  Titel¬ 
blatt  zeigt  diesmal  das  Tannenbergdenkmal. 
Die  Bildposlkarten  enthalten  sorgsam  ausge¬ 
suchte  Motive  aus  der  Landschaft  und  den 
Städten  der  HeimaL  Unsern  Werbefreunden, 
die-ihn  sich  gewünscht  haben,  ist  der  Kalender 
inzwischen  zugegangen.  Er  steht  auch  Ihnen  als 
Werbeprämte  fiir  die  Vermittlung  nur  eines 
neuen  Beziehers  des  OslpreuBenblattes  kosten¬ 
los  zur  Verfügung.  Lesen  Sie  bitte  nachstehend 
Näheres  auch  über  unsere  sonstigen  Werbc- 
pramten,  aus  denen  Sie  frei  wählen  können. 
Neben  ihnen  erhalten  Sie  Anrechte  (ür  eine 
Sonderpreisverlosung  im  Dezember  mit  Geld¬ 
beträgen,  wertvollen  Heimatbüchern  und  scho¬ 
nen  Heimatartikeln  anderer  Art. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Hauskalendei  .Del  redliche  Os tpreuße';  Post- 
karlenkalender  .Ostpreußen  iw  Bild' i  Taschen¬ 
kalender  alle  lür  1964:  Ostpreußenkarle  I  400000 
mit  Städtewappen,  larbig -.  fünf  Elchschaulelab/ei- 
eben.  Metall  versilbert:  Kugelschreiber  mil  Prä¬ 
gung  .Das  Ostpreußenblall' :  Auloschliisselnn- 
hänget  oder  braune  Wandkachel  oder  Wandlei¬ 
ter  1 2.5  cm  0  oder  Brielöltner.  alles  mil  der 
Elchschaulei:  Bernsleinabzeichen  mil  der  Elch- 
schaulei,  lange  oder  Broschennadel:  Heimatlolo 
18  X  24  cm  I  Auswahlliste  wird  aul  Wunsch  über- 
sandl):  Buch  .Heilere  Slremel  von  Weichsel  und 
Memel'  von  Fritz  Kudnig;  Buch  .Die  schönsten 
Uebesgeschirhlen'  von  Rudnll  G  Binding  (List- 
Taschenbuch  l 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Feuerzeug  mit  der  Elchschautet:  schwarze 
Wandkachel  15  X  15  cm  mil  Elchschaulel.  Adler 
oder  Wappen  ostpreußischer  Städte,  Tannen¬ 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß;  Heimat 
loto  24  X30  cm  1  Auswahlliste  aul  Wunsch); 
Buch  .333  Ostpreußische  Späßchen" <  Roman  .Die 
drei  Musketiere'  von  Dumas  (512  Seilen);  Ju¬ 
gendbuch  .Fips  klärt  alles  auf  von  Jochen 
Piechowskl 

Für  drei  neue  Dauerabonnenten: 

Elchschaulelplakettc  Bronze  pallnlerl  aul  El- 
•'henplatte:  Silberbrosche  in  Splnnenlorm  mH 
klaturbernsieln,  Wappenteller  20  cm  mil  Elch¬ 
schaulel  oder  Adler;  .Ostpreußisches  Tagebuch * 
von  Gral  Lehndortl 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aul  Wunsch  ein  wellergehendes  Angebot 

Ersalzlielerung  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anschrill 


Dr  Alhrerhf  von  Holtum  75  Jahre  all 

Am  28  Oktober  begeht  Regierungsdirektor  a  D. 
Dr  A  I  b  i  e  I  h  t  von  Holtum  tu  Borltn-Ltch- 
lerfelde  seinen  75.  Geburtstag.  Er  wurde  In  Solingen 
am  28  Oktobei  1888  als  Sohn  eines  Notars  geboren, 
studiert«  Geschichte  und  Volkswirtschaft  und  betet- 
*le  *u  Studien*/ wertem  Südamerika.  Das  Doktorexa- 
men  bestand  er  mit  dem  Prädikat  .magna  cum  laude*. 
Bei  Ausbruch  des  Ersten  Weltkrieges  meldete  «ich 
Dr  v  H  freiwillig  und  wurde  Offizier.  Nach  einer 
schweren  Verwundung  1915  war  er  beim  General¬ 
kommando  Danzig  in  der  politischen  Abteilung  un¬ 
ter  Dr  Goerdelei  eingesetzt  Im  Jahre  1919  über¬ 
nahm  er  die  Leitung  der  Abstimimingskommisslon 
in  Westprrußeu  Die  Polen  verhaftetem  ihn  im  D-Zug 
un  polnischen  Korridor  und  verschleppten  Ihn  bis 
Lemberg,  mußten  ihn  «her  auf  Grund  des  Eintretens 
der  Relchsregierung  wieder  freigebon  Zn  dem  gro¬ 
ßen  Erlolg  der  Abstimmung  WestpreuOens  hat  sein 
Wirken  helgetragen.  Danach  war  Dr  v.  H.  bei  don 
Regierungen  in  Marienwerder,  Aachen  und  zuletzt 
beim  Oberprdsideol  in  Königsberg  als  Pressechef 
tätig  wo  er  Verbindungsmann  zur  Reichswehr  (Ge¬ 
neräl  von  Blomberg)  war.  Er  gründete  den  Republi¬ 
kanischen  Fronlkämpferbund.  der  1924  vom  Reichs¬ 
banner  Schwarz- Rot-Gold  weltrrgeführt  wurdet  In 
der  Liga  lüt  Menschenrechte  ftind  er  Betätigung.  1933 
wurde  Dr.  V  II.  durch  die  Nationalsozialisten  frist¬ 
los  entlassen  und  mußte  sich  bis  1945  mit  einer  ge¬ 
ringen  Pension  durchschlügen.  Bis  zum  Sommer  1946 
wurde  er  von  Sowfelnissen  verschleppt.  Bürgermei¬ 
ster  Dr  Friedensburg  In  Berlin  berief  ihn  nach  sei¬ 
ner  Entlassung  aus  der  Gefangensthall  zum  Leiter 
de»  Büros  .Sammelstelle  zur  Vorbereitung  des  Fne- 
densvertrages"  Als  ffauplverlrauensmaiin  der  rund 
10  000  West-Berliner  Kriegsbeschädigten  und  durch 
die  Gründung  der  Gruppe  öffentlicher  Dienst  für 
ganz  Berlin  im  Bund  der  Verfolgten  de»  Naziregt- 
incs  IBVN)  deren  Ehrenvorsitzender  er  heute  ist  — 
hat  er  sich  tatkräftig  lur  das  Wohl  seiner  Schicksals¬ 
gefährten  eingesetzt. 


tors  Ewald  Lubbe  sowie  seiner  Ehetrau  Charlotte, 
geb  Nitsch  Königsberg  Leutweinstraße  21,  jetzt 
.5678  Wermelskirchen.  WielstraUe  26.  hat  vor  der 
Industrie-  und  Handeskammor  Köln  die  Prüfung  als 
Bankkaufmann  mil  -gut“  besianden. 

Moehrke,  Marina.  Tochter  des  Obcnegieriingsral» 
Erhard  Moehrke  lind  Flau  Brigitte,  geb.  Hugucnin, 
aus  Kagntt  und  Königsberg,  jetzt  53  Bonn.  Gelssler- 
slraße  I  bat  das  Examen  als  med.  lechn  Assistentin 
am  Hygiene-Institut  der  Universität  Bonn  bestan¬ 
den 


BEILAOENIHNWEIS 

Einem  Teil  unserer  heutigen  Ausgabe  liegt  ein 
Interessanter  bunlei  Prospekt  über  ein  günstiges 
Kaffee-  und  Zigarrenangehnt  der  Firmengemeinschaft 
OGO  Kaffeerösterei  Carl  Wilhelmi, 
28  Bremen,  Führenstralte  70  78.  bet.  Wir  bitten  un¬ 
sere  Leser  um  besondere  Beachtung. 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  2.—  DM  bitte  leb 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben» 


Ich  bitte,  mich  in  der  Kartei  meines  HcimatkreUHSt 
zu  führen.  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Als  otlene  Brie/drucksache  zu  senden  an 
Das  O s t p r e u ß e n b I o  /  ( 
Vertriebsabtellung 
2  Hamburg  13.  Postfach  8047 


Goldene  Hochzeiten 


Bestandene  Prüfungen 


im  Bild  1964 

gesandten  Bestellungen  prämiiert ,-  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Posl  verbucht  werden.  Aul 
leder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an,  die  Gulschrilten  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 

Eigenbestellungen  una  Abonnementserneue-  j 
tun  gen  nach  Wnhnsltzwechsel  oder  Reise  wer¬ 
den  nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellun¬ 
gen  aus  Sammelunlerküntten  oder  mil  wedi-  ’ 
selndem  Wohnort,  dn  der  Dauerbezug  von  vorn¬ 
herein  unsicher  ist 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum 


Unterschrift 


Kreis  —  ~ 

Geworben  durch  _ _ 

Vor-  unrt  Zuname 
vollstündiee  Postanschrift  "  ' 

Als  Werbeprämte  wilnsche  ich 


1-524/1 


Ein  froher  ßegfinn  (Ick  Tages 

Zum  Frühstück  gehört  ein  guter  Kaffee:  ak  freundlicher  Auftakt,  als 
Anregung  und  Ermunterung  fiir  die  täglichen  Aufgaben. 

EEBSSniU 


Ja,  eine  Tasse  JACOBS  KAFFEE,  duftender,  dampfender  Kaffe 


JACOBS 


KAFFEE 


Jahrgang  14  /  Fulge  43 


Das  (.Vipreußenblatt 


Oktober  19b3  /  Seite  17 


Heimatliche 

Geschenke 

für  ietie 
Gelegenheit 


JbÜÜÄI"  ün'ere' Lis,e  die  lhne- 


go'n  au»  Anforderung 


'soiiurienten.  _  Bitte  'ordern  Sie  unsere  Liste  on 

Hamburg  !l!2!!rbu9  wohne"  °d«'  gelegentlich  e.nmal  nach 
treuen  9  *  men  dann  wurden  "ir  uns  Ober  Ihren  Besuch 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.,  Geschäftsführung 
Hamburg  1 3,  Parkallee  86 


Königsbergs  weltberühmte  Spezialität 

k°J  ORIGINAL 

Z“  ^&asa«a^ Marzipan 

^'r  abersenden  Ihnen  gerne  unseren  Prospekt 
mi*  dor  grofjen  Auswahl  in  den  bekannten 
V.  M.  \L  \  Sortiments. 

f  *  "X  |  ^orto'  und  verpackungsfreier  Versand  im  In- 
flnXir]  'anc*  20,—  nur  an  eine  Anschrift. 


m 


F,fne  heimatliche  Erinnerung  sind  die  Spezialitäten  *i»  dem 
langjährigen  Versandgeschäft 

Alfred  Geiger 

4  Düsseldorf.  CollenbachKtraße  91,  Telefon  4»  13  3« 

1  Pfund  Grützwurst  aus  Buchweizen . 1.6«  DM 

1  Pfund  la  Jagdwurst  mit  und  ohne  Knoblauch  .  .  3,80  DM 

1  Pfund  echten  Preßkopf  mit  und  ohne  Kümmel  .  .  3.80  DM 

1  Pfund  elnf.  Blutwurst  (ohne  Schwarten) . 1.30  DM 

1  Pfund  Krakauer  oder  Polnische  genannt  ....  3.50  DM 

1  Pfund  Luftgetrocknete . 6.—  DM 

1  Pfund  beste  Leberwurst  . .  .  •  •  .  3.80  DM 

1  Pfund  Buchweizen,  ganze  Körner  .......  L^o  DM 

1  Pfund  Buchweizen,  gespalten  .«•••••»•  L30  DM 

1  Pfund  Mohn,  blau . .  1.60  DM 

1  Dose  Neunaugen  ln  Aspik  . 1.6«  DM 

An  heimatlichen  Spirituosen,  deutsches  Erzeugnis: 

0,35  Liter  und  0.7  Liter  Bürenfang . 5,35—10.15  DM 

0.35  Liter  und  0.7  Liter  Wodka  52  •/• .  6.60—12,85  DM 

0,35  Liter  und  0.7  Liter  Wodka  42  •/• . 5.10—  9.70  DM 

Postkarte  mit  genauer  Anschrift  genügt:  Porto  zahlt  der  Emp¬ 
fänger.  Bei  Bestellungen  bitte  aufs  Ostpreußenblatt  beziehen. 


B  M  ”  _  _  prima  abgelagerter 

rC  filsitor Markenware 

VOllfott,  m  Halben  u. 

ganzen  Laiben,  ca.  4,5  kg,  per  •/.  kg  2.15 
DM.  Käse  im  Stuck  halt  tanger  frtadi. 
Keine  Portokoaten  bei  5-kg-Po»t paketen 

Hainz  Roglln,  Ahrensburg  Holstein 

Fordern  Sie  Preisliste  I.  Bienenhonig  u, 
Holsteiner  Landrauch-Wuritwaren 


Wiesbaden,  Klarenlhaler  Straße  3 


Zentralheizung  vom  Küchenherd: 

Der  „WITTEN” 


dl«nt  xum  Htixan  aller  Raum«, 
mm  Kochen.  Backen.  Broten, 

»or  Verjorgung  von  Bad  und  Küch« 
mit  Helßwaner. 

Bille  fragen  Sie  die 

Wrttener  Herdfabrik 

511  Witten  Ruhr  .  Abt.  A  2  •  Rostfadi  7*7 


Von  der  alten  Zunft  die 
Heimat- Holzpantoffeln 
Orig,  warme  poramersche 
Filzpantoffeln  and  Filz- 
schuhe.  Galoschen  und 
/.  welschn  aller -llnlzsrhuh 
mit  Fllzfutter 
Btldproopekt  1fr.  2  fordern 


Alt».  Goschnick,  Holyschuh-Holy.pantoffH-Fabrtkatton 
175  Unna,  Postfach  131,  Hertlnger  Straße  37 

Gcgr.  Köslin  1900.  StetUn  1913 


#  Neue  SalzfeHheringe 

lecker,  16-kg-Batmetmer  bis  MO  Stck. 

16.95  DM .  25-kg-Bahnfaß  bis  350  Stck. 

30.95  DM;  5  kg.  Flschkons.-Sortim.  — 
20  Dosen  13,95  DM.  Nachnahme  ab 
R.  Lewen«.  Abt.  15.  Bremerhavcn-F. 
110. 

Stadtverwaltung  Königsberg  Pr. 
Gesundheitsamt 

Wer  kann  mir  bestätigen,  daß 
meine  verstorbene  Frau  Hilde¬ 
gard,  geb.  Tolksdorf,  bet  der 
Stadtverwaltung  bzw.  Gesund¬ 
heitsamt  Königsberg  Pr.  als 
Stenotypistin  beschäftigt  war? 
Gebraucht  werden  die  Jahre 
ab  1937.  Bruno  Gutzeil.  Ortho¬ 
pädische  WerkstUtle.  Stuttgart-  I 
Untertürkhelm,  Oberstdorfer 
Straße  11. 


■  (Ausschneiden)  ■ 


Einmalig  göiutlg,  i.  T.  eigen«  Herstellung 

Mäntel 

tör  Knaben  u.  Mäddien,  Wolle  ab  22,— 
t!t  Burschen,  Popeline  und  Wolle  ob  48.— 
tür  Herren,  modern  und  solide  ob  68,— 
tör  Domen,  mel.  Mohalrw.  nur  88,— 
I  Dom  .sdie  Skavleder  Gr  3102  nur  78,— 
lodenm  für  Domen  und  Herten  ab  58,— 

Anzüge 

Restposten,  »ersdiiedene  Muster  nur  48.— 
la  Kammgarns!,  gern.  nur  98,— 

Reine  Schurwolle  und  Treviro  nur  128,— 
o.  Boudtw.  mit  engen  und  wetten  8elne« 

Hosen 

1200  Stück  In  ollen  Grollen  und  Weilen 
tür  Burschen.  Jeans-Form  nur  7.50 

tör  Herren,  Zwirnstolle.  nur  0,50 

tür  Herren.  Wolle  und  Kommg.,  nur  19,50 

und  beste  Qualitäten  auch  noch  Mab 

Sakkos 


Reslposten,  grau  Flanell  nur  28, — 

R  Wullc,  sdibne  Auswahl  ob  48, — 

Joppen  und  Windjacken 

lOr  Knaben,  worm  gelullert  nur  18.— 

tör  Bursdien.  mit  Slepplutter  nur  28,— 

tör  Herren,  worm  und  stabil  nur  48.— 

Anoraks.  Iselllg.  Imprägniert  tör 
Herren  38,—,  Bursdi  28,—,  Kind.  t8.— 

Damen-Kleider 

2tetlig.  Wollllanell  gelöilerl  nur  38,— 

Heilig,  Woll-Jerse*  gefüttert  nur  48.— 

und  vieles  mehr!  Verkauf  on  joderman« 

NÄHR  4  CO.  Homburg  t 

Zlmmerplorie  2  iwlsdien  Honsoploti  und 
Lange  Reibe 


Ngindernai  gebot! 

Stern-Stepp -Bett.  130/200,  72,5« 
DM,  gr.  chln.  Kupf,  unerreicht 
In  seiner  Art. 

HUle  fordern  Sir  uns.  Teppirh- 
und  Textllkatalog  an. 

iNEUIIOF-VF.KSAND 
2007  Reinfeld,  Postfach  U 

C I C  erbolto.  I  Togo  ipr  Probe,  keine  Nodinobme 
J 1  *■  100  Rasierklingen,  beste»  Edelslohl.0,08  mm 
lOr  nur  2.-  DM.  0.06  mm.  boudidönn,  nur  2,50  DM 
0  üildior  (norm.  Holuwi.  Wlesbode«  t,  Fodi  6049 

Wegen  Geuhäthouigabe 

Nutzen  Sie  diese  einmalige  Ge¬ 
legenheit!  Erstklassige  Haib- 
daunen-  und  Daunenoberbetten 
direkt  ab  Fabrik.  Prima  Aus¬ 
steuerware.  Garantie-Inlett  ln 
allen  modernen  Farben. 

1  Oberbett  130/200  8  Pfd  Halbd. 
statt  122,—  DM  jetzt  73,—  DM 
1  OberbeU  140/200  7  Pfd.  Halbd. 
statt  131,—  DM  Jetzt  83.—  DM 
1  Oberben  160/200  8  Pfd  Halbd. 
statt  146.—  DM  jetzt  93,—  DM 
1  Kopfkissen  80/60  2  Pfd.  Halbd. 
statt  3«,—  DM  jetzt  23,—  DM 
la  Daunenoberbetten  In  glei¬ 
cher  Größe  jedoch  mit  5,  6  und 
7  Pfd.  Daunenfüllung  kosten  je 
Bett  30  DM  mehr.  Unbedingtes 
Riickgabereeht.  Nachnahmcver- 
sand.  Dieter  Heisenberg.  Betten¬ 
handel,  2931  Steinhausen  Uber 
Varel  (Oldbl. 


Holen  Sie  alles  atis 
Ihrer  Mark  heraus! 

Nutzen  Sie  die  neuen  Quelle-Vorteile! 


15000  Junghennen 

vorrätig 

ab  20  St.  frachtfrei.  Jungh.  v.  rebhf. 
Ital.,  wß.  Legh.  u.  Kreuzungen: 
10  Wo.  5.—:  12  Wo.  5.50;  14  Wo.  6.—; 
16  Wo.  6.50;  fast  legereif  8.—;  lege-  [ 
reif  10, —  DM.  Meisler-Hybrtden.  i 
Hovans.  Blcd  Reds.  Parmenter,  New 
Hampshire  u.  Blausperber  10 
teurer.  ZuchtgeflCIgeirarm  Otto  Ha- 
Itenewerd,  4831  Kaunitz  llb.  Güters¬ 
loh  213,  Tel.  Verl  8  11. 


In  the  United  States  also 

wollen  Sie  Feste  feiern  und 
Gäste  erwarten  . . . 

Versäumen  Sic  deshalb  nicht, 
rechtzeitig  delikate  ..Spickgans“ 
zu  bestellen.  Die  schon  hell¬ 
braun  geräucherten  Gänse¬ 
brüste  bzw.  -schinken  (nach 
altdeutschem  Rezept)  sind  an 
Geschmack  und  Aroma  unver¬ 
gleichbar.  Verlangen  Sie  Preis¬ 
liste  von  Mehners  Goosc-Farm. 
Rt.I,  Cambridge.  Wisconsin. 
53  523  USA  (früher  Elchhagcn, 
Ostpr.),  Versand  nach  überall¬ 
hin. 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher 
Ostprcußischer  Typ,  Broten  zu 
etwa  2.5  bis  4.7  Klio.  eliiHehl 
Verpackung  zuzügt.  Porto 

vollfett  je  Kilo  3,80  OM 

Spesenfreie  Nachnahme 

Molkerei  Travenhorst 
2361  Post  Gnissau 
über  Bad  Segeberg 


Nur  noch  8  Wodien 
bis  Weihnachten 

Katalog  kostenlos 


Jeder  Pfennig  ist  Geld  —  ba¬ 
res,  gutes  Geld.  Jeden  Pfen¬ 
nig  müssen  Sie  sauer  genug 
verdienen.  Darum  ist  der  neue 
Quelle-Katalog  für  Sie  ein¬ 
fach  unentbehrlich.  Von  der 
Stecknadel  bis  zunt  Fertig¬ 
haus,  vom  Taschentuch  bis 
zum  Persianer  gelten  euch  für 
Sie  ausschließlich  die  unge¬ 
wöhnlich  günstigen  Original- 
Quelle  -  Großversand  -  Preise. 
Sie  haben  es  selbst  in  der 
Hand,  was  Ihr  Geld  wert  ist: 
verlangen  Sie  noch  heute  ko¬ 
stenlos  per  Postkarte  den 
neuen  Katalog  von  Quelle. 
Bequeme  Teilzahlung  •  Kauf 
ohne  Risiko  •  Volle  Rück¬ 
nahmegarantie. 

GROSSVERSANDHAUS 


Quelle  hat  den  größten 
europäischen  Versandumsatz 
auf  dem  KentinenL 


Abteilung  tu 

8510  FURTH/BAYERN 

Intemtieren  Sie  nick  (Dr  intarnnllnnnlan  Fata-FnrtMhrltt  -  n  0u.ll.-Pr.iwaR 
Varlingen  Sl.  8.«  .mim  Spenil-Kit.log  „Fat.  +  FHm  +  Optik*! 

'5 - 5 

|  Original  Königsberger  Marzipan  | 

in  bekannt  bester  Qualität 

j|  zum  Übersee  -  Versand  in  der  _  _  _  « 

jp  Blech  -  Frischhaltepackung  500  g  8,00  § 

jetzt  Zoll  und  Verpackung  frei. 

|  E.  LIEDTKE,  HAMBURG  13,  Schlüter slr  44 


Restposten -Wolle 

solide  Qualität  bereits  ab 
io  DM  p.  kg.  Auch  unsere  Übri¬ 
gen  Preise  für  reguläre  Sorten 
werden  Sie  aufhorchen  lassen. 
Unser  neues  Musterbuch  erhal¬ 
ten  Sie  kostenlos. 

H.  Gissel  Noch!.  6374  Steinbadi/T. 


*  Al  FABRIK  x 

~  frodtifrti  JLA  >■ — -V  Troniportwagon" 
nur  DM  Ov-Y  Kottrngrößo  16x57x70 <*. 

.  mmm*  ■  luitbmifuna  370  x  60  mtn, 

*  Ir  Kogalleftr,  Tragkraft  159  ka 

Anhängir-Kupplung  öorv7  DM 


Edelbuschrosen 

AA.  'JJ1  Königin  aller  Blumen 
.  dH  *.  berouHtiendem  DuH 
Ke*  unl1  l7orrli<fien  Farben. 
Os  .A7  Elnberoubernd.Rrodit- 
*..  V .  sortlmenl  In  ollen  Far- 
\  ben  ober  Farbe  nodi 
^  *V.  Wumdi  nur  In  geiun- 

der,  guter  auolllbt  mit 
Forb-  und  Homentdilld  towle  Rtlanr- 
anweiiung.  <0  Stdi.  6.-DM.  Polranlba- 
roien:  10  Stck.  I,-  DM.  Kletterroien: 
t  Stck.  1,30  DM.  Hoduiamm:  I  Stck. 
3,- DM.  Ijdhr.  Flledentbdie  In  rot,  lila. 
weif>  I  Sta.  2, SO  DM  liefert  gegen  Modi- 
nähme 

Eberhard  Brod,  Rosensthulen 

6353  Steinfurth,  Hauplstr.  16 


Fahrräder. 


*.roBes  «jtalog  Sonaer*ng*öol  gratis 
▼  n  l  ni  n  Fahrrad  Grollversandhaus 
I  K  I  rAU  *bt  51  .  479  Paderborn 


Stahlrohr  Muldonkarr» 
mit  Kugellagtr,  8S  Itr.  \nbak, 

LüDb«i#ifung  400  x  WO  mm  A0.- 

70  Itr.  Inhalt«  UMwrtl-  m  a  EUJ 

fvng  320  x  60mm, nur  DM  tOi’ 

Stobil«  Verarbeitung  -  Riickgabereeht 
l  Möller  A  lauen  SH  ,  5762  Hoch«  l.W. ,i 
^ fr*»f*Hf  koitenlot 

Keilte  Holsteiner  IVn  pgi  # 

Landraudi-Dauer-  H  * 

v.  hoefif.  Qualität  ist  ein  Genuß. 
Cervelat-  Salami-,  Plock-  Mett¬ 
würste.  Teewurst.  Rügenwald.  Art, 
2  kg  Probepackchen  (no.  tfläO  g) 
nur  12.90  DM  frei  Haus,  Nadm., 
Reimers,  Lühs.  Holstenhof,  2085 
Quickborn  (Holst),  Abt.  2.  —  Preis!. 
Ub.  Schinken.  S|>cck.  Rollschink.« 
Wurst-  u.  Fleischkona.  bitte  anf. 

i[Viel  Zeit  und  Gold  iparan  Si»  mit  ■! 

WR-Haarschneidemaschinc  D 

Solinger  Qualftdt.la  Schnitt  ■ 
n  bis  MO  mm.  Jetzt  daheim  □ 

\\  »  selbst  hoarschneidon.  Ein-  ■ 

\Ll  malige  Anschaffung.  Macht  H 
V6  1  sich  schnell  bezahlt. 

V  L  Komplett  mit  Seilenfeder,  I 
V  I  Kamm,  Anleitung,  im  Ge-  fl 
1 Nb  schenkkarton  nur  OM  9.95.  y 
Nfli  ,  Vollkommen  spesenfreie  I 
Nochnohme.  Nichtgefallen  n 
Rudcgaberecht  U 

Werner  Roth.  4  0  4  Nivn  I 
Postfach  142,  Abt.  45 
iPrakt.  Weihnochtsgeschenklji 


i?aÄiHü[ii3a»aiaa3a^rJC] 


Wir  geben  unsere  Vermählung  bekannt 

])r.  agr.  Hansheinrich  Friedländer 
Edith  Friedländer 

geb  Richter 

Ir.  Woytnicken  h.  F^obethen  1 


fr.  Berlin 


19.  Oktober  11M»3 

Ludwigshafen  (Rhein),  Carl-Boseh-Straße  229 


Ihre  VermAhlung  geben  bekannt 

Waller  Jegntzki 

Ingenieur 

Ursula  Jegntzki 

geb  Studier 
25  Oktober  1963 

Hagri.  I  W  .  Vl.u'K.-straße  II  Schönhugen  bei  Bredenbelc 
,r  PIÖWHCM  Kr  Treuburg  fr  Möcrwlene.  Kr.  Sch.nßberg 


if  25  *5 

Am  28.  Oktubci  1963  feleri.  wir 
dns  Fern  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit  und  grüßen  alle  Verwand- 
ten  und  Bekannten  unttetei 
OstpreußlMChen  Heimat. 

Kurl  Widhmann 
und  Frau  Hedwig 

geb.  Kowalski 

771S  BrUunllngcn.  Fuetisstraße  4 
tr.  Pr. -Holland,  Osipreußen 
Jugendherberge 


Am  29.  Oktober  1963  feiern 
meine  lieben  Ellern.  Schwie¬ 
ger-  und  Großeltern 

Karl  Mühlberger 
und  Frau  Charlotte 

geb.  Petruck 
Ihren  45.  Hoehzciutag. 

Es,  gratulieren  herzllchst 

Walter  Mühlberger 
mit  Familie 

8413  Hegenstauf 
Birkenstraße  1» 
fr.  Königsberg  Pr 
paradeplatz  4 


Die  Vermahlung  unserer  Tochter  Barbar,  mit  Herrn 
P  e  l  e  r  v.  Pawel  geben  wir  bekannt. 

Dr.  Hans  Holzweiß 
Ursula  Holzweiß,  geb.  Lepsin 

Hamburg-Asel.  Waldweg  63,  ain  2S.  Oktober  1963 


<4o\* 


Sabine  und  Andreas  haben  ein 
Brüderchen  bekommen. 

In  dankbarer  Freude 

Wilma  Resdi 
Kurt  Resdi 

3111  Rosche.  Kr.  Uelzen 
fr.  Falkenort/Tilfüt-Ragnlt 


Am  26.  Oktober  1963  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Fritz  Feilem 
und  Frau  Luise 

geh.  Frohnert 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzllchst 

die  Kinder 

Hannover 

Engelbostcler  Damm  97 
fr.  Llssen  bei  Benkhelm 
Osipreußen 


Unsere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Karl  Jucht 
und  Frau  Helene 

geb.  Wölk 

fr.  Königsberg  Pr. 

Boelckestraße  1 
Jetzt  Klel-Suehdorf 
Klausbrook  la 

feierten  am  23.  Oktober  1963 
ihre  Goldene  Hochzeit. 

Hierzu  gratulieren  herzllchst 
mit  den  besten  Wünschen  für 
weiteres  Wohlergehen 

Kurt  Engel 

Else  Engel,  geb.  Jucht 

Jürgen  Engel 

Peter  Engel  und  Frau  Margit 
geb.  Wenzel 


Texte  für  Familienanzeigen 
deutlidi  sdireiben' 


Am  28.  Oktober  1963  begehen 
unsere  lieben  Eltern,  Schwie¬ 
ger-  und  Großeltern 

Walter  Grund 
und  Frau  Minna 

geb.  Peppel 

fr.  Königsberg  Pr.-Ponarth 
Pon.  Hofstraße  4 
Jetzt  Roxln  (Meck!) 
ihren  40.  Hochzeitstag. 

Er  gratulieren  herzl lehnt 

die  dankbaren  Kinder 
Erna  Röhrich.  geb.  Grund 
413  Moers  (Niederrh) 
Voßrather  Straße  21 


!>  50  '! 

Am  30  Oktober  1963  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern.  Schwieger¬ 
eltern  und  Großeltern 

Gustav  Sagromski 
und  Frau  Frieda 

geb.  Kozik 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  reichen  Segen 

die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

Rastatt.  Leopoldring  2a 
früher  Mensguth 
Kreis  Ortelsburg 


•f  50  >' 

Das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  feiern  am  25.  Oktober  1963 
unsere  lieben  Eltern 

Fritz  Blau 
und  Frau  Luise 

geb.  Arndt 

fr.  Königsberg  Pr. -Westend 
Niebuhrstraße  2 
Jetzt  Biedcnscheid 
üb.  Hattingen  (Ruhr).  Talatr.  13 

Herzlich  gratulieren 

die  Kinder 


Am  26.  Oktober  1963  begehen 
meine  lieben  Eltern 

Bernhard  Schneider 
und  Frau  Berta 

geb.  Kemkowski 
ihren  55.  Hochzeitstag. 

Es  gratuliert  herzllchat  und 
wünscht  alles  Gute  für  Ihren 
weiteren  Lebensweg 

Tochter  Helene 

7891  Dangstettcn 
Kr  Waldshut,  Ortsstraße  36 

fr.  Einten.  Ostpreußen 
Danziger  Straße  10 


2o.  Oktober  1963  /  Seite  18 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  43 


Aquarelle  I  Heckenpf  lanzen 


mit  Motiven  von  Ostpreußen 
Königsberg.  Sami. -Küste.  Kurl- 
sehe  Nehrung.  Masuren  u.  a. 
Preis;  20  bis  35  DM.  Auswahl¬ 
sendung  ohne  Kaufzwang  Öl¬ 
gemälde  auf  Anfrage. 

II.  K  I  O  N  K  E 
7534  Birkenfeld  bei  Pforzheim 
Panoramastraße  21 


Aut  der  Mvdestuat  I 

Düsseldorf 

Ntaeile  Hcikil/Wmlermoötlle 

Beioubemde  Kinder.  Kostüme. 
Monlel,  Säort-  u  Hauviaiügt. 
reitende  Bluten.  Pullis  Chic, 
preiswert,  nunstrge  leiltohlunq 

lein  Biitko.  do  Rudigaberedil. 
Oiolwrgtbol  in  Uber-  e. Iwiirtren- 
gross  Bildkutalog  gratis.  Post¬ 
karte  lohnt. Sie  werden  staunen 

khuli-Vpniond  mho 

4  DUsteldorl  Tonhalleestr  1 1 


Jetzt  beste  Plianzzeit 
Thuja,  bester  Windschutz,  36/60  cm 
hoch,  einmal  verpfl..  32  DM,  40  so 
cm.  zweimal  verpfl..  70  DM,  60/80 
cm  90  DM.  Rotbuchen,  besonders 
stabile  Hecken.  60/80  cm,  24  DM, 
80  100  cm  35  DM.  100/125  cm  40  DM. 
Liguster,  Immergrün,  winterhart, 
2/4  Triebe,  22  DM,  5/8  Triebe  38  DM. 
Weißbuchen.  40  65  cm,  20  DM,  75/100 
cm  30  DM.  100/125  cm.  40  DM.  Weiß¬ 
dorn,  60/100  cm,  18  DM.  Jap.  Lär-1 
eben,  eine  der  schönsten  Hecken,, 
80  loo  cm,  24  DM  Rote  Berberis. i 
SO  80  ein.  50  DM.  40/60  cm  40  DM. 
alles  per  loo  Stück.  Obstb..  Wald-] 
pflanzen,  Blütenstr.,  Rosen,  Immer-! 
grüne  Pflanzen  für  Garten  u.  Fried¬ 
hof.  Preisliste  anfordern.  Sonder¬ 
angebot:  Ginster  rot.  gelb,  bunt. 
4  Stück  12  DM.  nächsten  Sommer 
s’oll  blühend. 

Eint!  Rath  je,  Baumschulen 
208  Pinnebttrg  (Holst),  35 


Tischtennistische  ab  hobnk 

enorm  preisw  Grotiskotoloq  anfordernl 
Mo*  Bahr.  Abt  t  44.  Hombwra-Bramfeld 


, _ f>  Sonderangebot 

Riesen -Pekingenten 

ab  10  Stck.  verpackungsfrei 

1—2  Wo.  0.90;  2—3  Wo.  1,—;  3—4  Wo. 

l. 20;  4—5  Wo.  1.40;  5—6  Wo.  1,80. 
halbwüchsig  2.50.  schw.  holl.  Mast¬ 
enten  20  Pf.  mehr.  Leb.  Ank.  gar. 
GeHügelhof  Pollkläsener.  4811 
Liemke,  Telefon  Schloß  Holte  4  26. 
Abt.  48. 

SONDERANGEBOT! 

Feine  Federbetten 

mit  Goldstempel  und  Gorontieschem 

I  a  £l£LILÜ  halbdountn 

Garantieinlett :  rot  -  blau  -  grün  -  gold 
Direkt  v.  Hersteller  —  fix  u.  fertig 
130  200  3  kg  statt  100,-  nur  80,-DM 
140  200  3'.  «kg  stott  111,-  nur  91. -DM 
160,200  4  kg  statt  123,-  nur  103.-DM 
80/  80  1  kg  statt  30.-  nur  25.-DM 
Nachn.-Rückgaborechf.  Ab  30, — DM 
portofrei,  ab  50. —  DM  3  •/•  Rabatt 

Brandnofar  Düsseldorf 

m.  Abt.  11  KurfürstenstraQe  30^9 


Sonderangebot! 


Ia  echter  II  -  „  " 

Bienen-BIUten-  (1  ¥1  1  Q 

Schleuder-  **  w  ••  • 

gar.  rein,  goldig,  kräftig,  würzig, 
a'-omat.,  netto  4'  :  kg  (10-Pfd. -Eimer) 
nur  17.50  DM;  netto  2'  *  kg  (5-Pfd  - 
Eimer)  nur  11.—  DM.  portofrei, 
Nachn  Honig  Reimers,  seit  55  Jah¬ 
ren.  2085  Quickhorn  (Holst),  Abt.  1. 

RasinrklinqenÄ 
100  Stück  o]®  ilSiÄ’iS 

Kein  Risiko.  R'idtqaberedit,  30  Tage  Ziet 
Abt.l8KONNEX-Versandh.Oldenburgi.O 


,  Gewünschtes  ankreuzen  —  Anzeige  ausschneiden  , 
Neue  Ernte  —  GroBe  Auswahl 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS  K  AFFEE! 

500g  4.96  DM  Ab  25  DM  porto 
freie  Nachnahme  abzüglich  2*u 
Skonto  Bel  kleineren  Mengen 
Portoanteil 

Ernst  A  Peters.  Abt  Ostpr 
2800  Bremen  I.  Fehrfeld  50 


_  m  r*e uo  ermr  —  - - 

Honig  Rosen  -  des  Gartens  schönster  Schmuck 

kräftig,  würzig,  .  _  ,  ,  _ _ 

r  (10-Pfd. -Eimer)  Ein  Prachtsortiment  tdelrosen 

"dm,  portofrei;  S<§B£)  von  berauchendem 

icrs.  seit  55  .Iah-  Farbenpracht  vom  °^fertlog™ 
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ky  x. 

i-  60  *> 

Am  28.  Oktober  1963  begeht 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vati 

Gend. -Meister  a.  D. 

Emil  Sdiwirkus 

seinen  60  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

seine  Frau  Ua,  geb.  Joseit 
Dorothea  und 
Günther  Hellmund 
Bärbel 

sowie  drei  Enkelkinder 
6251  Dietkirschen 
Herrnberg  115 

fr.  Neu  weide.  Kr  Schloßberg 
und  Sprakten 
Kr.  Insterburg 


Am  24.  Oktober  1963  feiert 
meine  hebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter,  Oma  und  Uroma  Frau 

Minna  Schmuck 

geb.  Buchhorn 
fr.  Königsberg  Pr. 

Oberhaberberg 
jetzt  Havelse/ Hannover 

Kanalstraße  3 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

ihr  Mann  Gustav  Schmuck 
ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


ky  V. 

'  70 

Am  3ü  Oktober  1963  feiert 
meine  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante,  Frau 

Gertrud  Koelzinq 

aus  Königsberg  Pr. 
Hagenstraße  27 
jetzt  5251  Schnellenbach 
Post  Engelskirchen 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

Erwin  Schwarz  und  Frau 
Nichte  Elfriede  und  Mann 
Großnichte  Monika 


Dem  Familienoberhaupt  und 
heben  Opa.  Herrn 

Friedrich  Berlinke 

Oberbahnhofsschaffner  a.  D. 

aus  Braunsberg,  Ostpreußen 
jetzt  Eßlingen  (Neckar) 
Bahnhofstraße  Ißa 
gratulieren  herzlich  zum  75.  Ge¬ 
burtstag  am  28.  Oktober  1963 

seine  fünf  Töchter  tind  Söhne 
und  acht  Enkelkinder 

Mögen  ihm  noch  viele  gesunde 
Jahre  in  unserer  Mitte  beschie- 
den  sein. 


Am  30.  Oktober  1963  feiert  mein 
lieber  Mann  unser  guter  Va¬ 
ter.  Schwiegervater  und  Opi 

Friedrich  Fomferra 

318  Wolfsburg 
Friedrich-Ebert-Straße  3 
früher  Orteisburg 
Lehmaner  Weg  12 

seinen  70.  Geburtstag. 

Dazu  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 
seine  Frau  Ottilie,  geb.  Rimek 
sowie  die  Töchter  und 
Schwiegersöhne 
Fritz  Weil  und  Frau  Edith 
geb.  Fomferra 
33  Braunschweig 
Königsberger  Straße  la 
Erich  Schmidt  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Fomferra 
318  Wolfsburg 
Schreberstraße  46 
und  Enkelkinder 


Am  30.  Oktober  1963  feiert 

Waller  Sdioetlke 

fr.  Königsberg  Pr. 
jetzt  Baden-Baden 
Markgrafenstraße  18 

seinen  70.  Geburtstag. 

Er  grüßt  seine  Schwester  In 
Malente  und  alle  Verwandten 
und  Freunde  der  Heimat. 


V. 

*  75  <1 


Am  24.  Oktober  1963  feiert 
meine  liebe  Schwester 

Maria  Thurau 

geb.  Kiehl 

frühere  Schneidermeisterin 
in  Königsberg  Pr. 
jetzt  wohnhaft 
282  Bremen-St.  Magnus 
Lesumer  Heerstraße  29 

ihren  75.  Geburtstag  ln  alter 
Frische. 

Es  gratulieren  herzlichst 

Fritz  Kiehl  und  Familie 


Am  26.  Oktober  1963  feiert  un¬ 
sere  liebe  Oma.  Uroma  und 
Schwester 

Johanna  Böhnke 

geb.  Rekittke 
früher  Seegertswalde 
jetzt  Varel  (Oldenburg) 
ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
ihre  Kinder 
Enkelkinder 

und  Schwester  Auguste 


Am  31.  Oktober  1963  feiert  un¬ 
sere  liebe,  gute  Mutti,  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter 

Martha  Gorny 

geb.  Wazinskl 
fr.  Gusenofen 
Kr.  Osterode.  Ostpreußen 

ihren  73.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

Ihre  dankbaren  Kinder 

Massen  über  Unna  (Westf) 
Friedensstraße  32 


75 

Am  31.  Oktober  1963  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Va¬ 
ter.  Schwieger-  und  Großvater 

Paul  Kreutzer 

fr.  Gr. -Rautenberg 
und  Heiligenbeil 
j.  5609  Hückeswagen- Wiehagen 
Falken  weg  1 

seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
und  Gottes  Segen 

seine  Frau 
seine  Kinder 
Schwieger- 
und  Enkelkinder 


Am  22.  Oktober  1963  feierte 
mein  lieber  Mann,  lieber  Vater. 
Schwiegervater,  Großvater  und 
Urgroßvater 

Bruno  Thimoreit 

früher  Baugeschäft  Tannsee 
Kr.  Gumbinnen 
seinen  75.  Geburtstag. 

Von  Herzen  wünschen  alles 
Gute 

seine  Gattin 
Tochter  Liesbeth 
Schwiegersohn  Fritz 
Enkel  Gerd  u.  Klaus 
sowie  6  Urenkel 


x, 

75 

Am  23.  Oktober  1963  begeht  un¬ 
ser  Vater.  Schwiegervater  und 
Opa 

Emil  Schneller 

tr.  Schieden.  Kr.  Sehloßberg 
Jetzt  2823  Neuenkirchen 
bei  Bremen-Vegesack 

seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
seine  Kinder 
und  Enkelkinder 


Färnihenanzeiqt-n 

n  Ostnroußenhlati 


Unsere  Älteste.  Frau 

Martha  Weber 

geb.  Riemann 

fr.  Tapiau  und  Königsberg  Pr. 

feiert  am  25.  Oktober  1963  ihren 

75  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

Rosemarie  Utschakowskl 
geb.  Weber,  als  Tochter 
Ferner  die  Geschwister: 
Elisabeth  Wischolowskl 
geb.  Riemann 
Julius  Riemann 
Frida  Riemann 
Ernst  Riemann 
und  ihre  Enkel 
Schwiegersohn 
Sch  wägerin 
und  Schwager 


Cüü) 

Am  29.  Oktober  1963  feiert  un¬ 
sere  Oma.  ..Mittelpunkt  unserer 
ganzen  Familie“,  Frau 

Wilhelmine -Luise 
Neumann 

fr.  Dossitten.  Kr.  Samland 
Ostpreußen 

Jetzt  2801  Oyten.  Bez.  Bremen 
Lienertstraße  21 

Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

die  Kinder 

und  Enkelkinder 


Am  25.  Oktober  1963  wird  un¬ 
ser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa,  Herr 

Julius  Szauties 

fr.  Hohenbruch 
Kreis  Labiau 
80  Jahre  all. 

Es  gratulieren  herzlichst  die 
Töchter 

Rosa  und  Gretel 
Schwiegersohn  Hans 
und  Enkel  Hans-Joachim 
415  Krefeld 

Gladbacher  Straße  644 


*  V. 

Am  28.  Oktober  1963  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 

Luise  Demnick 

geb.  Bewer 
früher  Llska-Schaaken 
Kr.  Königsberg  Pr. 
jetzt  Berlin  NW  65 
Seestraße  59 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  ihr  einen  gesegneten 
Lebensabend 

ihre  dankbaren  Kinder 
Schwiegertöchter 
Schwiegersöhne 
Enkel  und  Urenkel 


X. 

V  so 


Am  t.  November  1963  begeht 
unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma.  Frau 

Clara  Klinqhammer 

geb.  Grohmann 
fr.  Königsberg  Pr. 
Schrötterstraße  40 
letzt  Hannover 
Waldstraße  30 

ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

ihre  dankbaren  Kinder 

Schwiegertochter 

und  Enkelkind 


Allen  denen,  die  meiner  zum 
85.  Geburtstage  gedacht  haben 
herzlichen  Dank. 

In  heimatlicher  Verbundenheit 
grüßt  alle 

Richard  Kluwe 

Iiambu  rg-Hu  rbu  rg 
Meyerstraße  40  11 


Wir  freuen  uns.  am  28.  Okto¬ 
ber  1963  den  80.  Geburtstag  un¬ 
seres  lieben  Vaters  und  Opas 

Paul  Trisdianke 

früher  Pollzelangestellter 
ln  Mohrungen 

feiern  zu  können. 

Es  gratulieren  ihm  dazu  herz¬ 
lichst  seine  Kinder  und  Enkel¬ 
kinder 

Hildegard  Schettler 

mit  Christiane  und  Gisela 

Horst  Trischanke 


y  v. 

i  8  v  *! 

Am  1.  November  1963  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Groß-  und  Urgroßmut¬ 
ter.  Frau 

Maria  Zinck 

geb.  Venus 

fr.  Ebenrode.  Parkstraße  6 
jetzt  4812  Brackwede 
Ostlandstraße  16 

Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

ihre  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


„0  X. 

ft  80  's 


Dank  Gottes  großer  Güte  feiert 
am  1.  November  1963  Frau 

Else  Mertins 

geb.  Thomanek 
aus  Tilsit 

»n  geistiger  Frische  und  kör¬ 
perlicher  Rüstigkeit  ihren 
80.  Geburtstag. 

Für  ihre  nimmermüde  Sorge 
und  stete  Hilfe  danken 
Ihre  Tochter 
und  ihr  Schwiegersohn 
Mölln  i.  Lbg. 

Schmilnucr  Straße  58 


ky  x, 

ft  82 


Am  23.  Oktober  1963  beging  un¬ 
sere  liebe  Mutter 

Luise  Kaesler 

aus  Pillau 

jetzt  Hamburg.  Vereinstraße  546 
ihren  82.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  ihr  noch  weiter 
Gesundheit  und  Wohlergehen 

die  Kinder 

Enkelkind  und  Urenkel 


Ca) 


Am  28.  Oktober  1963  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Groß-  und 
Urgroßmutter.  Frau 

Therese  Rieck 

geb.  Reich 
ihren  88.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  ihr  herzlichst 
und  wünschen  auch  weiterhin 
einen  unbeschwerten  Lebens¬ 
abend 

ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel: 

Vllllngen  (Schwarzwald) 
Erbsenlachen  19 
früher  Weißensee 
Kr.  Wehlau.  Ostpreußen 


Allen  meinen  heben  heimat- 
treuen  Gratulanten,  die  meiner 
anläßlich  des  70.  Geburtstages 
gedachten,  danke  Ich  recht 
herzlich. 

Elisabeth  Rindzau 

früher  Gärtnerei  Gcrdanen 


Still  und  einfach  war  Dein 
I.eben, 

Iren  und  ehrlich  war  Dein 
Herz. 

all'  den  Deinen  galt  Dein 
Streben. 

bis  zum  allerletzten 
Schmerz. 

Ganz  in  Gott  ergeben  entschlief 
am  11.  Oktober  1963.  wohlver¬ 
sehen  mit  den  hl.  Sterbesakra¬ 
menten,  unsere  treusorgende 
Mutter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter.  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Maria  Kather 

geb.  Fromm 
im  82.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Josef  Kossessa  und  Frau 
Maria,  geb.  Kather 
Hugo  Perk  und  Frau 
Hedwig,  geb.  Kather 
Paul  Kuhn  und  Frau  Anna 
geb.  Kather 
Hildegard  Kather 
Hans-Georg  Kammer  u.  Frau 
Paula,  geb.  Kather 
5  Enkelkinder 
und  Anverwandte 
Mündt.  Oberhausen.  Ostbevern 
Münster.  Bischopinkstraße  33  E 
früher  Noßberg 
Kreis  Heilsbcrg.  Ostpreußen 
Die  Beerdigung  mit  anschlie¬ 
ßendem  Scelenamt  fand  am 
15.  Oktober  1963  in  Münster 
statt. 


Ein  treues  Muttcrherz. 
das  viel  Leid  ertrug, 
ging  heim  zur  ewgen  Ruhe.  ( 

Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  gestern  unsere 
herzensgute  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter.  Urgroß¬ 
mutter.  Schwägerin  und  Tante 

Liesbeth  Lorenzen 

geb.  Kammer 

geb.  25.  12.  1885 
ln  Gr.-Kannapinnen 
Im  78.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Jens  Lorenzen 
und  Frau  Anni,  geb.  Först 

Barmstedt.  Brunnenstraße  61 
den  11.  Oktober  1963 

Die  Beerdigung  fand  am  Mon¬ 
tag.  dem  14.  Oktober  1963.  um 
13.30  Uhr  von  der  Frledhofs- 
kapclle  aus  statt. 


Am  16.  Oktober  1963  verstarb 
nach  langem,  schwerem  Leiden 
unsere  liebe  Schwester  und 
Schwägerin 

Lotte  Sattler 

Im  Alter  von  59  Jahren  im 
Pflegeheim  in  Hamburg-Har¬ 
burg. 

ln  stiller  Trauer 

Frau  Frieda  Obltz 
geb.  Sattler 
llelenc  Sattler 
Hans  Sanier 
Erich  Obltz 

Rendsburg 

Schletfmühlenstraße  11 

früher  Angerapp 

und  Insterburg.  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  nach 
Überführung  am  21.  Oktober 
1963  ln  Rendsburg  statt. 


Fern  der  geliebten  Heimat 
ging  heute  ein  Herz  sanft  zur 
Ruhe,  das  Immer  für  andere 
gesorgt  hat. 

Im  65.  Lebensjahre  starb  meine 
liebe  Frau.  Mutti  und  Oma 

Marie  Iwanski 

geh.  Kowalski 

Allzufrüh  ging  sie  von  uns. 

In  tiefer  Trauer 

Gustav  Iwanski 
Herbert  Iwanski  uml  Frau 
Christa,  geb.  Johanns 
und  die  Enkel  Anja  u.  Uwe 

Hamburg.  Daimlerstraße  46 
den  16.  Oktober  1963 
Ir.  Neidenburg.  Ostpr. 

Die  Beerdigung  hat  am  23.  Ok- 
t?.be,r..  1!,,Ki  auf  dam  Ottensener 
rrledhof  in  Bahrenfeld  siatt- 
gefunden. 


Nun  ruhen  Deine  nimmer¬ 
müden  Hände. 

Fern  der  unvergessenen  Hei¬ 
mat  entschlief  unerwartet  am 
11.  Oktober  1963  sanft  und  ruhig 
unsere  liebe  Mutti,  Schwieger¬ 
mutter,  Omi.  Uromi,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Therese  Wollbaum 

geb.  Bartke 

kurz  nach  Vollendung  ihres 
80.  Lebensjahres. 

In  tiefem  Leid 

Elsbeth  Klein 
geb.  Wollbaum 

Bruno  Wollbaum  und  Familie 
Heinz  Wollbaum  und  Familie 


43  Essen-West 
HUttmannstraße  45  a 
fr.  Königsberg  Pr. 
Plantage  21 


Mein  Sterben  war  Ja  Gottes 
Wille, 

drum  weinet  nicht  und  betet 
stille! 

Am  18.  September  1963  ist  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter.  Frau 

Minna  Szameitat 

geb.  Gawehn 

fern  der  Heimat  lm  Alter  von 
77  Jahren  für  Immer  von  uns 
gegangen. 

Sie  folgte  ihrem  lieben  Mahn* 
der  seit  1945  in  Ostpreußen  ver¬ 
mißt  Ist,  in  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Meta  Siewert 
geb.  Szameitat 
Eduard  Siewert 
Erna  Bergelt 
geb.  Szameitat 
Gerhard  Bergell 
Doris  und  Dieter  Bergelt 
als  Enkelkinder 

Neustadt  a.  Rbge. 

Uber  der  Linde  13 
fr.  Labiau,  Ostpreußen 
Bahnhofstraße  3 


Nach  Gottes  Ratschluß  verstarb 
am  9.  September  1963  meine 
liebe  Frau 

Maria  Kirstein 

geb.  Zimmermann 

fr.  wohnhaft  in  Friedrichshof 
Kreis  Orteisburg 

nach  kurzer  Krankheit  im 
78.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Frledrlcli  Kirstein 

5791  Scharfenberg  über  Brilon 

Da  ich  bei  meinem  Alter  von 
84  Jahren  außerstande  bin,  allen 
lieben  Angehörigen  und  Be¬ 
kannten  handschriftlich  für  die 
übersandten  Beileidsbezeugun¬ 
gen  zu  danken,  möchte  ich  es 
hiermit  lun. 


Sei  getreu  bis  In  den  Tod.  so 
will  Ich  dir  die  Krone  des 
Lebens  geben. 

Fern  seiner  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  entschlief  heute 
plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber  Mann,  unser  herzens¬ 
guter  Vater,  Schwiegervater, 
Opa.  Bruder  Schwager  und 
Onkel 

Flelschermeister 

Emil  Dembkowski 

Im  gesegneten  Alter  von  80  Jah¬ 
ren. 

ln  stiller  Trauer 

Martha  Dembkowski 
geb.  Schwarz 
Gerhard  Dembkowski 
und  Frau  Else 
geb.  Telkemeier 
Kurt  llticker 
und  Frau  Waltraut 
geb.  Dembkowski 
Ingchorg  Dembkowski 
und  vier  Enkelkinder 

48  Bielefeld.  Arndtstraße  47 
den  15.  Oktober  1963 
früher  Skottau.  Kr.  Neidenburg 
Die  Beerdigung  hat  am  Freitag, 
dem  18.  Oktober  1963,  auf  dem 
Sennefriedhof  statt  gefunden. 


Jahrgang  14  /  Folge  43 


iJaa  Ostpreußenbldlt 
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Nach  kurzer,  schwerer  Krank* 
heit  entschlief  unsere  liebe 
herzensgute  Mutter.  Omi' 
Schwägerin  und  Tante 

Hedwig  Kohlhoff 

geb.  Barth.- 

•  17.  S.  1887  |  10.  io.  |go3 

ln  tiefer  Trauer 

Werner  Kohlhutt 
Kolli  Keinprie 
Keb.  Kohlhol f 
Jürgen  Kempfi.. 

als  Enkel 


Nairti  einem  mit  großer  Geduld 
ertragenem  Leiden  starb  unser 
'ie  „  Vater.  Schwiegervater. 
Großvater.  Biuder,  Schwager 
und  Onkel,  der 

Rentner 

Eduard  Pareigat 

früher  Tilsit 
Lablauer  Damm  j 

im  80.  Lebensjahre. 

ln  tiefer  Trauer 

Max  Abrodul  und  Krau 
Margarete,  geb.  Pareigat 
Hans  Georg  Böselager 
und  Krau  Gertrud 
geb.  Pareigat 
Erirh  Pareigat  und  Krau 
Theodore,  geb  Kaser 
sowie  5  Enkelkinder 
und  alle  Angehörigen 

Nordenham-Schweewarden 
den  5.  Oktober  1963 
Brake.  Langenberg  (Rhein!) 


»  *  crfullten  Leben  entschlief  am  12.  Okto- 

ber  1963  unsere  hebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Großmutter.  Urgroßmutter  und  Tante 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  nach  lan¬ 
gem.  schwerem,  mit  Geduid  getragenem  Leiden 
meine  herzengute,  treusorgende  Mutter  und  Schwle- 
___  _  «ermutter,  unsere  liebe  Großmutter,  Urgroßmutter. 

Schwägerin  und  Tante 

Maria  Margies 

geh.  Führer 

km  80.  Lebensjahre. 

Wir  haben  unsere  ilebe  Verstorbene  neben  Ihrem 
geliebten  Gatten,  dem 

Ree  - Oberinspektor  I.  R. 

Gustav  Margies 

gCSt.  12.  12.  1934 
und  Ihrem  Ältesten  Sohn,  dem 

Prüfmstr.  u.  Kp.-Führ.  d.  Lw. 

Gerhard  Margies 

gef.  14.  4.  1945 

am  15.  Oktober  1963  auf  dem  Spandauer  Friedhof 
.ln  den  Kisseliv*  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 

In  tiefem  Schmei*z 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Günther  Margies 

1  Berlin  20.  Neumeisterstraße  2.  den  10.  Oktober  1963 
früher  Gumbinnen,  Luisenstraße  10 


Angelica  Gludau 

geb.  Blumrl 


Im  87.  Lebensfahre. 


In  stiller  Trauer 

Erich  Lappe  und  Krau  Hertha.  geb. 
Hans  Gludau  und  Krau  Edith,  geb. 
Enkel  und  Angehörige 


8012  Ottobrunn 
FuUbru,nner  Straße  48 
früher  Königsberg  Pr. 

Die  Trauerfeier  hat  In  aller 
Stille  stattgefunden. 


2081  Alveslohe,  den  14.  Oktober  1*63 
früher  Lablau,  Ostpreußen 

Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  17.  Oktober  1963.  ln 
der  Kapelle  des  Friedhofes  in  Kaltenkirchen  statt 


Zum  stillen  Gedenken 


Am  31.  Oktober  1963  jllhrt  sich 
zum  ersten  Male  der  Todestag 
unseres  heben  Bruders.  Soh¬ 
nes.  Mannes,  Vaters,  Schwagers 
und  Onkels 


Was  Gott  tut,  das  Ist  wohl 
getan. 


Nach  einem  erfüllten  Leben  hat  Gott  der  Allmäch¬ 
tige  unsere  geliebte  Mutter  und  Schwiegermutter. 
Omi,  Schwester.  Schwägerin,  Tante  und  Großtante 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
entschlief  am  15.  September 
1963  nach  kurzer  Krankheit  un¬ 
ser  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater 


Heinz  Oestereich 


Lehrerin 


Am  16.  Juli  1963  entschlief  nach  langem,  schwerem  Leiden 
meine  herzensgute  Mutter,  meine  Hebe  Schwester 

Frieda  Jesgars 

geb.  Hundsdörfer 

kurz  vor  dem  71.  Geburtstage. 

Für  urvs  völlig  unerwartet  folgte  meine  inniggehebte  Schwe¬ 
ster,  meine  gute  Tante 

Elise  Hundsdörfer 


Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  heben  Vaters.  Mannes 
und  Schwiegervaters 

Ferdinand  Oestereich 


Helene  Hensel 


August  Riemann 

kurz  vor  Vollendung  seines 
94.  Lebensjahres. 


am  9.  Oktober  1963  im  83.  Lebensjahre  zu  sich  in 
die  Ewigkeit  gerufen. 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Auguste  Reinhardt 

geb.  Riemann 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
und  Verwandten 

Walter  Oestereich 


In  tiefer  Trauer 

Liselotte  Hensel 

Siegfried  Hensel  und  Krau  Margrlt,  geb.  Keppler 
Gisbert  Ifartmann  und  Krau  Christine 

geb.  Hensel 
Als  Enkelkinder 

Hans-Dietrich,  Wolf  gang  und  Andreas  Hartmann 
Alexandra  und  Klaus  Hensel 


Hamburg-Niendorf 

Kollaustraße  86 

fr.  Rhein.  Ostpreußen 


582  Gevelsberg  (Westf) 
Myllnghauser  Straße  32 
früher  Pulfnick.  Kreis  Osterode 
Ostpreußen 


am  30.  September  1963  ihr  in  die  Ewigkeit. 


Sie  ruhen  beide  fern  der  geliebten  Heimat  auf  dem  Prtcdhof 
Niedervellmar. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Karl  Jesgars 

Clara  Rubritzkl,  geb.  Hundsdörfer 

Niedervellmar.  Kreis  Kassel 
früher  Lölzen.  Ostpreußen 


625  Limburg  (Lahn).  Diezcr  Straße  22.  Ansbach  (Mittelf r) 
Alsfeld  (Oberhess) 

früher  Pr.-Eylau,  Obere  Schloßstraßc  4 


Am  21.  September  1963  verstarb 
nach  langem,  schwerem  Leiden 
mein  lieber  Mann.  Vater, 
Schwiegervater,  unser  lieber 
Opa.  Bruder  und  Schwager 


Fern  seiner  geliebten,  unver¬ 
gessenen  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  verstarb  plötzlich,  kurz 
vor  Vollendung  seines  75.  Le¬ 
bensjahres.  am  7.  Oktober  1963 
der 

Rundesbahnoberbetrlebswart 


Wir  haben  unsere  liebe  Entschlafene  am  15.  Oktober  1963  auf 
(lern  Friedhof  ln  Limburg  (Lahn)  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Fritz  Brekau 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  verstarb  Im  77.  Lebensjahre  un 
serc  liebe,  herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter  und  Om 


Wilhelm  Dembski 


im  Alter  von  73  Jahren. 


Emilie  Poetzel 


fr.  Seeburg.  Dumbrowken  und 
Ebendorf,  Ostpreußen 


Meine  Zelt  steht  ln  deinen  Händen 


In  tiefer  Trauer 

tm  Namen  aller  Angehörigen 

Maria  Brekau,  geb.  Pirk 


Im  Namen 

der  trauernden  Hinterbliebenen 

Berta  Dembski 
geb.  Stomporowskl 


Unsere  liebe,  herzensgute  Schwester  und  Nichte 


Annelene  Hellwich 

landw.  Lehrerin 

ist  für  immer  etngeschlafen. 


!m  Namen  aller  Angehörige« 
Erna  Hangwitz,  geb  Poettd 


Dahlwitz-Hoppcgarten  b.  Berlin 


3U31  Lindwedel  üb.  Walsrode 
Krois  Fallingbostel 


Bieicherode  a.  Harz.  Maxim-Gorkl-Straße  29 
früher  Pagellenen,  Kreis  Insterburg 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Waltraud  Hellwich 


Bremen.  Wilhelmstraße  33,  im  Oktober  1963 
früher  Tilsit-Ragnlt.  Ostpreußen 


Am  Erntedanktag  erlöste  Gott  der  Herr  unsere  ge¬ 
liebte  Mutter  und  Großmutter  aus  viel  Schwachheit 
und  setzte  Sein  heiliges  Amen  unter  ein  reich  ge¬ 
segnetes  Leben. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  nahm  Gott  der  Herr  nach  lan¬ 
ger.  schwerer  Krankheit  am  3.  Oktober  1963  unseren  lieben, 
guten  Vater,  Schwiegervater  und  Onkel 


Minna  Maria  Taube 


Johann  Salecker 


Die  Scheidestunde  schlug  zu  früh, 
doch  Gott  der  Herr  bestimmte  sie. 


tm  gesegneten  Alter  von  83  Jahren  zu  sich  in  sein  himmlisches 
Reich. 


An  ihrem  Geburtstage  haben  wir  sie  bestattet. 


Meine  über  alles  geliebte  Frau,  unsere  herzensgute  Mutti  und 
Omi.  unsere  liebe  Schwester  und  Schwägerin,  Frau 


Er  folgte  seiner  heben  Frau,  unserer  guten  Mutter  nach 
lfi  Monaten  sowie  seinem  lieben  Sohn  Hans  und  seiner 
Schwiegertochter  Erna,  geb.  Zörner.  Beide  vermißt  im 
Osten. 


Charlotte  Damrow.  | 
Elisabeth  Twlehaus, 
Elsemarie  Hasse,  ge 
Dr.  Hans  Twlehaus 
Heinz  Zimmermann 
l«  Enkel.  6  Urenkel 


Martha  Braun 

geb.  Gritxkm 

Ist  heute  hn  62.  Lebensjahre,  viel  zu  früh  für  uns  alle,  benn- 
gegangen. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Franz  Braun 

Gerhard  und  Marianne  Braun 
Herbert  und  Allda  Braun 
Horst  Braun 

Marlis.  Olaf,  Ralf,  Jochen  nnd  Marion 


In  stiller  Trauer 

Martha  MIchalowskL  geb.  Saleck* 
Karl  Mirhalowski 
Charlotte  Kaluza,  geb.  Salecker 
Johann  Kaluza 
und  Verwandte 


Brautu»chweig,  Bienroder  Weg  43.  im  Oktober  kwb 
früher  Königsberg  Pr..  Lobeckstrafte  9 


AHc4d  (Leine).  Vormasch  7,  Frankfurt  (Main) 
früher  Rehbusch,  Kreis  Ebenrode.  Ostpreußen 


Hamburg-Rahlstedt.  Ringstraße  83.  den  13.  Oktober  1963 
früher  Tilsit.  Weidegarten  1« 


Martha  Igney 

früher  Dort  Trakehne« 


Herr,  dein  Wille  Besehehe 


Nach  einem  langen,  mit  großer  Geduld  ertragenem 
Leiden  verschied  heute,  21.15  Uhr,  wohlvorbereitet 
durch  den  Empfang  der  hl.  Sterbesakramente, 
meine  liebe,  gute  Frau,  unsere  nimmermüde,  treu¬ 
sorgende  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter. 
Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Kern  Ihrer  geliebten  ostprcußlschen  Heimat  entschlief  am 
fi.  Oktober  1963  nach  einem  arbeitsreitSien  Leben  unsere  liebe 
Tante  und  Schwägerin 

Johanna  Reh 

geb.  I<*nge 

Im  Alter  von  78  Jahren. 

Die  Beisetzung  hat  bereits  am  10.  Oktober  1963  auf  dem  Fried¬ 
hof  in  Neuenbrook  (Holst)  stattgefunden. 

Sie  folgte  Ihrem  am  30.  November  I960  in  Rethwisch  verstor¬ 
benen  Ehemann 

Schmiedemelster 

Karl  Reh 

und  ihrem  1962  verstorbenen  Schwager 

Franz  Reh 

in  ehe  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Paul  Reh 
Therese  Lange 

Rethwisch  (Holst).  Wuppertal.  Berlin,  den  18.  Oktober  »963 
früher  Gr.-Ottenhagcn,  Kreis  Königsberg  Pr. 

Gleichzeitig  gedenke  Ich  meiner  verschollenen  Mutter 

Amanda  Reh 

die  sich  noch  bis  zum  Herbst  1947  ln  Königsberg  Pr..  Auf  den 
Hufen,  bei  einer  russischen  Familie  aufhielt.  Evtl.  Nachrichten 
Uber  ihr  Schicksal  erbeten  an  Paul  Reh.  56  Wuppertal-Elber¬ 
feld.  Simonsstraße  44. 


un  Aller  von  M  Jahren. 


’m  Namen 


Martha  Fittkau 


41  Duisbiii'U-Meiderich,  Gerrlckstraße  3 


im  87.  Lebensjahre. 


Der  Herr  schenke  Ihrer  Seele  den  ewigen  Frieden. 


Um  ein  stilles  Gebet  bitten 
die  ttettrauemden  Angehörigen 

Josef  Fittkau 

Edmund  Fittkau 

Joseph  Fittkau  und  Frau  Gisela 

verw.  Rosemeyer,  geb  Hurtmunn 
Georg  Kittkau  und  Krau  Margret,  geb.  Hobbel 
Klemens  Kittkau  und  Krau  Rellndis,  geb.  Hesse 


-  .1...  Herr  lief  heute  nacn  langem. 

Sit  große?  Sedutd  ertragene«,  l^tden  meme  ge¬ 
liebte  Schwester 

Helene  Rossmann 

Kachschuloberlehrerln  a.  D. 

im  Alter  von  5«  Jahren  XU  sieh  in  «O  Retch 

Irmgard  Mende.  geb.  Rossmann 


Waiblingen /Rems.  Düsseldorf.  Wieh.ndsm.fle  I4-H 
den  13.  Oktober  IMS 

früher  Tilsit.  Bismarckstraßc  18 

.  ,  ....  I7  Oktober  198-7  statlgefunden. 
Die  Beerdigung  hat  am  17.  u«  _ 


_ 


_ 
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Düs  Oblpreußenbldtt 


Jahrgang  14  /  Folge  43 


Millen  aus  seinem  Schaffen  heraus  entriß  uns  viel  zu  früh  der  Tod  unseren  lieben 
Bruder 


Erich  Gandowifz 


früher  Königsberg  Pr. 


im  Alter  von  61  Jahren. 


Es  trauern  seine  Geschwister 


Reinhard 

Lothar 

Hildegard 

Gerda 

Ursula 


Sein  Leben  war  Arbeit  und  Sorge  für  andere. 


Böblingen,  Hude,  Bremen,  Bremerhaven, 
im  September  1963 


Ein  sanfter  Tod  erlöste  am  17.  September  1963  meinen  lieben, 
guten,  treusorgenden  Mann,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Ernst  Meschkat 


nach  kurzer  Krankheit  im  Alter  von  7S  Jahren. 


In  tiefem  Leid 


Emma  Meschkat,  geb.  Goeritz 


Münster  (Westf),  Schleswlger  strafte  13 
früher  Tilsit,  WasserstraBe  1* 


Nur  Arbeit  war  Dein  l.eben, 
nie  dachtest  Du  an  Dich, 
nur  für  die  Deinen  streben, 
war  Deine  höchste  Pllicht. 


Zwei  gütige  Augen  haben  sich  geschlossen.  Mühe  und  Für¬ 
sorge  für  seine  Lieben  waren  der  Lebensinhalt  meines  ge¬ 
liebten  Mannes  und  treuen  Lebenskameradens,  unseres  herzens¬ 
guten  Vaters.  Schwiegervaters,  Schwiegersohnes  und  Opas, 
meines  lieben  Bruders.  Schwagers  und  Onkels 


Wer  treu  gewirkt. 

bis  ihm  die  Kraft  gebricht 

und  liebend  stirbt 

ach  den  vergißt  man  nicht. 

Für  uns  alle  unfaßbar  verschied 
am  II.  Oktober  1963  nach  einer 
schweren  Operation  und  nach 
längerem,  mit  viel  Schmerzen 
ertragenem  Leiden  im  erst 
53.  Lebensjahre  meine  liebe, 
treusorgende.  unvergessene 
Frau,  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante. 

Magda  Klausberger 

geb.  Gutzell 

Ihr  plötzlicher  Tod  kam  für 
uns  alle  völlig  unerwartet. 

In  tiefer  Trauer 

Artur  Klausberger 
Herbert  Gutzelt  und  Frau 
Hildegard  nebst  Kindern 
Martin  Gutzeit  und  Frau 
Ma  riechen 
Oma  llssat 

Herbert  L'ssat  und  Frau 
Frieda 
Opa  Kruska 
und  Lina  Paul 
und  alle  Anverwandten 

Berlin  62.  Crellestraße  41 

früher  Schönlinde 

Kr.  Gerdauen  Ostpreußen 

Die  Trauerfeier  und  die  Bei¬ 
setzung  fanden  am  16.  Okto¬ 
ber  1963  auf  dem  Spandauer 
Friedhof  „In  den  Klsseln”  stall. 


Nach  langer,  schwerer,  mit  großer  Geduld  ertragener  Krank¬ 
heit  entschlief  lern  seiner  geliebten  Heimat  am  ».  Oktober 
1963  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  Opa  Bruder,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel,  der 


Herbert  Lemke 


Im  69.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Werner  Lemke 


Groß-Offenseth  Über  Elmshorn 
früher  Serguhncn.  Kreis  Goldap 

Die  Beerdigung  hat  am  11.  Oktober  1963  auf  dom  Friedhof  ln 
Barmstedt  stattgefunden. 


Bruno  Donalies 


•  21.  1.  1900 


t  27.  9.  1963 


In  tiefem  Leid 

Herta  Donalies,  geb.  Kantel 
Manfred  Donalies  und  Frau  Kennte 
Hans-Ulrich  Donalies  und  Frau  Brigitte 
Hans  Donalies  und  Frau  Kosel 
Familie  Kantel,  Künzelsau 
Enkelkinder  Sabine  und  Silvia 


Heute  entschlief  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  Großvater  und  Urgroßvater,  mein  lieber  Bruder, 
unser  Schwager  und  Onkel 

Ziegeleibesitzer 


Fritz  Krause 


im  90.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Maria  Krause,  geb.  Jerzembcck 


Isernhagen  KB  39  über  Hannover 
früher  Ziegelei  Kaulbrueh  Kreis  Osterode 


Am  13.  Oktober  1963  verschied  nach  schwerer  Krankheit  unser 
lieber,  guter  Vater.  Schwiegervater.  Groß-  und  Urgroßva  er 
und  Schwager 

Max  Görke 

früher  Ortclsburg.  Ostpreußen.  Hlndcnburgstraße 
Im  Alter  von  91  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Emma  Mross.  geb.  Görke 

Essen.  Langenbeckstraße  40 

Die  Beerdigung  fand  am  17.  Oktober  1963  auf  dem  Ehren- 
friedhof  ln  Essen  statt 


Weinet  nicht,  ihr  meine  Lieben, 
Ich  wär'  so  gern  bei  euch  geblieben. 
Doch  meine  Krankheit  war  zu 
schwer, 

für  mich  gab’s  keine  Heilung  mehr. 

Dem  Herrn  über  I.eben  und  Tod  hat  es  gefallen,  gestern  abend 
11.30  Uhr,  nach  kurzer  Krankheit,  für  uns  alle  unfaßbar, 
meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Papa,  Bruder.  Schwager. 
Onkel  und  Vetter 


Wilhelm  Murza 


geb.  21.  4.  1693  gest.  20.  8.  1963 

zu  sich  In  die  Ewigkeil  zu  nehmen. 

In  stiller  Trauer 

Auguste  Murza,  geb.  Dembiuny 

.Siegmund  Murza 

Ingrid  Mai  als  Braut 

Jürgen  Murza 

liebst  Anverwandten 

Hückeswagen,  ln  den  Wolken,  den  20.  August  1963 
Hamburg.  Viersen,  Itzehoe 
früher  Kalgendorf,  Kreis  Lyck 

Die  Trauerfeier  fand  am  24  August  1963  ln  Hückeswagen  statt. 


_ 


Nach  längerer  Krankheit  hat  der  Heu  Uber  I.eben  und  Tod 
am  28.  September  1963  unseren  Vater.  Groß-  und  Urgroßvater 


August  Kossak 


im  Alter  von  75  Jahren  zu  sich  genommen. 

In  stiller  Trauer 
■  da  Kowalzik.  geb.  Kossak 
Annl  Liebscher,  geb.  Kossak 
Enkel  und  Urenkel 
Marl  (Westf).  Veilchenstraße  28 
früher  Schwlddem.  Kreis  Treuburg 


Nun  ruht  ln  Gottes  heiligem  Frieden  nach  Jahrelanger,  schwe¬ 
rer  Krankheit  meine  geliebte,  herzensgute,  treusorgonde  Mut¬ 
ter.  Großmutter,  Schwester  und  Tante 


Anna  Demufj 

verw.  Peter,  geb.  Wedel 
gest.  18.  10.  1963 


lm  Alter  von  ß7  Jahren. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  trauern  um  sie 

Elfrlede  Braun,  geb.  Peter 

ManTrcd  Braun 

Erhard  Braun 

und  alle  Anverwandten 


29  Oldenburg  (Oldb).  An  den  Voßbergen  3.7.  den  18.  Oktober  1963 
früher  Widminnen,  Kreis  Lötzen 


Itzehoe.  Kirchenstraße  23.  den  27.  September  1963 
früher  Sensburg,  Ostpreußen 


Adolf  Kaschub 

Kegierungsrechnungsrevisor  I.  R. 


•  16.  3.  1885 


f  3.  10.  1963 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Bruder  und  Schwager  schloß 
für  immer  die  Augen. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  der  Angehörigen 

Herta  Kaschub,  geb.  Kirstein 

Wangen/See  über  Radollzell/B. 

früher  Königsberg  Pr..  Nollendorfstraßc  1 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  gestern  abend  nach 
schwerer  Krankheit  im  Alter  von  75  Jahren  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Schwager  und 
Onkel,  der 

Landwirt 

Otto  Dudde 

früher  Kreuzstein,  Kreis  Angerapp 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Berta  Dudde,  geb.  Petukat 

Bassen  207.  Bez.  Bremen,  den  12.  Oktober  1963 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  16.  Oktober  1983,  um 
13.39  Uhr  vom  Trauerhause  aus  statt. 


Nach  einem  Leben  voller  aufopfernder  Fürsorge  für 
die  Seinen  entschlief  heute  morgen  sanft  mein  in- 
nigstgellebter  Mann,  unser  gütiger  und  liebevoller 
Vater.  Schwiegervater  und  Großvater,  unser  guter 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Gustav  Kalwa 

Bundesbahnhauptsekretär  a.  D. 

Im  66.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

.Meta  Kalwa,  geb  Stryjewski 

Dlpl.-Inz.  Gerhard  Kalwa 
und  Frau  Ingeborg,  geb.  Krieger 
Ingrborg  Kalwa 

Matthias  und  Christoph  als  Enkelkinder 


Efferen  bei  Köln.  Berrenrathcr  Straße  46.  den  9.  Oktober  1963 
und  Düsseldorf.  Wildenbruchstraße  7 
früher  Orteisburg  und  Allensteln 


Helmuth  Müllerskowski 


geb.  25.  9.  1994 
Gumbinnen,  Ostpreußen 


gest.  8.  M.  1963 
Hohenlimburg  (Westf) 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Edith  Hoffmann 

geb.  Müllerskowski 


29  Oldenburg  (Oldb).  Haarenufer  30 
früher  Gumbinnen,  Ostpreußen 


Statt  Karten 


Der  Herr  Uber  Leben  und  Tod  hat  heute  unsere  Innigstgeilebte, 
treusorgende  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Tante 

Wwe.  Johanna  Luise  Krieg 

im  Alter  von  84  Jahren  helmgeholt. 

In  tiefer  Trauer 

Hilde  Harthes.  geb.  Krieg 

Coppenbrügge.  Schloßstraße  121 
Erwin  Krieg  als  Sohn,  vermißt 
Liselotte  Matthes.  geb  Krieg 

Wuppertal-Elberfeld.  Barmer  Straße  59 
Erich  Matthes 
und  5  Enkelkinder 

Wuppertal-Elberfeld.  Barmer  Straße  59 

Trauerfeier  fand  In  der  Friedhofskapellc  Coppenbrügge 
am  Montag,  dem  21  Oktober  1963  um  13  uhr  statu  *** 


melnedHebHeerFrrautMut?er^U?d  "ahm  heute  um  1145  Uhr 
Tante  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter  und 

Auguste  Broszio 

geb.  Zinn  ha 

Im  Aller  von  84  Jahren  in  sein  ewiges  Reich  auL 

Carl  Broszio 

Ruili  Lüthge,  geb.  Broszio 
Heinz  I  li  Hi  ge 
Gerold  und  Jen» 

Buna,w,e,e  «2-  am  17.  Oktober  1963 
fiüher  Lyck,  Ostpreußen.  Bismarckstraße  52 

“S. SRSTÄS  Ä  “ 


